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Gerechte Vertellung in Krisenzeiten

Die vorliegende Ausgabe der OGZ gibt einen umfassenden Uberblick Uber den 60. Stadtetag in Villach. Fazit:
Immer mehr Stadte und Gemeinden sind am Ende der Finanzierbarkeit inrer Aufgaben angelangt und kénnen
notwendige Investitionen nicht mehr tatigen. Einige grundlegende Reformen sind daher unbedingt notwendig:
etwa eine Neuverteilung durch den Finanzausgleich — es kann nicht sein, dass die Stadte die Vollstrecker von
wichtigen Finanzierungsaufgaben sind, bei deren Gestaltung sie inhaltlich nichts mitzureden haben. AuBerdem
muss eine radikale Entflechtung der Transferstrome zwischen den Gebietskorperschaften (Bund, Lander, Ge-
meinden) erfolgen. Und last but not least sollte ein ,Stadtepaket” im Umfang von 1,5 Miliarden Euro den Stad-
ten und Gemeinden akut durch die Krise helfen. lch méchte an dieser Stelle nochmals Burgermeister Helmut
Manzenreiter sehr herzlich fur die Einladung nach Villach danken — perfekte Vorbereitung, gro3zigige Gast-
freundschaft und nicht zuletzt herrliches Wetter machten die drei Tage in Villach unvergesslich.

Die Vorbereitungen fUr den nachsten Stadtetag (25.-27. Mai 2011, St. Poélten) haben bereits begonnen.
Denn: Osterreich braucht starke Stédte, Europa braucht starke Stadte!

Wie Sie sicher bemerkt haben, prasentiert sich die OGZ in einem moderneren Gewand. Es ist das Ergebnis
eines intensiven Brainstormings, das wir gemeinsam mit unserer neuen Redaktionsleiterin Alexandra Khoss
und dem Bohmann Verlag umgesetzt haben. Ziel ist es, sukzessive die OGZ fur Sie noch ansprechender,
noch informativer, noch interessanter, noch spannender und damit noch lesenswerter zu machen.

-

Dr. Thomas Weninger
Generalsekretér des Osterreichischen Stédtebundes
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Alle Schriften einbetten: Ja
Untergruppen aller eingebetteten Schriften: Nein
Wenn Einbetten fehlschlägt: Abbrechen
Einbetten:
     Schrift immer einbetten: [ ]
     Schrift nie einbetten: [ ]

FARBE --------------------------------------------
Farbmanagement:
     Einstellungsdatei: None
     Farbmanagement: Farbe nicht ändern
     Wiedergabemethode: Standard
Geräteabhängige Daten:
     Unterfarbreduktion und Schwarzaufbau beibehalten: Ja
     Transferfunktionen: Entfernen
     Rastereinstellungen beibehalten: Nein

ERWEITERT ----------------------------------------
Optionen:
     Überschreiben der Adobe PDF-Einstellungen durch PostScript zulassen: Nein
     PostScript XObjects zulassen: Nein
     Farbverläufe in Smooth Shades konvertieren: Ja
     Geglättene Linien in Kurven konvertieren: Nein
     Level 2 copypage-Semantik beibehalten: Ja
     Einstellungen für Überdrucken beibehalten: Ja
          Überdruckstandard ist nicht Null: Ja
     Adobe PDF-Einstellungen in PDF-Datei speichern: Nein
     Ursprüngliche JPEG-Bilder wenn möglich in PDF speichern: Ja
     Portable Job Ticket in PDF-Datei speichern: Nein
     Prologue.ps und Epilogue.ps verwenden: Nein
     JDF-Datei (Job Definition Format) erstellen: Nein
(DSC) Document Structuring Conventions:
     DSC-Kommentare verarbeiten: Ja
          DSC-Warnungen protokollieren: Nein
          EPS-Info von DSC beibehalten: Ja
          OPI-Kommentare beibehalten: Nein
          Dokumentinfo von DSC beibehalten: Ja
          Für EPS-Dateien Seitengröße ändern und Grafiken zentrieren: Ja

STANDARDS ----------------------------------------
Standards - Berichterstellung und Kompatibilität:
     Kompatibilitätsstandard: Ohne

ANDERE -------------------------------------------
Distiller-Kern Version: 8000
ZIP-Komprimierung verwenden: Ja
ASCII-Format: Nein
Text und Vektorgrafiken komprimieren: Ja
Minimale Bittiefe für Farbbild Downsampling: 1
Minimale Bittiefe für Graustufenbild Downsampling: 2
Farbbilder glätten: Nein
Graustufenbilder glätten: Nein
Farbbilder beschneiden: Nein
Graustufenbilder beschneiden: Nein
Schwarzweißbilder beschneiden: Nein
Bilder (< 257 Farben) in indizierten Farbraum konvertieren: Ja
Bildspeicher: 1048576 Byte
Optimierungen deaktivieren: 0
Transparenz zulassen: Ja
ICC-Profil Kommentare parsen: Ja
sRGB Arbeitsfarbraum: sRGB IEC61966-2.1
DSC-Berichtstufe: 0
Flatness-Werte beibehalten: Nein
Grenzwert für künstlichen Halbfettstil: 1.0
RGB-Repräsentation als verlustfrei betrachten: Nein
Optionen für relative Pfade zulassen: Nein
Intern: Alle Bilddaten ignorieren: Nein
Intern: Optimierungen deaktivieren: 0
Intern: Benutzerdefiniertes Einheitensystem verwenden: 0
Intern: Pfad-Optimierung deaktivieren: Nein

ENDE DES REPORTS ---------------------------------
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Aus der Krise ,herausinvestieren”

Die Zufriedenheit der dsterreichischen Stadtbewohnerinnen mit den Leistungen ihrer jeweiligen Stadte ist nach

wie vor hoch — das belegen alle Umfragen Jahr fUr Jahr aufs Neue. Ein Grund dafUr ist die hohe Qualitat der
Versorgungsleistungen der Stadte: Wasserversorgung, Mllabfuhr oder auch &ffentlicher Verkehr werden in
Osterreichs Stadten auf hdchstem Niveau geboten, und das honorieren die Blrgerinnen auch.

Die so genannte Daseinsvorsorge tragt wesentlich zur hohen Zufriedenheit und letztlich auch zur sozialen Balance
in einer Stadtt bei. Angesichts der schwierigen finanziellen Lage, in der sich Osterreichs Stédte und Gemeinden jetzt
befinden, muss man immer wieder darauf hinweisen, dass genau bei diesen Leistungen nicht gespart werden darf,
Die Ursachen fUr die finanzielle Lage der Stadte liegen anderswo: Die Ertragsanteile sind durch die Wirtschaftskrise
stark gesunken, gleichzeitig steigen aber die Ausgaben der Stédte fUr Gesundheit und Wohlfahrt stetig an. Diese
Schere von sinkenden Einnahmen und steigenden Ausgaben kdnnen die Stédte aus eigener Kraft nicht schlief3en.
Die Beratungen am 60. Osterreichischen Stadtetag haben deutlich gezeigt, dass die Lésung nur in einer Reform
von Aufgaben und Ausgaben liegen kann. Denn viele Transferzahlungen zwischen Bund, Stadten und Gemeinden
sind Uberholt, viele Aufgaben werden doppelt erledigt. Die Privatisierung von kommunalen Leistungen kann
jedenfalls nicht die Losung sein. Nur wenn kommunale Leistungen auch éffentlich bleiben, ist garantiert, dass die
Leistungen fUr alle leistbar und zuganglich sind.

Rigorose Sparpakete sind in der jetzigen Phase sicher die falsche Losung, denn Osterreichs Stadte sind
Wirtschaftsmotoren: Sie investieren jahrlich zwei Milliarden Euro in die heimische Wirtschaft und gehtren damit zu
den groBten Investoren des Landes. Daher ist es jetzt angebracht, aus der Krise ,herauszuinvestieren”, anstatt uns
in die n&chste Krise hineinzusparen.

Blrgermeister Dr. Michael Haupl

Président des Osterreichischen Stadtebundes
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KLAGENFURT:
JAHRHUNDERTPROJEKT
KLINIKUM KLAGENFURT
EROFFNET

In der Kirntner Landeshauptstadt ist
eines der modernsten Gesundheits-
zentren in ganz Europa entstanden.
Der Bau des ,Klinikum Klagenfurt am
Worthersee“ wurde dringend notwendig,
da der Grofsteil des alten Krankenhauses
nicht mehr dem neusten Stand der
Technik entsprach. Zwischen dem
31. Mai und 9. Juni mussten medizi-
nische Materialien und 500 PatientInnen
des ,LKH alt“ in das neue Chirur-
gisch-Medizinische Zentrum tibersiedelt
werden. ,Ich bedanke mich fiir die
Leistungen der Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter nicht nur in den Tagen des
Umzuges, sondern auch in den ver-
gangenen Monaten. Kirnten verfiigt
mit dem neuen Klinikum nicht nur
tiber das beste Schwerpunktkrankenhaus
Europas, sondern auch iiber die besten
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. Sie
koénnen zu Recht stolz auf sich sein®,
betonte der Klagenfurter Personalreferent
Harald Dobernig. Insgesamt wurden
327 Millionen Euro in das Jahrhundert-
projekt investiert. Das LKH Klagenfurt
bestand bisher aus 35 Gebiuden auf
rund 30 Hektar Fliche mit einem mehr
als zehn Kilometer langen Wegenetz.
Mehr als 80.000 PatientInnentransporte
erfolgten jahrlich auf dem Gelinde.
Das verursachte enorme Betriebskosten,
die das neue Konzept maf3geblich ver-
ringern soll. Das , Klinikum Klagenfurt
am Worthersee® verfiigt insgesamt tiber
1.340 Betten und wurde am 8. Mai in
Anwesenheit hoher Prominenz feierlich

erdffnet.

WIEN: ERSTER ,,OSTERREICHISCHER INTEGRATIONSPREIS*
VERLIEHEN

Im Haus der Industrie wurde im Rahmen
einer feierlichen Galaveranstaltung erst-
mals der ,,Osterreichische Integrations-
preis 2010 vergeben. In vier Kategorien
wurden aus insgesamt 362 Einreichungen
16 Projekte als besonders herausragend
nominiert. Ausgezeichnet wurden schlief3-
lich der Vorarlberger Jugend- und Kul-
turverein ,,Culture Factor Y“ fiir das
Projekt ,,Lebenswelten — Kulturauflauf®,
die Kooperative Mittelschule Wien 18 fiir das Projekt ,,Fakeor I: Identitit — Interkulturalicic —
Integration®, die Magistratsabteilung 17 der Stadt Wien fiir das Projekt ,,StartWien®
und die SparAkademie Wien fir das Projekt ,Multikulturelles Lernen — Kulturpflege®.
Zusammen mit dem Verein ,, Wirtschaft fiir Integration® und der heimischen Wirtschaft
hat der ORF die Initiative fiir diesen Preis ergriffen. Hochrangige VertreterInnen der In-
itiatoren unterstrichen bei der Verleihung den hohen Stellenwert dieser Initiative, unter
ihnen ORF-Generaldirektor Alexander Wrabetz und die Schirmherren des Vereins
» Wirtschaft fiir Integration® Biirgermeister Michael Hiupl und Raiffeisen-Generalanwalt
Christian Konrad. Detaillierte Infos auf integrationspreis.orf.at.

OSTERREICH ERMOGLICHT
INVESTITIONSVERSCHIEBUNG

OHNE FORDERUNGSVERLUST

In Osterreich kénnen Stidte und Gemeinden geplante In-
vestitionen in die Abwasserentsorgung verschieben, ohne
dadurch 6ffentliche Fordergelder zu verlieren. Umweltminister
Niki Berlakovich begriifite Ende Juni einen Vorschlag der
Kommission fiir Siedlungswasserwirtschaft fiir eine ent-
sprechende Novellierung der Férderrichtlinie. Danach
erhalten die Gemeinden auch bei einer Verschiebung der
Investitionen die gleich bleibende finanzielle Unterstiitzung.
Mit der Novelle reagiert Osterreich auf die schlechte Fi-
nanzlage vieler Kommunen. Viele Gemeinden kénnen ihre
Investitionsprogramme in die Abwasserentsorgung nicht wie geplant bis 2015 durchfiihren.
Ohne die Anderung der Forderrichtlinie hitte dies zur Folge gehabt, dass diese
Gemeinden keine Spitzenférderung erhalten wiirden.
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WIEN MUSS GEBIETSKRANKENKASSE 48 MILLIONEN EURO ZAHLEN
Laut Erkenntnis des Verfassungsgerichtshofes muss das Land Wien der Wiener Gebiets-
krankenkasse (WGKK) etwa 48 Millionen Euro nachzahlen. Grund dafiir sind die seit
1999 nicht abgegoltenen Kosten fiir die Versorgung von Fremdpatientlnnen im Hanusch-
Krankenhaus. Die Bundeshauptstadt hatte in ihrem Krankenanstaltengesetz geregelt,
dass Kosten fiir nicht aus Wien stammende Personen nicht verrechnet werden diirfen.
Im Oktober vergangenen Jahres hatte der Verfassungsgerichtshof diese Regelung aber
gekippt, da das Wiener Krankenanstaltengesetz mit dem Bundesgesetz tiber Kranken-
und Kuranstalten iibereinstimmen muss. Es sei kein juristischer Spielraum fiir eine
Unterscheidung zwischen WienerInnen und NichtwienerInnen vorhanden. Somit wurde
gegen das Grundsatzgesetz sowie gegen den Gleichheitsgrundsatz verstof3en. Der Wiener
Gebietskrankenkasse, Betreiber des Hanusch-Krankenhauses, miissen nun 48 Millionen
Euro zuziiglich vier Prozent Zinsen gezahlt werden.
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Verwendete Acrobat Distiller 8.0/8.1 Joboptions
Dieser Report wurde mit Hilfe der Adobe Acrobat Distiller Erweiterung "Distiller Secrets v4.0.0" der IMPRESSED GmbH erstellt.
Registrierte Kunden können diese Startup-Datei für die Distiller Versionen 8.0/8.1 kostenlos unter http://www.impressed.de/DistillerSecrets herunterladen.

ALLGEMEIN ----------------------------------------
Beschreibung:
     Postyellow-PDF
PDF 1.4 + Transparency
Colour spaces remain as used
Printing resolution for commercial printing up to 2540 dpi
Dateioptionen:
     Kompatibilität: PDF 1.4
     Komprimierung auf Objektebene: Nur Tags
     Seiten automatisch drehen: Aus
     Bund: Links
     Auflösung: 2400 dpi
     Alle Seiten
     Piktogramme einbetten: Nein
     Für schnelle Web-Anzeige optimieren: Nein
Papierformat:
     Breite: 240.002 Höhe: 327.002 mm

KOMPRIMIERUNG ------------------------------------
Farbbilder:
     Neuberechnung: Bikubische Neuberechnung auf 350 ppi (Pixel pro Zoll)
          für Auflösung über 571 ppi (Pixel pro Zoll)
     Komprimierung: Automatisch (JPEG)
     Bildqualität: Maximal
Graustufenbilder:
     Neuberechnung: Bikubische Neuberechnung auf 350 ppi (Pixel pro Zoll)
          für Auflösung über 571 ppi (Pixel pro Zoll)
     Komprimierung: Automatisch (JPEG)
     Bildqualität: Maximal
Schwarzweißbilder:
     Neuberechnung: Aus
     Komprimierung: CCITT Gruppe 4
     Mit Graustufen glätten: Aus

Richtlinien:
     Richtlinien für Farbbilder
          Bei Bildauflösung unter: 150 ppi (Pixel pro Zoll)
               Ignorieren
     Richtlinien für Graustufenbilder
          Bei Bildauflösung unter: 150 ppi (Pixel pro Zoll)
               Ignorieren
     Richtlinen für monochrome Bilder
          Bei Bildauflösung unter: 1200 ppi (Pixel pro Zoll)
               Ignorieren

FONTS --------------------------------------------
Alle Schriften einbetten: Ja
Untergruppen aller eingebetteten Schriften: Nein
Wenn Einbetten fehlschlägt: Abbrechen
Einbetten:
     Schrift immer einbetten: [ ]
     Schrift nie einbetten: [ ]

FARBE --------------------------------------------
Farbmanagement:
     Einstellungsdatei: None
     Farbmanagement: Farbe nicht ändern
     Wiedergabemethode: Standard
Geräteabhängige Daten:
     Unterfarbreduktion und Schwarzaufbau beibehalten: Ja
     Transferfunktionen: Entfernen
     Rastereinstellungen beibehalten: Nein

ERWEITERT ----------------------------------------
Optionen:
     Überschreiben der Adobe PDF-Einstellungen durch PostScript zulassen: Nein
     PostScript XObjects zulassen: Nein
     Farbverläufe in Smooth Shades konvertieren: Ja
     Geglättene Linien in Kurven konvertieren: Nein
     Level 2 copypage-Semantik beibehalten: Ja
     Einstellungen für Überdrucken beibehalten: Ja
          Überdruckstandard ist nicht Null: Ja
     Adobe PDF-Einstellungen in PDF-Datei speichern: Nein
     Ursprüngliche JPEG-Bilder wenn möglich in PDF speichern: Ja
     Portable Job Ticket in PDF-Datei speichern: Nein
     Prologue.ps und Epilogue.ps verwenden: Nein
     JDF-Datei (Job Definition Format) erstellen: Nein
(DSC) Document Structuring Conventions:
     DSC-Kommentare verarbeiten: Ja
          DSC-Warnungen protokollieren: Nein
          EPS-Info von DSC beibehalten: Ja
          OPI-Kommentare beibehalten: Nein
          Dokumentinfo von DSC beibehalten: Ja
          Für EPS-Dateien Seitengröße ändern und Grafiken zentrieren: Ja

STANDARDS ----------------------------------------
Standards - Berichterstellung und Kompatibilität:
     Kompatibilitätsstandard: Ohne

ANDERE -------------------------------------------
Distiller-Kern Version: 8000
ZIP-Komprimierung verwenden: Ja
ASCII-Format: Nein
Text und Vektorgrafiken komprimieren: Ja
Minimale Bittiefe für Farbbild Downsampling: 1
Minimale Bittiefe für Graustufenbild Downsampling: 2
Farbbilder glätten: Nein
Graustufenbilder glätten: Nein
Farbbilder beschneiden: Nein
Graustufenbilder beschneiden: Nein
Schwarzweißbilder beschneiden: Nein
Bilder (< 257 Farben) in indizierten Farbraum konvertieren: Ja
Bildspeicher: 1048576 Byte
Optimierungen deaktivieren: 0
Transparenz zulassen: Ja
ICC-Profil Kommentare parsen: Ja
sRGB Arbeitsfarbraum: sRGB IEC61966-2.1
DSC-Berichtstufe: 0
Flatness-Werte beibehalten: Nein
Grenzwert für künstlichen Halbfettstil: 1.0
RGB-Repräsentation als verlustfrei betrachten: Nein
Optionen für relative Pfade zulassen: Nein
Intern: Alle Bilddaten ignorieren: Nein
Intern: Optimierungen deaktivieren: 0
Intern: Benutzerdefiniertes Einheitensystem verwenden: 0
Intern: Pfad-Optimierung deaktivieren: Nein
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ARCHITEKTUR VERNETZT IN ST. VEIT

Im Zuge der flinften Architekturtage in Kirnten (28.-29. Mai 2010) vernetzten
SchiilerInnen des Gymnasiums St. Veit an der Glan und StudentInnen der Fachhochschule
Kirnten eigenstindig offentliche Plitze zu Riumen, indem sie Baumwollschniire in
St. Veit an der Glan verspannten. Die Architekturtage sind eine Initiative des Vereines
yArchitekeur_Spiel Raum_Kirnten und finden statt, um bewusst zu machen, dass
Menschen 90 Prozent ihrer Zeit in Gebduden und praktisch das ganze Leben in
gestalteter Umwelt verbringen. Der Verein mochte durch seine Aktionen bei jungen
Menschen méglichst frith das Verstindnis fiir ihr gestaltetes Umfeld fordern.
HArchitektur_Spiel_Raum_Kirnten® ist eine Gruppe von Architektlnnen, PidagogInnen
und Kunstschaffenden, die sich um eine aktive und lebendige Vermittlung von
Architekeur und Baukunst an Kinder und Jugendliche in Kérnten bemiiht.

www.stadtebund.gv.at

GLEICHENFEIER FUR
BIOTECH-UNI IN TULLN

Am Campus Tulln wurde am 10. Juni 2010
die Dachgleiche des neuen Universitits-
und Forschungszentrums Tulln (UFT) ge-
feiert. Die Fertigstellung ist fiir Friihjahr
2011 geplant. Das UFT ist ein weiterer
Schritt des Campus Tulln in Richtung eines
international anerkannten Forschungs- und
Ausbildungszentrum im Bereich Biotechno-
logie. Die erste Bauetappe des Universitits-
und Forschungszentrums am Campus Tulln
wurde am 10. Juni 2010 mit der Gleichenfeier
abgeschlossen. In den vergangenen acht Mo-
naten wurde auf dem sechs Hektar grofien
Areal der Rohbau des neuen zweigeschofSigen
Universititsgebdudes mit einer Nutzfliche
von rund 15.000 Quadratmeter erricheet.

In Zukunft wird es bis zu 350 ForscherInnen

der Universitit fiir Bodenkultur (BOKU)
und des Austrian Institute of Technology
(AIT, vormals Seibersdorf) beherbergen. DI
Karl Dorninger vom Land NO: ,Der Anfang
dieses Prozesses wurde 1994 mit der Eroff-
nung des interuniversitiren Departments
fiir Agrarbiotechnologie (IFA) in der Blumen-
stadt gelegt. Tulln ist die Wiege des Wissen-
schaftsstandortes Niederosterreich.” Tulln
investierte in den letzten zwei Jahrzehnten
18,5 Millionen Euro in die Griindung des
Campus. Biirgermeister Peter Eisenschenk:
,Mit dem UFT machen wir einen weiteren
wichtigen Schritt fiir die Etablierung Tullns
als international anerkannter Biotech-Stand-
ort. Als Gartenstadt leben wir Okologie,
Natur und Nachhaltigkeit. Mit dem Campus
Tulln schaffen wir auch die Schnittstelle zur
Wissenschaft und positionieren uns damit
erfolgreich in der heutigen Wissensgesell-
schaft. Stolz zeigten sich alle Projektpartner
auch tiber die Energieeffizienz des Baupro-
jektes. So entsteht unter anderem mit der
900 Quadratmeter groflen Fotovoltaik-
Anlage auf dem Dach eine der groften
Osterreichs. Diese wird im Jahr ca. 100.000
Kilowattstunden liefern, was einem Energie-
verbrauch von 20 Haushalten entspricht.



KOMMUNALNEWS

OSTERREICHS SEEN SAUBERER

ALS IM VORJAHR

Die Sauberkeit von Osterreichs Badegewissern hat
sich im Vergleich zu 2008 im Vorjahr leicht ver-
bessert. 2009 erfiillten 97 Prozent der heimischen
Badeseen die hygienischen Mindestvorgaben der
EU. Nach dem von der EU-Kommission vorgelegten
jahrlichen Bericht zur Qualitit der Badegewisser
in Europa erreichten letztes Jahr 261 (97 Prozent)
von 268 untersuchten Badeseen die hygienischen
EU-Mindestvorgaben, 200 (74,6 Prozent) sogar
die strengeren freiwilligen Leitwerte.

Betrachtet man die gesamte EU, hat sich die
Qualitit der Badeseen gegeniiber dem Vorjahr
verschlechtert: 95,6 Prozent der Kiistengebiete
und 89,4 Prozent der Binnengewisser erfiillten
die Mindeststandards. Ein Jahr zuvor hatten in
Osterreich noch 71,6 Prozent die strengeren EU-
Leitwerte und 97,4 Prozent die verpflichtenden
EU-Mindestvorgaben erfiillt.

Wie auch im vergangenen Jahr gibt es die ,Rote
Karte“ fiir sieben Badeplitze in Osterreich. Die
héheren Messwerte seien auf starke Regenfille
und Uberflutungen zuriickzufiihren, heiflt es in
dem Bericht der EU-Kommission. Wie bereits
im Vorjahr verfehlten auch heuer wieder das Lan-
genloiser Flussbad am Kamp und die Donau bei
Weiflenkirchen (NO) die EU-Vorgaben. Neu in
die ,Rote Liste aufgenommen wurden der Hera-
tingersee in Ibm und der Klaffer Badesee 00),
der Stausee Burg in Hannersdorf (Burgenland),
der Furtnerteich in Mariahof und der Sulmsee in
Tillmitsch (Steiermark). Die grofiten Abweichungen
von den verpflichtenden EU-Sauberkeitsstandards
wiesen Lettland, Polen und Belgien auf. In Lettland
entsprachen 45 Prozent der untersuchten Binnen-
gewisser nicht den EU-Mindeststandards. In
Polen erfiillten 14,2 Prozent nicht die Vorgaben
und in Belgien verfehlten 13,1 Prozent die ver-
pflichtenden Standards.

o

»YOUTHPOWER 4 WELS“ GEHT IN DIE DRITTE RUNDE

Auch im Sommer 2010 bietet die Stadt Wels die erfolgreiche Aktion ,, Youthpower
4 Wels*“ an. Das Konzept versteht sich als Beitrag zur sinnvollen Beschiftigung
Welser Kinder und Jugendlicher zwischen zwolf und 18 Jahren an Hand
interessanter Tdtigkeitsbereiche. Einerseits soll die soziale Kompetenz der jungen
Menschen gestirke, zum anderen ihnen die Verantwortung gegeniiber unserer
Gesellschaft vor Augen gefithrt werden. Fiir die Mithilfe in verschiedenen
Vereinen, Organisationen und Unternehmen bekommen die jungen Helfer
Punkte in einen Pass eingetragen. Diese konnen bei einem grofien Abschlussfest
im September gegen Belohnungen eingetauscht werden. Dariiber hinaus gibt es
attraktive Sachpreise zu gewinnen. ,Zudem haben die Jugendlichen aber auch
einen noch viel wertvolleren Gewinn: nimlich die Erfahrung, freiwillig ein

bisschen mehr getan zu haben als die anderen. Von genau diesen ehrenamtlichen
Titigkeiten lebt unsere Gesellschaft®, betont Jugendstadtritin Silvia Huber
anlisslich der dritten Auflage von ,,Youthpower 4 Wels®.

Erratum

Im Staditdialog, der neuen Schriftenreihe des Osterreichischen Stédtebundes, Ausgabe Mai 2010
mit dem Titel ,Kommunalpolitik ist Europapolitik” ist uns eine Bildverwechslung unterlaufen, die wir
bedauern und daher gerne richtigstellen wollen: Irrtiimlicherweise haben wir den Artikel ,Ein Hoch
den Européischen Kulturhauptstddten — Beispiel 2: Graz 2003" von Claudia Sachs-Lorbeck mit dem
Bild eines Linzer Kulturprojektes illustriert.
Richtigerweise muss die Abhandlung, in der
unter anderem darauf hingewiesen wird, dass
sich die Bauten aus dem Kulturhauptstadt-
Jahr 2003, wie etwa das Kunsthaus oder die
Murinsel, nach wie vor groBer Beliebtheit bei
der Grazer Bevolkerung erfreuen, mit einem
Foto von ebendiesen Bauten ergénzt werden,
was wir hiermit nachholen.

Kunsthaus
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ERZBISCHOF VON BAGDAD ZU BESUCH IM GRAZER RATHAUS

Hoher geistlicher Besuch im Grazer Rathaus: Der irakische Erzbischof Jean Benjamin Sleiman erkundete am 1. Juni 2010 die Amts-
riumlichkeiten des Biirgermeisters Siegfried Nagl. Im Mittelpunkt des Treffens standen aktuell brisante Themen, wie etwa die
Situation der christlichen Minderheit im Irak sowie mogliche Kooperationen im Bildungsbereich. An dem Austausch, der auf
Italienisch stattfand und simultan iibersetzt wurde, nahmen auch Gemeinderitin Verena Ennemoser, Klubobmann Karl-Heinz
Herper und Gemeinderat Harald Korschelt teil. Fiir alle Menschen — unabhingig von ihrem Glauben — sei die Situation im Irak
weiterhin kritisch, betonte Dr. Sleiman, ,,die Christinnen
und Christen jedoch leben in einem Haus ganz ohne
Dach, da Rechte und Grundstandards fiir Minderheiten
fehlen. Fiir religiose Feiern werden daher besondere
Schutzmafinahmen getroffen: So findet beispielsweise
die Weihnachtsmette in Bagdad bereits um 17 Uhr
statt, da die Menschen die Dunkelheit meiden miissen.
Im Irak, so schitzt der Geistliche, leben derzeit zirka
400.000 ChristInnen. Als Begriiffungsgeschenk tiberreichte
Sleiman dem Grazer Biirgermeister eine Ausgabe seines
auf Deutsch iibersetzten Werkes ,,Der Aufschrei des Bi-
schofs von Bagdad®. Kooperationen mit Bildungspro-
jekten, wie sie die Stadt Graz schon bislang mit Ein-
richtungen im Nahen Osten erfolgreich realisiert, wiren
auch mit irakischen Einrichtungen denkbar, stellte Nagl
seine Bereitschaft zur Zusammenarbeit in Aussicht.
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PREISWERTE, KOMPLETT MOBLIERTE APARTMENTS
GIBT’S BEI UNS SOFORT UND UNKOMPLIZIERT.

’ \ Finden Sie doch endlich I|hr Apartment im bevorzugten Wiener Bezirk und vergessen Sie den taglichen Stau!
‘ ». * X Monatliche Kosten ab Euro 350, (inkl. BK, Strom, Heizung, Warmwasser, MwSt. und Md&blierung), Kaution Euro 2.700,-.
R |

» Fiir Ihre Freizeit und Gemiitlichkeit unsere Apartments - ohne Provision, ohne Vermittlungsgebiihr - und das seit 35 Jahren!

w ¢ *
\ , Haben Sie noch Fragen? Dann rufen Sie uns an! +43 1 795 04 122

Zuwanderer-Fonds - WiirtzlerstraBe 15+ 1030 Wien Z U WA N D E R E R_ F O N D S XVI;DBHET'EI;\INUI:DWIEN

www.zuwandererfonds.at

www.stadtebund.gv.at
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Feierliche Eroffnung

Zum 60. Treffen des Osterreichischen Stadtebundes kamen rund 800 Biirger-
meisterlnnen und Delegierte aus den 246 Mitgliedsstadten und -gemeinden,
um mit Kolleglnnen und Expertinnen Auswege aus der Finanzkrise zu erértern.

Unter dem Motto ,,Herausforde-
rung Zukunft“ fand der 60. Oster-
reichische Stidtetag vom 28.-30.
Mai im Congress Center in Villach
statt. Nicht nur die Eréffnung, die
von ORF-Journalist Martin Traxl
kompetent moderiert wurde, son-
dern der gesamte Event stand ganz
im Zeichen der angespannten Fi-
nanzen der Stidte und Gemeinden.

Manzenreiter: ,Lasst uns
nicht im Stich, wenn es um
die Finanzierung der Stadte
und Gemeinden geht!“
»Dieser Stidtetag ist durch die Fi-
nanzkrise nach dem Scheitern des
weltweiten Turbokapitalismus ge-
prigt”, begriiffite Helmut Manzen-
reiter, Biirgermeister von Villach,
die rund 800 Giste des 60. Stid-
tetags und brachte damit das
Hauptthema der dreitigigen Ge-
neralversammlung der 246 Mit-
gliedsstidte und -gemeinden gleich
zu Beginn auf den Punkt. ,Aus
den Néten der Banken, Geldinsti-
tute und vieler Firmen sind nun-
mehr 6ffentliche Finanznote ent-
standen, und ich meine, auf diesem
Stadtetag wird durch alle Referenten
ein lauter Hilferuf nach aufen ge-
tragen: Lasst uns nicht im Stich,
wenn es um die Finanzierung der
Stidte und Gemeinden geht!* Ex-
emplarisch fir alle Bundeslinder
stellte Manzenreiter darauthin die
Kirntner Situation dar: Die Zahl
der Abgangsgemeinden in Kirnten
sei von 2008 bis 2010 von zwolf
auf 64 gestiegen. Fast 50 Prozent
der Gemeinden kénnten ihren Auf-
gaben nicht mehr aus Eigenem
nachkommen. Manzenreiter: ,,Be-
sonders bedenklich ist fiir mich,

und das gilt fiir alle Zukunft und

fur ganz Europa: Die Gemeinden
konnen nicht mehr frei gestalten,
weil ihnen jeder Finanzrahmen
und jeder Spielraum fehlt.“ Die
Folge: ,Junge Leute, die in die Po-
litik gehen und Biirgermeisterfunk-
tionen iibernehmen wollen, méch-
ten gestalten, und wenn sie nicht
gestalten kénnen, dann werden sie
sich anderen Dingen zuwenden.®

Haupl: ,,Fordere ein
Kommunalpaket von

1,5 Milliarden Euro!“

Nicht zuletzt deshalb betonte auch
der Prisident des Osterreichischen
Stidtebundes, Biirgermeister Mi-
chael Haupl, die besondere Brisanz
des diesjihrigen Themas: ,Der
Osterreichische Stidtetag 2010 mit
seinem Generalthema ,Herausfor-
derung Zukunft® steht ganz im
Zeichen der Finanzierung der Kom-
munen nach der Wirtschaftskrise.“

Hiupl analysierte, dass immer mehr
Menschen kiinftig in Stidten leben
werden, wobei Experten bis 2050
mit 736.000 zusitzlichen Haus-
halten in den 6sterreichischen Bal-
lungszentren rechnen. Dass die
kommunalen Infrastrukturen und
Leistungen an diese sozialen Ver-

dnderungen ohne Qualititseinbu-
{3en angepasst werden miissen, ver-
stehe sich von selbst, meinte Haupl
weiter. Das gréfite Problem dabei
ortete Haupl in der Tatsache, dass
die kommunalen Ausgaben beson-
ders fiir Gesundheit und Soziales
weiter steigen, wihrend die Mittel
aus gemeinschaftlichen Bundesab-
gaben tendenziell sinken wiirden.
Diese sich stetig verbreiternde Kluft
habe im Zusammenspiel mit der
Wirtschaftskrise zu einer prekiren
finanziellen Situation von Oster-
reichs Kommunen gefiihrt. Schon
2012 wiirden, sieht man von
Fremdkapitalaufnahmen einmal
ab, keine Gelder mehr fiir Investi-
tionen zur Verfligung stehen, mahn-
te Hiupl. Die Folge: Sanierungen
von Gebiuden oder Straflen miiss-
ten ausbleiben, Schwimmbider,
Bibliotheken oder Theaterbiithnen
geschlossen werden. Doch, so
Hiupl streng: ,Dem
allzu schnell erhobe-
nen Ruf nach Priva-
tisierungen sollten
wir nicht folgen,
denn Leistungen von
offentlichem Inter-
esse in hoher Quali-
tit und zuginglich
fiir alle sollten auch
in offentlicher Ver-
antwortung bleiben!*
Deshalb forderte
Haupl: ,,Von Seiten
des Bundes sollte ein Kommunal-
paket in der Hohe von 1,5 Milli-
arden Euro bis 2013 zur Sicherung
der kommunalen Investitionskraft
aufgelegt und damit die Investiti-
onskraft der Gemeinden und Stidte
erhalten werden!“ Er setzte nach:
,Zudem fordert der Osterreichische
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Stadtebund einen aufgabenorientierten Fi-
nanzausgleich bzw. eine Zusammenfiihrung
der Aufgaben und Finanzierungsverantwor-
tung.”

»Europaische Union

ist unverzichtbar”

Die Finanz- und Wirtschaftskrise sei globaler
Natur und daher nicht lokal, regional oder
national bewiltigbar, so Haupl. Eine Lésung
der Probleme kdénne nur in Zusammenarbeit
mit den europiischen und auflereuropiischen
PartnerInnen gefunden werden. Europiisches
Recht und die europiische Politik beein-
flussen auch den Handlungsspielraum von
Europas Stidten und Gemeinden in zu-
nehmendem und duflerst relevantem Mafe.
Rund zwei Dirittel aller kommunal wirksa-
men Vorschriften haben ihren Ursprung in
der Briisseler Rahmengesetzgebung,. Oster-
reichs Stidte und Gemeinden miissen als
Teil der Staatsverwaltung Gemeinschaftsrecht
ausfiihren, etwa das Vergabe-, Umwelt- und
Wettbewerbsrecht der Gemeinschaft. Den-
noch sei die Europiische Union lange Zeit
in einer gewissen kommunalen Blindheit
verhaftet gewesen. Der Vertrag von Lissabon
habe aber die Situation in den Kommunen
im politischen System Europas durchaus
verbessert. Denn im Reformvertrag
werde nun erstmals und ausdriicklich
die lokale und regionale Selbstver-
waltung anerkannt. Die Einbeziehung
von Regionen und Kommunen in
puncto Subsidiaritit stelle einen wei-
teren Schritt in die richtige Richtung
dar, betonte Hiupl. Konkret heifSt
das: Die EU darf fortan nur dann
titig werden, wenn das zu erreichende
Ziel nicht besser auf nationaler, re-
gionaler oder kommunaler Ebene er-
reicht werden kann. Neben der Stir-
kung des Ausschusses der Regionen und ei-
nem Anhorungsrecht fiir kommunale Spit-
zenverbinde habe der europiische Gesetz-
geber auch das Binnenmarkt- und Wettbe-
werbsprinzip der Europidischen Union um
das Ziel einer wettbewerbsfihigen sozialen
Markewirtschaft erginzt. Damit kénnen
Dienstleistungen von 6ffentlichem Interesse
vor einer rigiden Anwendung des Wettbe-
werbsrechts geschiitzt werden. Dem Vertrag
von Lissabon komme daher aus kommunaler
Sicht enorme Bedeutung zu. Doch, meinte

Hiupl, eine stacthafte Europapolitik allein
werde nicht ausreichen, die Herausforderung
Zukunft meistern zu konnen. Hiupl: ,In-
sofern heif$t Zukunft fiir mich, sieht man
einmal von einer entsprechenden Anpassung
von Infrastrukturen und kommunalen
Dienstleistungen allgemeinen Interesses ab,
vor allem Investitionen in Bildung, Wis-
senschaft und Forschung, denn sie stellen
die entscheidenden Ressourcen der Zukunft
dar: Zum einen tragen Bildung und For-
schung mafigeblich zur Standortsicherung
bei, zum anderen ergeben sich aus Innova-
tionen 6kologische, soziale und kulturelle
Nutzeffekte. Diese sind auf lange Sicht fiir
das menschliche Zusammenleben in urbanen
Riumen unverzichtbar.“

Médlhammer: ,,Man kann nicht
mehr Geld ausgeben, als da ist“
Vehement forderte Gemeindebund-Prisident
Helmut Médlhammer einen Belastungsstopp
fiir die Gemeinden und Stidte.
Modlhammer: ,,Die Gemeindefinanzen sind
dahingeschmolzen wie der Almschnee in
der Sonne. Deshalb sollten wir einen Grund-
satz, der v6llig normal ist, an die Spitze un-
serer Bemiihungen stellen: Man kann nicht
mehr Geld ausgeben, als da ist.“ Die Krise

sei darauf zurtickzufiithren, dass manche ge-
glaubt haben, dass sie unendlich viel Geld
ausgeben konnten, das sie freilich nicht
hatten. Nun sei jedoch eine Entwicklung
eingetreten, dass die Gemeinden einerseits
weniger Geld bekimen, andererseits aber
mehr ausgeben sollten. Médlhammer: ,,Das
kann nicht gut gehen, und deshalb fordern
wir diesen Belastungsstopp.“ Einer Meinung
zeigt sich Modlhammer mit Biirgermeister
Manzenreiter und Prisident Haupl in Bezug
auf eine Aufgabenreform: ,Diese muss sich

so darstellen, dass wir als Gemeinden 100-
prozentige Verantwortung fiir die Durch-
fihrung tibernehmen, aber auch das ent-
sprechende Geld bekommen.*

Meidlinger: ,,Lehne Nulllohnrunden
entschieden ab!“

Christian Meidlinger, Vorsitzender der Ge-
werkschaft der Gemeindebediensteten, be-

tonte in seiner Rede, dass Arbeitnehme-
rlnnen als Erste unter der Krise gelitten
hicten: ,Wir hatten auf dem Hoéhepunke
der Krise 400.000 Arbeitslose und 60.000
in Kurzarbeit. Zigtausende mussten frei-
willigen Lohnverzicht leisten.“ Deshalb
lehne er Nulllohnrunden ab; vor allem mit
dem Argument, dass dadurch die Inlands-
nachfrage, die auch Wirtschaftswachstum
bedeute, massiv gefihrdet wiirde. Und zwei-
tens meinte er, die Bevolkerung wolle her-
vorragende Dienstleistungen, und diese
miissten eben finanziert werden.

Dérfler: ,,Die Freiheit des Kapitals
braucht wieder Grenzen*

Kirntens Landeshauptmann Gerhard Dérfler
ortete in den fehlenden Werten und in
einer fehlenden Ethik eine Hauptursache
fiir die Finanzkrise: ,,Wenn man bedenkt,
dass Geld zum Spekulationsobjekt wurde
und zum Beispiel mit Ernten spekuliert
wird, die noch gar nicht im Haus sind,
dann meine ich, dass wir neue Werte brau-
chen. Folgerichtig forderte er neue Ver-
antwortungen: ,Die Freiheit des Kapitals
braucht wieder Grenzen.“ Und weiter:
,Wenn ich mir die aktuelle Diskussion an-
sehe, dann meine ich, dass auch wir Politiker
uns an der Nase nehmen miissen. Das be-
inhalte zum einen, den Menschen die Wahr-
heit zu sagen, und zum anderen erfordere

OGZ 7/8/2010



%mﬁ

Osterreichischer
Stiadtebund

es einen politischen Schulterschluss. Dérfler:
, Wir brauchen sozialen Frieden, wir brauchen
Zusammenhalt in Osterreich, es darf keine
Konflikte zwischen Gemeinden, Stidten,
Lindern und der Republik Osterreich geben,

sondern es muss einen Grundkonsens dar-

tiber geben, wie wir die Zukunft gestalten
wollen, um in der Folge die entsprechenden
monetiren und budgetiren Weichenstel-
lungen treffen zu kénnen.*

Fekter: ,Verpflichtende
Deutschkenntnisse vor der

Einreise nach Osterreich”

Fiir Bundesministerin Maria Fekter standen
die Themen Sicherheit, Zuzug und Inte-
gration als wichtige Sdulen der Stidte im
Vordergrund. So hob sie die guten Erfah-
rungen hervor, die bei der Uberstellung
von Post- und Telekom-Beamten zu Ver-
waltungsassistenten im Polizeidienst gemacht
wurden, wodurch die Polizei enorm entlastet
werden konnte. Private Sicherheitsdienste —
etwa bei der Bewachung von Juwelieren —
titen ein Ubriges. Fekter: ,Alles, was die
Polizei unterstiitzt, ist niitzlich.“ Weiters
forderte Fekter, dass Menschen, die dauer-
haft nach Osterreich zuzichen wollen, bereits

www.stadtebund.gv.at

vor der Einreise verpflichtend Deutsch
kénnen miissen: ,, Wir erkennen der-
zeit, dass wir im Integrationsbereich
enorme Defizite betreffend Sprach-
kenntnisse bei gewissen Gruppierungen
haben, die schon 20 Jahre hier und
teilweise bereits dsterreichische Staats-
biirger sind, die sich aber mit dem
Arzt oder der Lehrerin des Kindes
nicht wirklich verstindigen kénnen.
Daher ist es notwendig, dass sie die
deutsche Sprache, bevor sie zu uns
kommen, bis zu einem gewissen Level
erlernen.

Fischer: ,Wir miissen aus
Reformdiskussionen
Reformbeschliisse machen*

Fiir Bundesprisident Heinz Fischer wurden
in letzter Zeit manche Gegenwartsprobleme,
die auch Zukunftsprobleme secien,
wie durch ein Brennglas sehr deut-
lich — etwa wie weit entwickelt die
globale Vernetzung ist und wie be-
stimmte Ursachen in einer einzelnen
Bank, in einer Stadt oder in einem
Staat Auswirkungen quer {iber den
ganzen Kontinent und dariiber hinaus
haben konnen. Fischer: ,Es wurde
mit aller Deutlichkeit sichtbar, in
welchem Ausmaf$ unser Wohlstand
und unsere wirtschaftliche Befind-
lichkeit nicht nur mit Ereignissen
im eigenen Land und in der Nach-
barschaft, sondern mit Ereignissen in an-
deren Regionen und Kontinenten verkniipft
sind.“ Daraus ergiben sich, so Fischer,
enorm wichtige Herausforderungen fiir
alle politischen und wirtschaftlichen Ent-
scheidungstriger weit iiber die Grenzen
einzelner Volkswirtschaften hinaus. Fest
stehe aber: Wer nur den eigenen
Vorteil, die eigene Partei und die
eigenen Interessen im Rahmen na-
tionaler Egoismen im Auge habe,
werde keinen wirksamen Beitrag zur
Losung dieser Zukunftsprobleme
leisten kénnen und die Bevolkerung
in eine Sackgasse fithren. Statt dieses
kurzsichtigen Egoismus und Natio-
nalismus pladierte das Staatsoberhaupt
fiir redliches Verantwortungsbewusst-
sein und verantwortungsbewusste
Redlichkeit in Bezug auf den euro-

piischen Zusammenhalt und in Bezug auf
die Grenzen und grenziiberschreitenden
Formen des Austausches und der Zusam-
menarbeit und beleuchtete diesbeziiglich
drei wesentliche Aspekte. Erstens meinte
Fischer, das Weltfinanzsystem sei repara-
turbediirftig: ,Es ist noch nicht das
geschehen, was die Bezeichnung ,Reform’
der Weltfinanzarchitektur wirklich verdient.
Wir miissen aus Reformdiskussionen
Reformbeschliisse machen.“ Zweitens
forderte er, sinnvolles Sparen mit einer
Forderung des Wachstums in bestméglicher
Weise zu verbinden, gestand aber ein, dass
das ,,unglaublich schwierig" sei. Und drittens
betonte Fischer, dass es zum Projekt einer
zukunftsorientierten, sinnvollen europiischen
Zusammenarbeit keine wirklich ernstlich
argumentierbare und sinnvolle Alternative
gibe: ,Entweder das europiische Projekt

wird verstirkt mit Leben im Geiste der Zu-
sammenarbeit erfiillt, oder wir werden ge-
trennt, isoliert und einzeln Problemen hin-
terherlaufen und schliefSlich alle miteinander
diesen Wettlauf nicht gewinnen konnen.“

Hilde Zach von Stadtebund-Prasident
Michael Haupl geehrt

Die ehemalige Innsbrucker Biirgermeisterin Hilde
Zach erhielt beim 60. Osterreichischen Stédtetag
in Villach die Ehrenmitgliedschaft des Oster-
reichischen Stadtebundes. Stadtebund-Prasident
Michael Haupl lobte Zach als ,Biirgermeisterin mit
Leib und Seele und mitterlicher Autoritét, die
keinen Wiederspruch duldet". Er dankte ihr fir
ihre Aktivitaten fir den Osterreichischen Stédte-
bund, inshesondere fiir die Ausrichtung des
Stadtetages 2008 in Innsbruck und hob Zachs
unermiidliches Engagement fiir Europa hervor.
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Wege aus der Finanzkrise

Mediengesprach mit Stadtebund-Prasident Michael Haupl, den Blrgermeistern Helmut Manzenreiter
(Villach) und Markus Linhart (Bregenz) und Generalsekretar Thomas Weninger.

Osterreichs Stidte und Gemeinden sind
in einer prekiren finanziellen Situation:
Die Mittel aus den gemeinschaftlichen
Bundesabgaben (Ertragsanteile) sinken,
die Ausgaben (besonders fiir Gesundheit
und Soziales) steigen immer stirker an.
Diese Dynamik — sinkende Einnahmen
und steigende Ausgaben — wird in den
nichsten zwei bis drei Jahren dazu fiihren,
dass bereits 2012 kein Geld mehr fiir
Investitionen zur Verfiigung steht — so
eine aktuelle Prognose des KDZ — Zentrum
fiir Verwaltungsforschung. ,Die
Biirgerinnen und Biirger haben zu
Recht grofles Vertrauen in die Leis-
tungen, die durch die Stidte tagtig-
lich erbracht werden. Deshalb ist es
wichtig, alles daran zu setzen, diese
Leistungen aufrechtzuerhalten — sie
tragen zur sozialen Balance und zum
Wirtschaftsaufschwung bei®, sagte
Stidtebund-Prisident und Wiens
Biirgermeister Michael Hiupl beim
Mediengesprich am 60. Stidtetag
2010 in Villach. Villachs Biirger-
meister Helmut Manzenreiter meinte:
»Obwohl auch hier die Krise spiirbar
ist, haben wir unter anderem durch
eine schlanke und effiziente Ver-
waltung rechtzeitig Vorkehrungen
getroffen.” Und Markus Linhart, Biirger-
meister von Bregenz, mahnte: ,Aufgrund
ihrer direkten Nihe zu den Menschen
tragen Stidte eine schr grofle soziale Ver-
antwortung. Wer den Stidten die Kraft
fur diese besondere Gestaltungsaufgabe
nimmt, handelt, ohne seinen Blick auf
das Wesentliche gerichtet zu haben.“

Konsolidierungsbedarf

von 1,5 Milliarden Euro

Insgesamt ergibt sich fiir die osterreichischen
Kommunen bis 2013 ein Konsolidierungs-
bedarf von 1,5 Milliarden Euro. Selbst
wenn alle erdenklichen gemeindeinternen
Mafinahmen (Prozessoptimierung, Aufga-
benkritik, Anpassung bei Gebiihren etc.)
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ergriffen werden, kann der unbedingt not-
wendige Konsolidierungsbedarf nicht mehr
aus eigener Kraft bewiltigt werden.

Wie dramatisch die Auswirkungen sind,
zeigen Beispiele vieler deutscher Kommunen,
aber auch bereits betroffener 6sterreichischer
Stidte und Gemeinden: Sanierungen von
Gebiuden oder Straflen bleiben aus.
Schwimmbider, Bibliotheken oder Thea-
terbithnen miissen geschlossen werden.
Zusitzlich zu der ohnehin schwierigen
Lage plant die Bundesregierung in den

Vorgaben fiir die Budgets der nichsten
Jahre radikale Kiirzungen auch bei Stidten
und Gemeinden: Im zuletzt beschlossenen
Budgetrahmen sind fir das kommende
Jahr insgesamt Einsparungen von 2,4 Mil-
liarden Euro vorgesehen, wobei 1,6 Milli-
arden vom Bund, 800 Millionen von Lin-
dern und Gemeinden kommen sollen.
»Diese Vorgaben werden durch die Stidte
und Gemeinden unméglich zu erfiillen
sein®, konstatierte Stidtebund-Prisident
Haupl dazu. Und weiter: ,Man darf nie
vergessen, dass der grofSte Schuldner der
Bund selbst ist.“ (Siehe Grafik, Quelle:
Ostar) Abschlieflend warnte Hiupl vor
radikalen Konsolidierungsprogrammen:
»In Zeiten von Konjunkturschwiche und

hoher Arbeitslosigkeit Investitionen zu ver-
hindern, ist der falsche Weg. Es ist wichtig,
aus der Krise herauszuinvestieren, sonst
sparen wir uns in die nichste Krise hinein.”

Resolution des

Osterreichischen Stadtebundes

Der Osterreichische Stidtebund hat eine
Resolution an die Bundesregierung formuliert
(siche rechte Seite), die bereits von 80 Stidten
und Gemeinden — grofSteils einstimmig von
allen Parteien — im Gemeinderat beschlossen

wurde. Demnach soll eine grundlegende
Strukturreform die Aufgaben der Stidte und
Gemeinden neu regeln: Doppelgleisigkeiten
und intransparente Kofinanzierungen zwi-
schen Bund, Lindern und Gemeinden sollen
gestrichen und stattdessen klare Aufgaben-
verteilung und volle Mitsprache etabliert
werden. (,, Wer zahlt, schafft an.) Die schlei-
chende finanzielle Aushéhlung durch den
Bund muss gestoppt werden. Und: Um die
akute Finanznot vieler Stidte und Gemeinden
zu bremsen und ein notwendiges kommunales
Infrastrukturprogramm (KIP Sozial) zu er-
moglichen, soll ein ,Stidtepaket® (analog
zum Bankenpaket der Bundesregierung) im
Umfang von 1,5 Milliarden Euro als Uberbrii-
ckungshilfe zur Verfligung gestellt werden.
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Resolution - ein Appell an
den Bund und die Lander

Zahlreiche Stadte und Gemeinden haben seit dem Herbst vergangenen Jahres eine Resolution
zur finanziellen Lage groBteils einstimmig beschlossen. In Anlehnung an diese richtet nunmehr
der Osterreichische Stadtebund als Interessenvertretung den folgenden, dringenden Appell

an den Bund und die Lander:

Osterreichs Stidte sind lebenswert. Eine
Tatsache, die durch den bestindigen Zu-
zug, durch Umfragen zur Zufriedenheit
mit den Leistungen der Daseinsvorsorge
und auch durch internationale Studien
laufend bestitigt wird.

Osterreichs Stidte und Gemeinden bie-
ten Leistungen der Daseinsvorsorge auf
hochstem Niveau. Deren Erfiillung stellt
die regionalen und lokalen Gebietskérper-
schaften in ganz Europa vor grofSe Heraus-
forderungen: Kriterien wie die flichende-
ckende Versorgung, die Zuginglichkeit zu
angemessenen und sozial vertriglichen
Preisen, die Garantie der Kontinuitit und
Versorgungssicherheit, die Einhaltung von
Gesundheits- und Qualititskriterien sowie
der schonende Umgang mit natiirlichen
Ressourcen sind wichtige Parameter, die
gegeniiber rein 6konomischen Gesichts-
punkten der Gewinnmaximierung im
Vordergrund stehen.

Osterreichs Stidte sind Vorreiter des
sozialen Fortschritts, wie die vielfiltigen
Initiativen und Angebote in den Bereichen
Kindergirten, schulische Betreuung, Ju-
gendarbeit, Seniorlnnenbetreuung und
Integration sowie Gleichstellung und
Arbeitsmarkt deutlich zeigen.
Osterreichs Stidte sind verkehrs- und
klimafreundlich. Wegen ihrer kompakten
Siedlungsstruktur und Multifunktionalitit
(»Stadt der kurzen Wege®) eignen sich die
osterreichischen Stidte hervorragend fiir
die Erschlieffung mit umweltfreundlichen
Verkehrsmitteln. Der Anteil der Wege, die
mit umweltfreundlichen Verkehrsmitteln
zuriickgelegt werden, ist in den Stidten im
Vergleich mit anderen Siedlungsformen
heute schon ausgezeichnet.

Osterreichs Stidte sind die Wachstums-
motoren der osterreichischen Wirtschaft,

www.stadtebund.gv.at

wie ein Blick auf die regionale Gesamtrech-
nung und die Arbeitsplatzstatistiken verrit.
Zudem sind sie weiterhin die grofiten
offentlichen Investorinnen und Arbeitge-
berinnen fiir mehr als 110.000 Menschen.
Osterreichs Stidte leisten ihren Beitrag
zur finanzwirtschaftlichen Stabilitiit des
Staates, indem sie, iibrigens als einzige
Gebietskdrperschaftsebene, die Verpflich-
tungen aus dem innerdsterreichischen
Stabilitdtspake seit Jahren kontinuierlich
einhalten.

Osterreichs Stidte leben die Verwal-
tungsreform in einem stindigen Prozess
der Innovation und Weiterentwicklung im
Dienste der Biirgerlnnen, wie zahlreiche
Auszeichnungen belegen.

ALL DIESE LEISTUNGEN
SIND NUNMEHR BEDROHT!

Osterreichs Stidte werden durch von
auflen ausgeloste Kostensteigerungen
destabilisiert. Im Zeitraum 2004-2009
explodierten die Nettolasten in den Berei-
chen Gesundheit (+18 Prozent) und Soziales
(+32 Prozent). Beides Aufgabenbereiche,
auf die die Stidte und Gemeinden kaum
bis gar keinen Einfluss haben.
Osterreichs Stidte sehen sich gezwun-
gen, mit Einschnitten im Personal-
bereich und bei den Investitionen zu
reagieren, da alle groflen Effizienzstei-
gerungspotenziale und Einmaleffekte im
eigenen Bereich bereits gehoben sind, wih-
rend intransparente Transferstrome und
Kofinanzierungen zu grofien Steuerungs-
defiziten fiihren.

Osterreichs Stiidte haben auch in der
Zukunft den grofiten Teil der Heraus-
forderung der demografischen Verinde-
rungen, sowohl in Bezug auf die Alterung

als auch in Bezug auf die Migration, zu
meistern, ohne dass es auf Bundes- und
Landesebene ausreichend Unterstiitzung
dazu gibt.

Osterreichs Stidte werden in ihren
Einnahmemaéglichkeiten durch Bund
und Linder beschnitten, etwa durch die
zahlreichen Befreiungen in der Kommu-
nalsteuer und Grundsteuer sowie das jahr-
zehntelange Ausbleiben einer Hauptfest-
stellung der Einheitswerte fiir die Bemes-
sung der Grundsteuer. Auch der Verlust
der Getrinkesteuer ist hier anzufiihren.
Osterreichs Stidte haben keinerlei
Planungs- und Rechtssicherheit im
Bereich des offentlichen Verkehrs. Im
Offendlichen Personennahverkehrsgesetz
(OPNRVG) sind Linder, Stidte und
Gemeinden Aufgabentriger des Nahver-
kehrs. Durch die spezielle Verbundrege-
lung im OPNRVG transferiert der Bund
seine Mittel aber lediglich an die Verbiinde
bzw. Linder. Stidte und Gemeinden
haben keinen Rechtsanspruch auf die
Weiterleitung dieser Mittel. Thnen wurde
somit eine Aufgabe ohne entsprechende
Mittelausstattung tibertragen. Stidte und
Gemeinden finden sich somit in der
Situation, Angebotsverbesserungen im
offentlichen Verkehr selbst vorfinanzieren
zu miissen, ohne zu wissen, welcher Anteil
seitens des Bundes beigesteuert wird.

MASSNAHMEN ZUR SICHERUNG
DER NACHHALTIGKEIT DER
KOMMUNALEN HAUSHALTE
SIND DAHER UNABDINGBAR.

Osterreichs Stidte bestehen auf Mitbe-
stimmungsrechten in den Bereichen, die
sie bis dato nur mitfinanzieren miissen.
Dies gilt insbesondere fiir:



e das Sozialsystem — Pflege, Jugendwohl-
fahrt, Behindertenhilfe und Sozialhilfe —,
das gekennzeichnet ist durch eine starke
Zersplitterung der Kompetenzen und
divergierende Strukturen in den Bundes-
lindern und fiir

e den Bildungsbereich, besonders bei der
Steuerung der Bildungsaufgaben in ihrem
Wirkungsbereich, die tiber die Agenden
der Schulerhaltung hinausgehen. Eine
klare Trennung von Schulerhaltung und
Bildungsaufgaben ist vorzunehmen.
Osterreichs Stidte beanspruchen eine
faire Mittelaufteilung durch einen auf-
gabenorientierten Finanzausgleich, der
insbesondere eine Abgeltung fir die viel-
filtigen zentralortlichen Leistungen vor-
sieht. Dies beinhaltet auch die Abschaf-
fung von Zuteilungsschliisseln fiir diverse
Einnahmen und Umlagenberechnungen
(wie z. B. Finanzkraft) und deren Ersatz
durch wirtschaftlich kohirente Zutei-
lungsmechanismen.

Osterreichs Stidte sehen Einsparungs-
potenzial in Kompetenzbereinigungen,
die Aufgaben- und Ausgabenverantwortung
wieder zusammenfiihren. Die Finanzierung
der Krankenhiuser und der Sozialhilfe
ist eine Aufgabe der Linder! Auch im
Schulbereich miissen die Grenzen zwi-
schen Schulerhaltung und Bildungsaufgabe
wieder gezogen werden. Schulsozialarbeit,
Integrationsmafinahmen und Ahnliches
konnen nicht stindig auf die Stidte und
Gemeinden verlagert werden.
Osterreichs Stidte fordern das Ende der
schleichenden Aushéhlung des Finanz-
ausgleichs mittels Verlagerungen von
Aufgaben ohne ausreichende Mittel. So ist
die offentliche Sicherheit ebenso Aufgabe
des Bundes wie existenzsichernde Pensio-
nen und Pflegegeldbestimmungen. Fiir die
Finanzierung des Pflegebereichs miissen
dringend neue Modelle erarbeitet werden.
Die Steigerung der Umlagen und des
Transfers an die Linder hat sich einzig an
der Steigerung der Ertragsanteile zu orien-
tieren. Die Schmilerung der Gemeinde-
mittel iiber den Abzug der Bedarfszuwei-
sungsmittel und der Landesumlagen muss
beendet werden.

Osterreichs Stiidte streben nach einer
Modernisierung der gemeindeeigenen

Abgaben. Sowohl in der Grundsteuer als

auch in der Kommunalsteuer sind iiber-
kommene Ausnahmeregelungen zu besei-
tigen und biirokratische Vereinfachungen
vorzunehmen.

Osterreichs Stidte treten fiir einen di-
rekten Zugang zu den Mitteln der OBFA
ein, um auch in Krisenzeiten giinstige
Liquiditit fir Investitionen vor Ort und
damit fur Arbeitsplitze und Beschiftigung
vor Ort sicherzustellen.

Osterreichs Stidte erheben Anspruch
auf Sondermittel zur Beseitigung von
historischen Lasten, insbesondere resul-
tierend aus dem Gesundheitsbereich, die
auf mittlere Sicht nicht mehr alleine getra-
gen werden konnen.

Osterreichs Stidte sehen eine grofle
Nahverkehrsreform als unverzichtbar
an. Diese Reform muss die Finanzverant-
wortung des Bundes festschreiben, ein
Gesamtverkehrskonzept zur Grundlage
haben, die intransparenten Finanzierungs-
strome offenlegen und steuerliche Anreize
fiir klimaschonende Mobilitit bereitstellen
sowie raumplanerische Aspekte (Stichwort
Zersiedelung) berticksichtigen.
Osterreichs Stidte benétigen forderliche
Rahmenbedingungen durch Beriick-
sichtigung von Energieeffizienz in Bun-
des- und Landesgesetzen. Simtliche
Gesetze auf Bundes- und Landesebene
sind hinsichtlich ihrer forderlichen oder
hinderlichen Auswirkungen auf Energie-
effizienz zu priifen und gegebenenfalls
anzupassen. Die Anpassungen der Gesetze
miissen dabei Anreize fiir energieeffiziente
Entscheidungen schaffen. Von dieser
Prifung sind neben den einschligigen
Rechtsmaterien (Baugesetze, Feuerungsan-
lagengesetze und Raumplanungsgesetze)
insbesondere die Wohnrechtsgesetze und
Steuergesetze betroffen.

Neben diesen gesetzlichen Rahmenbedin-
gungen braucht es zusitzlich eine befristete
Forderung von Energieeffizienz-Mafinah-
men mittels eines ,,Energieeffizienz-Topfes
fiir Kommunen®. Der Fokus dieser Forde-
rung ist auf das schlechteste Drittel der
Gebiudesubstanz anzuwenden.

Investive Mafnahmen im Bereich Ener-
gieeffizienz sind im Rahmen der ,,Umwelt-
forderung Inland“ nicht nur fiir Betriebe,
sondern auch fiir Stidte und Gemeinden
zu fordern.

Osterreichs Stidte benstigen kompeten-
te AnsprechpartnerIlnnen in Bund und
Land, wenn es um das Thema Migration
geht. Osterreichs Stidte fordern daher
eine iiber das Thema Sicherheit hinaus-
gehende, koordinierende Stelle. Eine
aktive und iiber alle Ebenen koordinierte
»Integrationspolitik“ muss der Tatsache
Rechnung tragen, dass Osterreich auch
Zuwanderung benotigt. Zuwanderung
muss als Potenzial erkannt werden und
darf nicht ausschliefSlich als Problem defi-
niert werden. Osterreichs Stidte fordern
daher finanzielle Unterstiitzung und Fér-
derung bei der Umsetzung von Integrati-
onsmafSnahmen, wie sie im Nationalen
Aktionsplan von der Bundesregierung
beschlossen worden sind.

Osterreichs Stidte fordern den gene-
rellen Zugang zu Registern des Bundes
(inklusive ausgelagerter Stellen) und der
Linder im Rahmen der Vollziehung der
gesetzlich iibertragenen Aufgaben der
Kommunen! Damit auch in Zukunft
gewihrleistet ist, dass Osterreich im E-Go-
vernment an vorderster Stelle steht, ist es
unbedingt erforderlich, den Stidten und
Gemeinden Zugriff auf Informationen,
die sich bereits in osterreichweiten Regis-
tern befinden, erstens generell und zwei-
tens kostenlos zu ermdéglichen.

OSTERREICHS STADTE UND
GEMEINDEN BEKENNEN SICH
ZU IHRER VERANTWORTUNG
FUR DAS GEMEINWOHL.

Osterreichs Stidte und Gemeinden tra-
gen im Rahmen ihrer Méglichkeiten
zur sparsamen und effizienten Mittel-
verwaltung und somit zu einem Teil an
den erforderlichen Einsparungen bei.
Die Stidte und Gemeinden stellen jedoch
nachdriicklich fest, dass die derzeitige
Situation sie veranlasst hat, bis an die
duflerste Grenze der Finanzierbarkeit zu
gehen, und sehen sich auf8er Stande, die
strukturellen Defizite alleine aus eigener
Kraft auszugleichen. Daher werden der
Bund und die Linder aufgefordert, ge-
meinsam mit den Stidten und Gemein-
den die erforderlichen Schritte zur finan-
ziellen Absicherung der kommunalen
Selbstverwaltung, wie sie im Vertrag von
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Lissabon und der Charta der kommuna-
len Selbstverwaltung des Europarates
verankert ist, einzuleiten und umzuset-
zen. Die Alternative dazu ist, dass es
kurz- bis mittelfristig durch die entste-
henden Finanzierungsliicken zwangswei-
se zu einer Zerschlagung des bisher ge-
lebten kommunalen Systems, bestehend
aus Gemeinden, Stidten und Statutar-
stidten samt all ihrer interkommunalen
Vereinigungen und Verbinde, kommen

muss und wird und die Kommunen als
wichtigste 6ffentliche Investorinnen aus-
fallen werden. Es gilt also zu verhindern,
dass von der kommunalen Selbstverwal-
tung, wie sie die Charta der kommunalen
Selbstverwaltung des Europarates und
der Vertrag von Lissabon festschreiben,
nur noch eine Verwaltung des Mangels
tibrig bleibt. Kommunale Selbstverwal-
tung braucht eine entsprechende finan-
zielle Ausstattung. Wer Ja sagt zur kom-

munalen Selbstverwaltung, muss den
Stidten und Gemeinden auch mittels der
notwendigen finanziellen und rechtli-
chen Rahmenbedingungen die Méglich-
keit eréffnen, das Gemeinwohl vor Ort
weiterhin zu gewihrleisten.

Die Resolution wurde von der
Geschifisleitung und vom Hauptausschuss
im Rabmen des 60. Osterreichischen
Stiidterages einstimmig beschlossen.

&

Osterreichischer

adte Stadtebund

Resolution zur finanziellen Lage der St
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80 Stadte und Gemeinden haben die Resolution bereits im Gemeinderat — meist einstimmig — beschlossen. Schliefen Sie sich an!
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Arbeitskreis ,,Finanzierung
der Stadte nach der Krise*

Unter der Moderation von Elena Moser von der Kleinen Zeitung diskutierte
das Podium mit den etwa 150 Zuhérherlnnen engagiert die Finanzierung

der Stadte nach der Krise.

Peter Biwald vom Zentrum fiir Verwal-
tungsforschung (KDZ) hat in seinem Ein-
gangsreferat wichtige Eckdaten geliefert:
So waren etwa im Jahr 2007 40 Prozent
aller Gemeinden Abgangsgemeinden, fiir
das Jahr 2013 ist davon auszugehen, dass
nahezu 100 Prozent aller Gemeinden nicht
mehr ausgeglichen bilanzieren werden kén-
nen. Der Konsolidierungsbedarf der Ge-
meinden in Osterreich wird realistisch mit
1,5 Milliarden Euro bewertet. Die negative
Entwicklung ergibt sich daraus, dass die
Ertragsanteile einbrechen, die Aufgaben
aber ungehindert weiter wachsen, dass sich
der Bedarf an Infrastruktur stindig dndert
und dass die Transfers und Umlagen an
die Linder enorme Belastungen mit sich
bringen. Demgegentiber betont Biwald
die positive Rolle der Stidte als Erbringer
der Daseinsvorsorge und zentral 6rtlichen
Aufgaben fir die Umlandgemeinden. Er
widerlegt auch die oft vorgebrachte Ver-
mutung, dass kleinere Gemeinden effizienter
im Hinblick auf die Personalkosten seien,
da bei dieser Argumentation zu oft nicht
zwischen den allgemeinen Verwaltungs-
aufgaben und dem Dienstleistungsbereich
getrennt werde. Die hoheren Ausgaben
ergeben sich dann logisch aus den anderen
und vor allem teureren Aufgaben der zen-
tralen Orte. Eine Stirkung dieser Leis-
tungstriger ist nicht nur im Interesse auch
des lindlichen Raumes, sondern auch eine
Notwendigkeit fir die Republik in ihrer
Gesamtheit, da das Wirtschaftswachstum
und die Arbeitsplitze in den grofleren
Stidten und Gemeinden verankert sind.

Lésungsvorschlage

Biwald schligt eine Umstellung der Budgets
auf Produktbudgets vor, um die Leistungen
deutlicher sichtbar zu machen, er rit, For-
men der Biirgerbeteiligung anzudenken,

pladiert fiir stirkere interkommunale Ko-
operationen und die tabulose Diskussion
tiber freiwillige Fusionen, wie etwa das
Schweizer Modell ,,5 Gemeinden — eine
Verwaltung®. Weiters fordert er eine Ent-
flechtung der Transfers; so wie in der
Schweiz sollte gelten: ,Wer befichlt, der
muss auch zahlen!” Der Finanzausgleich
sollte dariiber hinaus in seiner Gesamtheit
auf die zu erfillenden Aufgaben der ein-
zelnen Gebietskorperschaften ausgerichtet
werden. Fir die Leistungen, die die Stidte
und zentralen Gemeinden fiir ihr Umfeld
erbringen, miissten sie entsprechend ent-
schidigt werden. Dies gelte insbesondere
auch fiir die Aufgaben der Bezirksverwal-
tung, die die Statutarstidte iibernechmen.

Beispiel Wiener Neustadt

In der Stadt Wiener Neustadt wurden
bereits einige MafSnahmen umgesetzt, wie
Biirgermeister Bernhard Miiller berichtete.
Im Personalbereich wurden bereits deutliche
Einsparungen durch die Nichtnachbeset-
zung von frei werdenden Dienststellen er-
zielt. Uber Ausgliederungen konnten Ein-
maleffekte, wie stille Reserven, und ein
verbessertes Beteiligungsmanagement er-
reicht werden. Dariiber hinaus wurde in
mithevoller Arbeit ein Produktkatalog mit
Eckwertbudgets erstellt, die fixe Werte fiir
ein politisches Ressort festlegen, die genaue
Unterteilung diesem dann aber tiberlassen,
um so mehr Transparenz, Flexibilitdt und
Kostenbewusstsein zu erreichen. Das Treffen
unpopulirer Maflnahmen wiirde so zwar
nicht leichter, aber nachvollziehbarer.

Graz neu ordnen

Stadtrat Gerhard Riisch aus Graz hat zum
Thema ,,Graz neu ordnen referiert. Die
Konsolidierungsplidne der Stadt seien bis
2015 ausgelegt. Man mochte 30 Millionen

Euro an zusitzlichen Einnahmen lukrieren,
15 Millionen Euro durch Synergien bei
den 33 Beteiligungen und 15 Millionen
Euro bei den Ausgaben des Magistrats ein-
sparen. Schuldenfreiheit per se sei aber
nicht unbedingt das Ziel, so Riisch, da es
durchaus gerechtfertigt sein kann, wenn
zukiinftige Generationen an der Infra-
struktur, die heute gebaut und finanziert
wird, mitbeteiligt wiirden, da sie diese ja
auch zum Teil nutzen werden. Weiters be-
richtete Riisch, derzeit laufe der Prozess
der Umwandlung der Graz AG in eine
GmbH. Die Investitions- und Finanzpla-
nung der Stadt werde mit den Beteiligungen
abgestimmt und auch das Personal kénne
in den neuen zentralen Gesellschaften be-
reichsiibergreifend flexibel eingesetzt werden.
Die Forcierung eines internen Arbeits-
marktes sei neben einem bedingten Auf-
nahmestopp und einer Pensionsreform ein
wichtiger Eckpfeiler der Konsolidierungs-
bemiihungen. Entscheidend fiir das Ge-
lingen einer solch groflen Reform sei, dass
Verwaltung und Politik von den Zielen
tiberzeugt sind und zum Prozess stehen.

1-2-3 schuldenfrei

Magnus Stachler, 15 Jahre lang Biirger-
meister der 60.000-Einwohner-Stadt Lan-
genfeld in Nordrhein-Westfalen, hob die
notwendige Verbindung zwischen Politik,
Verwaltung und Bevélkerung hervor. Statt
zu jammern, gelte es, die Eigentiimerln-
nenschaft der Bevolkerung und der Un-
ternehmen an der Stadt zu beleben, um
das Innovationspotenzial und die Mit-
wirkungsbereitschaft aller BiirgerInnen
zu aktivieren. Klarheit, Kreativitit und
Konsequenz scien die Eckpfeiler jeder
Reformbemiihung. Die StrafSenreinigung
zum Beispiel wurde in Langenfeld massiv
eingeschrinkt und stattdessen wurden
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Besen an die BiirgerInnen verteilt. Hal-
lenbad und Sportplitze wurden der Ver-
waltung von Vereinen bertragen, die
kiinftig selbst fiir den Erhalt zustindig
waren. Der Museumsbetrieb wurde eh-
renamtlich gefithrt. Personaloptimierung
habe bedeutet, Hierarchieebenen abzu-
schaffen und Posten nicht nachzubesetzen.
Jede nicht nachbesetzte Planstelle brachte
dem jeweiligen Team, das die Arbeit nun
anders organisierte, finanzielle Vorteile.
Daneben wurde ein Fokus auf Gewerbe-
ansiedlungen und modernes Immobilien-
management gelegt. Diese Sparpolitik sei
von Anfang an klar kommuniziert worden
und auch mehrfach in den Wahlen gut-
geheiflen worden. Die Wahrheit sei also
verkaufbar®, so Stachler.

Dialog mit den Biirgerlnnen wichtig
Daran ankniipfend stellte Elke Loffler,
Geschiftsfithrerin von Governance Inter-
national, verschiedene Konzepte zum Biir-
gerhaushalt vor, da gerade in der Finanzkrise
immer mehr Stidte erkennen wiirden, wie
wichtig und gewinnbringend der Dialog
mit den BiirgerInnen sei. Bewihrt haben
sich vor allem Beteiligungsansitze, die als
offentliches Vorschlagswesen ausgestaltet
waren und neue Ideen und Vorschlige zur
Verbesserung offentlicher Leistungen aus
der Bevélkerung generierten. In der Fi-
nanzkrise sei eine strategische Neuausrich-
tung von BiirgerInnenhaushalten wichtig,
denn notwendig seien jetzt die Aktivierung
von mehr BiirgerInnenmitwirkung und
die Priorisierung o6ffentlicher Leistungen.
Sinnvoll sei der gezielte Dialog mit ausge-
wihlten Zielgruppen tiber kommunale
Leistungen in Handlungsfeldern, in denen
die jeweilige Gruppe Expertlnnenwissen
besitzt. Abgerundet wiirden solche Dialoge
durch eine reprisentative BiirgerInnenbe-
fragung nach der Zufriedenheit und Wer-
tigkeit kommunaler Leistungen.

Fazit

Einig waren sich alle DiskutantInnen, dass
eine entsprechende Unterstiitzung von
Bundes- und Landesseite unabdingbar sei,
dass es aber nicht nur um Geld, sondern
auch um Reformen der rechtlichen Rah-
menbedingungen und Strukturen im Sinne
der Gemeinden gehe.

www.stadtebund.gv.at
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Arbeitskreis ,,Agglomerationspolitik in

Moderatorin Sibylla Zech, Professorin an der TU Wien, versuchte in der Diskussion mit dem Podium
Strategien zur Foérderung der Wettbewerbsfahigkeit funktionaler Stadtregionen zu erarbeiten.

Das Thema ,Agglomerationspolitik® ist
deswegen fiir die osterreichischen Stidte
so bedeutend, weil sich auch auf europii-
scher Ebene zeigt, dass 80 Prozent der
Menschen in Europa in Stidten oder
Stadtregionen leben. In politischen Kate-
gorien betrachtet, ist das eine satte Mehrheit
und dadurch wird auch die Forderung
des Stidtebundes verstindlich, dass man
sich um diese Mehrheit — also um die
Menschen, die in Osterreichs Agglomera-
tionsriumen leben — endlich entsprechend
kiimmern muss. Kommissar Johannes
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Hahn hat unter anderem bei seinen Hea-
rings im Parlament gesagt und mehrfach
betont, dass er eine neue Stidtepolitik
und eine Politik fiir Stadtregionen auf
europiischer Ebene schaffen méchte. Es
findet sich also die Erkenntnis, dass Stidte
die Motoren der Wirtschaftsentwicklung
sind und dass sie im Sinne von Best
Governance auch umwelt-, verkehrs- und
siedlungspolitische Fragen fiir ihre Biir-
gerInnen besser [6sen kénnen. Denn gerade
auf der lokalen Ebene, auf der Ebene der
Stidte, kann und muss Europa fiir die

BiirgerInnen verstindlich und sichtbar
gemacht werden. Stidte wachsen, und sie
wachsen iiber ihre Grenzen hinaus. Die
administrativen Grenzen werden nicht
mehr so wahrgenommen, und das bedeutet
ganz eindeutig, dass Politik im periurbanen
Raum, in den Umlandgemeinden von
Stidten, in Stadtregionen und Zentral-
riumen, schlicht und einfach stidtische
Politik werden muss. Die Menschen, die
in den Stadtregionen leben, erwarten
dieselben Ergebnisse, dieselben Vorteile
und dieselbe Lebensqualitit im kulturellen
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Angebot, beim Griinraum, bei den Sozial-
leistungen und beim 6ffentlichen Verkehr
wie in den Stidten selbst.

Welche Antworten wurden im
Arbeitskreis zu dieser Thematik
gegeben?

Im Arbeitskreis wurde von Fritz Wegelin
(Schweizer Bundesamt fiir Raumordnung)
der von der Schweiz beschrittene Weg in
Sachen Agglomerationspolitik dargelegt:
In der Schweiz hat in den letzten Jahren
ein deutlicher Paradigmenwechsel statt-
gefunden: weg von der Férderung der
Berggebiete, hin zur Unterstiitzung der
Agglomerationen und zur Lésung der Prob-
lemlagen der stidtischen Regionen. Dies

www.stadtebund.gv.at

Landrat Stefan Dallinger, Andreas Schmidbaur vom Salzburger Amt fUr Stadtplanung
und Fritz Wegelin vom Schweizer Bundesamt fur Raumentwicklung diskutierten unter
der Leitung von TU-Professorin Sibylla Zech Uber die Strategien zur Férderung der
Wettbewerbsfahigkeit funktionaler Stadtregionen.

geschieht in Form einer Férderung der
nachhaltigen Entwicklung der stidtischen
Riume durch den Bund. Die Mittel vom
Bundesamt fiir Raumentwicklung werden
dann eingesetzt, wenn sich Stadtregionen
als wahrnehmbare und rechtlich fassbare
Einrichtungen konstituiert haben, wenn
eine koordinierte Planung in Fragen von
Verkehr, Siedlungsentwicklung und Umwelt
stattfindet und wenn es konkrete Verbes-
serungsvorhaben gibt. Projekte zur Losung
von Verkehrsproblemen werden dabei als
prioritir angeschen. Wie schen nun die
Auswirkungen dieser Politik in der Schweiz
aus? — Es haben sich mittlerweile Stadt-
regionen konstituiert und es wurden bereits
Projekte zur Forderung eingereicht. Die
Projektbewertung durch den Bund erfolgte
in Kooperation mit den Stadtregionen nach
einem klaren, objektivierten Schema. In
einem ersten Call kristallisierten sich haupt-
sichlich Projekte fiir die Verbesserung des
offentlichen Verkehrs im Umland von Stidten
als besonders effektiv und somit forderungs-
wiirdig heraus. Landrat Stefan Dallinger
erlduterte den Stand der Agglomerations-
politik in Deutschland: Dort haben sich
elf europiische Metropolregionen konsti-
tuiert, von Berlin, Hamburg und Miinchen
bis zum Raum Rhein-Neckar. Landrat Dal-
linger war Geschiftsfithrer des Verbands
Region Rhein-Neckar und seit Anfang
2009 Sprecher des Initiativkreises Euro-
pdische Metropolregionen in Deutschland
(IKM). Zuletzt wurde er zum Landrat des
Rhein-Neckar-Kreises gewihlt. Neben der
Bildung von europiischen Metropolregionen
wurden in Deutschland auch kleinere Stidte
anerkannt, indem sie zu ,lindlichen Ent-
wicklungspolen zusammengefasst wurden.
Damit wird signalisiert, dass auch in nicht
ganz groflen Agglomerationen Entwick-
lungsméglichkeiten bestehen und besondere
Entwicklungschancen herausgearbeitet werden
konnen, sofern Kooperationen in grofieren
Einheiten erreicht werden kénnen.

Wie ist die Situation in Osterreich?
Es wird derzeit auf Ebene der Osterreichi-
schen Raumordnungskonferenz tiber das
neue osterreichische Raumentwicklungs-
konzept (OREK 2011) beraten und dieses
bearbeitet. Es soll im Jahr 2011 verab-
schiedet werden. Professor Heinz Fassmann,
der ,Generalexperte® des OREK stellte
im Rahmen des Arbeitskreises erste Grund-
tiberlegungen des OREK vor. Gemif die-
sem Konzept soll Stadtregionspolitik einer
der ganz grofien Schwerpunkte werden.
Stadtregionen und Stidte sollen auch in
Planung und Verwaltung entsprechend
verankert werden. Weiters sollen endlich
wieder entsprechende Datengrundlagen
von Statistik Austria zur Verfiigung gestellt
werden. Dariiber hinaus werden zahlreiche
Mafinahmen gelistet, mit denen Stadt-
entwicklungspolitik und die Entwicklung
von Stadtregionen unterstiitzt werden
konnen. Es ist dies — kurz gesagt — eine
Art Schweizer Modell.

Warum ist es so bedeutend,

die Frage der Bildung von
Stadtregionen in Osterreich
intensiv zu behandeln?

Im Bereich der Daseinsvorsorge findet zur-
zeit eine Rekommunalisierung statt, die
fur die Stidte eine Ausweitung des Aufga-
benspektrums und damit auch der finan-
ziellen Belastung bedeutet. Dieser Trend
zeichnet sich europaweit ab. So ist in
Frankreich seit langem eine Metropolen-
politik im Gange. In Deutschland gibt es
die europdischen Metropolregionen. In
den Niederlanden ist Stidtepolitik immer
Thema gewesen. Es ist damit zu rechnen,
dass die neue Stidtepolitik der Europaischen
Union, die Kommissar Hahn angekiindigt
hat, in diese Richtung gehen wird. Das
heiflt, 2014 plus werden die europdischen
Strukturfonds am Thema Stidte und Agglo-
merationspolitik nicht vorbeikommen.
Dann wird es Regeln und Zusammenset-
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zungen geben, auf die wir inner-
osterreichisch schon reagiert haben
sollten. Die Bildung von Stidten,
Regionen und Zentralriumen ist
somit also sicherlich wieder auf der
obersten Agenda zu finden.

Was erwarten wir uns

von einer europaischen
Stadtepolitik?

Dieser Frage ging StR. Rudi Schicker
aus Wien in seinem Referat zum
Arbeitskreis IT nach. Als Vorsitzender
des Arbeitskreises war er es auch, der
im Rahmen des Abschlussplenums
die Arbeitskreis-Ergebnisse in einer
pointierten und treffsicheren Rede
prisentierte. (Anmerkung: Der vor-
liegende Beitrag basiert im Wesentli-
chen auf der Rede von StR. Schicker.)
Wenn Europa sich um Fragen der
Stidtepolitik kiimmert, erwarten wir
uns tber kurz oder lang Hilfestel-
lungen, wie die funktionale Zusam-
mensetzung dieser Regionen aussehen
kann. Wir erwarten, entsprechendes
Datenmaterial zu erhalten, das europa-
weit einheitlich Verwendung finden
kann. Das konkrete ,,Shaping", also
das Formen dieser Regionen, ist jedoch
eine Angelegenheit, die innerhalb der
Mitgliedstaaten sehr wohl wiederum
den betroffenen Gemeinden iiberlassen
bleiben soll. Weiters haben wir von
der Europiischen Union einzufordern,
dass sie sich auch auf die Frage nach
den unterschiedlichen Politikfeldern
auf europiischer Ebene einldsst. Es
gibt nimlich viele Fragen, die auf
europdischer Ebene in Richtinien
kontroversiell behandelt werden. So
stehen wir vor der Situation, dass im
Bereich der Umweltgesetzgebung mit
der Umweltrichtlinie Luft und mit
der Umweltrichtlinie Lirm Stidte in
ihren Entwicklungsabsichten massiv ein-
geschrinkt werden. Dies geschieht ganz
offensichtlich in falschem Interesse, denn
somit werden Zersiedelung und die Inan-
spruchnahme von bisher noch nicht ge-
nutzten Landstrichen weiter gefordert. Hier
gilt es gegenzusteuern, denn Stidte haben
einen hohen Anteil an der Erhaltung und
Nachhaltigkeit unserer Landschaft. Eine
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Vortragende: Wiener StR. Rudi Schicker (Bild oben) und
Professor Heinz Fassmann, Universitat Wien (Bild unten)

weitere Hilfestellung, die wir von der
Europiischen Union erwarten kénnen und
sollen, betrifft Staatsgrenzen tibergreifende
Stadtriume. Im Arbeitskreis wurde vom

Leiter der Salzburger Stadt- und Verkehrs-
planung, Andreas Schmidbaur, der Master-
plan fiir die EuRegio Salzburg-Berchtes-
gadener Land-Traunstein prisentiert. Hier
wird erstmals fiir den Kernraum Salzburg —

der auch bayerische Gebiete umfasst
— ein strategischer Rahmenplan ent-
wickelt. Fiir die Bereiche Wohnen,
Gewerbe, Freiraum und Verkehr
werden {iberregionale (Flichen-)Po-
tenziale definiert und Trassenfreihal-
tungen flichenkonkret ausgewiesen.
Weitere Beispiele sind die Staats-
grenzen Uiberschreitenden Stadtriume
Wien-Bratislava als Twin-City-Be-
reich bzw. der Raum Graz-Maribor.
Die Zeit von Pilotprojekten ist je-
denfalls vorbei. Stidte und Stadtre-
gionen bieten bereits Best Gover-
nance.

Betrachtet man die aktuelle
Situation, stellt sich die
Frage: Welcher Handlungs-
bedarf besteht?

Wir miissen uns darauf vorbereiten,
dass Stadtregionen héhere Bedeutung
bekommen. Im Zuge der Beratungen
iiber das osterreichische Raum-
entwicklungskonzept 2011 soll die
Maglichkeit genutzt werden, Stadt-
regionen in Osterreich zu definieren.
Dabei kann auf das Konzept der
dsterreichischen Zentralriume zu-
riickgegriffen werden, welche — in
Anlehnung an das deutsche Beispiel —
um ,lindliche Wachstumspole“ zu
erweitern wiren. Es sind dies die
kleinen Stidte, welche fiir die ent-
legenen Regionen essenzielle Ver-
sorgungsfunktionen iibernehmen.
Ein weiteres ,, To-do“ besteht darin,
nationale Instrumente wie in der
Schweiz zu schaffen, die durch In-
centives bzw. qualitative Forderungen
die Kooperation in den osterreichi-
schen Zentralriumen ankurbeln und
zur Umsetzung bringen. Die Lob-
bying-Arbeit auf europiischer Ebene
soll von dem Gedanken geleitet wer-
den, dass die Menschen, egal auf welcher
Seite der Staatsgrenze sie wohnen, dieselbe
Qualitit an Leistungen bekommen kénnen.
Der Stidtebund wird gestirke durch die
inhaltlichen Ergebnisse des Stidtetag-Ar-
beitskreises gut geriistet in die Verhand-
lungen fiir eine neue Stidtepolitik auf
nationaler und europiischer Ebene ein-
treten.
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sintegration im urbanen Raum*

ORF-Journalist Lakis Jordanopoulos leitete als Moderator die Diskussion des
Podiums und der Hérerlnnen im Saal zum Thema ,,Integration im urbanen Raum®.

Integration ist ein Themenschwerpunkt
und eine Herausforderung fiir die Stidte
und Gemeinden. Integration passiert vor
Ort, ob sie gelingt oder scheitert, ob sie er-
folgreich ist oder nicht — die Auswirkun-
gen zeigen sich lokal im tiglichen Zusam-
menleben. Deshalb ist es fiir jede Stadt
oder Gemeinde unabdingbar, sich mit In-
tegration auseinanderzusetzen. Nur so
kann gewihrleistet werden, dass in jeder
Stadt oder Gemeinde ein friedliches Zu-
sammenleben ermoglicht wird. Wenn
auch Migrantlnnen oftmals in der Bevol-
kerung als eine Bedrohung bzw. ein Pro-
blem wahrgenommen werden, so muss
Zuwanderung doch als Chance und Her-
ausforderung akzeptiert und das Thema
l6sungsorientiert behandelt werden, denn
jene Menschen, die in der zweiten, dritten
oder vierten Generation heranwachsen,
werden in Zukunft die Bevolkerung Oster-
reichs reprisentieren. Aufgrund der Wich-
tigkeit des Themas widmete sich beim
diesjihrigen Stidtetag ein Arbeitskreis die-
ser Thematik.

Die Wichtigkeit von Bildung

Bildung sei einer der drei Schliissel zur In-
tegration, so Mario Rieder, Geschiftsfiihrer
der Wiener Volkshochschulen. Erst Bildung
fihre zu entsprechenden Chancen am Ar-
beitsmarkt (Schliissel 2) und erweitere die
Méoglichkeiten der gesellschaftlichen Be-
teiligung (Schliissel 3). Als zentrale Her-

www.stadtebund.gv.at

ausforderungen fiir kommunale Bildungs-
arbeit im Hinblick auf Integrationsprozesse
nannte Rieder unter anderem ein funktio-
nierendes Zusammenleben. Hier miisse
sich die Aufnahmegesellschaft fiir solche
Prozesse ,fit machen® und gegenseitige
Lernbereitschaft fordern und férdern. Wei-
tere Herausforderungen seien die Unter-
stiitzung von Mehrsprachigkeit und das
Thema ,,Qualifikation und Arbeitsmarkt®,
das wiederum ursichlich mit dem Thema
Bildung verbunden sei. Als Erfolgsfaktor
diagnostizierte Rieder vor allem ,,Koordi-
nation und Vernetzung: Ein abgestimmtes
Agieren von Kindergarten, Schule, Er-
wachsenenpolitik und Arbeitsmarkepolitik
sei fiir den Erfolg unbedingt notwendig,
sowohl auf nationaler als auch auf kom-
munaler Ebene.

Interkulturelle Sprachassistenz

Das Thema Bildung sei auch wichtiger Be-
standteil bei der Integrationsarbeit der
Stadt Innsbruck, so Biirgermeisterin Chri-
stine Oppitz-Plorer. So werde seit mehre-
ren Jahren in Kindergirten und Horten
interkulturelle Sprachassistenz angeboten,
parallel dazu Sprachkurse fiir Miicter. Wei-
tere Projekte gibt es in punkto ,,Neuer Mit-
telschule® — hier liegt der Migrantlnnen-
anteil tibrigens bei annihernd 70 Prozent.

Migration und Stadtentwicklung

Einen Blick auf Stadtentwicklung und Mi-
gration warf Erol Yildiz, Professor an der
Universitit Klagenfurt. Seine Kritik: Der
Beitrag von Migrantlnnen zur Stadtent-
wicklung und zur urbanen Kommunikati-
on komme im 6ffentlichen Diskurs kaum
vor. Im Gegenteil: Migrationsgeprigte
Viertel wiirden schnell zum ,,Ghetto stili-
siert. Betrachte man Migration und Di-
versitit als ,,stidtische Ressource® wire dies
vielmehr eine Bereicherung und keine
Last. Stadtentwicklungspolitische Konzep-

te konnten in diesem Kontext jedenfalls
viele Méglichkeiten bieten.

Staatliche Steuerung

am Beispiel Schweiz

Thomas Kessler, Leiter der Abteilung Kan-
tons- und Stadtentwicklung im Prisidial-
departement des Kantons Basel-Stadt,
rechnete vor, wie viel Integration und wie
viel Nichtintegration die Aufnahmegesell-
schaft jeweils kosten wiirden. Er folgerte,
Nichtintegration koste der Staatskasse
mindestens das Siebenfache, direkt ables-
bar an hohen Sozialkosten, héherer Ar-
beitslosigkeit, hoheren Gesundheitsko-
sten, hoherer Delinquenz, héheren Straf-
vollzugskosten. Die Reparaturkosten von
Nichtintegration seien so gigantisch, wes-
halb der Staat verbindlich ins Thema gehe:
Man fordert und fordert. Alles, was unter
den Titel Integration falle — Erstbegrii-
Bung, Spracherwerb, Beratung, Familien-
begleitung, also die Wirtschaftlichkeit
staatlicher Leistungen — sei von den Kosten
her niedrig im Vergleich zu den Kosten
von Nicht-Integration — bei manchen
Punkten betrage die Relation sogar 1:100.

Konfliktlésung durch Mediation
Yilmaz Selfet, Projekdleiter des Tiirkischen
Kulturzentrums in Bad Véslau, und Her-
bert Beyer, Mediator, berichteten, wie sie
den Konflikt zwischen den Migrantlnnen
und den Einheimischen, der vor der Er-
richtung einer islamischen Moschee samt
Kulturzentrum in Bad Voéslau, mithilfe ei-
nes Mediationsprozesses beseitigen konn-
ten. Vorrangiges Ziel war das Erarbeiten
einer einvernehmlichen architektonischen
Losung fiir den Bau des Kulturzentrums.
Insgesamt gab es elf Mediationssitzungen
mit den VertreterInnen aller Fraktionen,
in denen diskutiert und verhandelt wurde
und so ein wesentlicher Konsens getroffen
werden konnte.
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s,Energieeffizienz in Stadten”

»Realitat oder Vision? — Diese Frage versuchte Moderator Boris Papousek, GF der
Grazer Energieagentur, anhand einiger Projekte mit dem Podium herauszuarbeiten.

Zuerst stellte Bgm.-Stv. Lisa Riicker aus
Graz das kommunale Energiekonzept
L, KEK Graz 2020 vor. Rund 150 Personen
arbeiten dabei in vier thematischen Teams
an konkreten Umsetzungsprojekten. Parallel
dazu werden auch Projekte umgesetzt, wie
etwa die flichendeckende Umstellung der
Ampel- und Signallichtanlagen auf LED-
Technologie. Weiters gibt es ein umfassendes
Strafenmodernisierungsprogramm und
einen Energiesparwettbewerb. Im Anschluss
zeigte Christof Amann, Geschiftsfihrer
der ¢7 Energie Marke Analyse GmbH,
auf, dass Energiepolitik zunehmend in
Briissel gemacht wird, der Bund diese
dann konkretisiert, die Linder den legisti-
schen Rahmen dazu beitragen und letztlich
die konkrete Umsetzung von den Stiddten
vorgenommen werden muss. Stadtritin
Claudia Schmidt prisentierte gemeinsam
mit Huemer den Weg der Stadt Salzburg:
Salzburg hat sich das Leitbild eines Ener-
gickultursystems unter dem Motto ,Er-
folgreich durch Innovation, Motivation
und Kontrolle® zum Vorbild genommen.
So gibt es etwa seit zehn Jahren ein Energie-
kontrollsystem fiir stadteigene Anlagen
und Gebiude, das eine automatisierte Da-
tenerfassung beinhaltet und laufende
Kontrollen und Auswertungen ermog-
licht. Nino Schifer vom Amt fiir Um-
weltschutz aus Stuttgart erklirte, dass
Stuttgart dabei sei, ein Konzept zur
Steigerung der Energieeffizienz fir die
gesamte Stadt zu entwickeln. Erste
Schritte seien die Erarbeitung einer
Energiebilanz und die Identifizierung
von MafSnahmen. Dietmar Lenz vom
Umweltverband Vorarlberg schliefllich
berichtete iiber nachhaltiges Bauen in
der Gemeinde, wofiir der Umweltver-
band ein Servicepaket fiir Stidte und
Gemeinden entwickelt hat. Sowohl bei
Neubauten als auch bei Sanierungen
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werde von der Erstberatung tiber die Wett-
bewerbsbegleitung bis zur Erfolgskontrolle
eine fiinfteilige, modulartige Unterstiitzung
mit dem Ziel, energetisch vorbildlich zu
agieren, aber auch Okologie bei der Pro-
duktauswahl einflieflen zu lassen, angeboten.

Diskussionsergebnisse

In puncto Elektromobilitit wurde festge-
stellt, dass dieses Thema nach der ersten
Euphorie in fast allen Stiddten heute niich-
terner betrachtet werden muss. Denn: Der
teilweise Ersatz benzingetriebener Fahrzeuge
durch Elektrofahrzeuge lose die Verkehrs-
probleme nicht. Ein zweiter Themenbereich
betraf die Kiihlung. Da die Komfortan-
spriiche weiter steigen und der Klimawandel
zu noch wirmeren Sommern fiithren werde,
wiirde dies zu einer Erhdhung des Strom-
verbrauchs fithren. Diesbeziiglich miisse
es MafSnahmen geben. Drittens wurde das
grundlegende Thema der Lebensstile an-
gesprochen. Denn Energieeffizienz besagt,
dass dieselbe Dienstleistung mit weniger
Ressourceneinsatz bereitgestellt werden
sollte. Bei der Raumwirme wurde gezeigt,
dass in den vergangenen zehn Jahren rund
30 Prozent, bezogen auf den Quadratmeter,

eingespart werden und damit eine Effi-
zienzsteigerung erreicht werden konnte.
Gleichzeitig seien aber die Quadratmeter
der Wohnfliche angestiegen, weil es jetzt
mehr Single-Haushalte und grofiere Woh-
nungen gibe. Daher bleibe der Energie-
einsatz trotz der Effizienzverbesserung
relativ gleich. Somit miisse auch diese
grundlegende Frage nach den Grenzen un-
serer Wiinsche und Bediirfnisse thematisiert
werden. Als vierter Themenbereich wurde
die Stadtplanung, Flichenwidmungs- und
Flichenbebauungsplanung diskutiert: Die
Stidte hitten die Méglichkeit, aufgrund
ihrer Dichte fiir energieeffizientere Struk-
turen zu sorgen. Das brichte Vorteile bei
den Gebiuden, bei der Infrastruktur und
bei der Mobilitit.

Fazit

Stidte sind entscheidend, wenn es um die
Gestaltung des Energiesystems und um
Energieeffizienzprojekte geht. Die Stidte
kénnen in verschiedenen Rollen und Funk-
tionen (als Energiekonsumentinnen, als
Planerinnen und als Energieversorgerinnen)
wesentlich zur Steigerung der Energieeffi-
zienz beitragen.
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Banken und Kommunen

Im Rahmen des Stadtetags diskutierte ORF-Moderatorin Angelika Ahrens mit finf Bankern zum
Thema ,,Die Finanzierung der Gemeinden und Stadte nach der Finanz- und Wirtschaftskrise®.

Kurz zusammengefasst wurde wihrend
der Podiumsdiskussion festgestellt, dass
die Lage auf dem Finanzmarkt und bei
den Stidten und Gemeinden auch aus
Sicht der Banker weiterhin angespannt
ist. Alle Bankvorstinde haben aber versi-
chert, dass sie auch weiterhin mit Rat
und Tat sowie mit Krediten bereitstehen
wollen. Nachstehend die wichtigsten
Statements:

Alois Steinbichler, Vorstandsvorsitzender
der Kommunalkredit: ,Wir haben sehr
gute Wirt-
schaftswachs-
tumsprognosern.
Die Einsicht,
dass auch die
Budgethaushalte
in Ordnung ge-
bracht werden
| miissen, ist sehr
rasch eingetre-
ten. Ich glaube, dass es aufgrund des Ra-
tings keine Kommune in Osterreich gibt,
die keinen Kredit bekommt, weil sie
schlecht geratet ist. Im Gegenteil! Die
Kommunen zihlen zu den attraktivsten

Kreditnehmern des Finanzsektors und
bekommen sicherlich aus all den genann-
ten Griinden die attraktivsten Konditio-
nen. So geschen befinden wir uns hier
als Banken risikomiflig beim attraktivsten
Grundsegment.*

Regina Prehofer, ehem. Vorstand der
BAWAG/PSK:
»Wenn
iiber Krise in
dem Sinn, dass
Banken und
Linder pleite ge-
hen, und iiber
die Auswirkun-
gen der Finanz-
krise insgesamt

man

www.stadtebund.gv.at

spricht, dann ist festzuhalten, dass wir
sicherlich noch nicht durch sind. Selbst-
verstindlich gibt es Auswirkungen etwa
hinsichtlich eines viel geringeren Steuer-
aufkommens, was gerade die 6ffentliche
Hand besonders trifft, und daraus ergeben
sich wiederum Folgewirkungen. Aber:
So wie wir Banken und viele Unternehmen
auf die Kosten schauen miissen, muss
auch die 6ffentliche Hand darauf achten.
Jede Stadt und Kommune muss jede
Maglichkeit, auf die Kosten zu schauen,
nutzen.

Thomas Uher, Vorstand der Erste Bank:
»Man muss sich die Frage nach den Ur-
sachen der Finanzkrise, wie sie 2008/2009
begonnen hat, stellen. Ursache der Krise
waren aufgeblihte Finanztransaktionen
und verpackte
Produkte. Da
gab es einige Er-
scheinungen, die
man bekdmpfen
kann, etwa Re-
gulierungslii-
cken. Jetzt wer-
den wir erleben,
dass die Einnah-
men der Stidte und Gemeinden schwicher
werden. Das ist die ganz klare konjunk-
turelle Entwicklung. Die Ausgaben werden
grofler. Es gibt also einen grofleren Fi-
nanzierungsbedarf. Aber: Das Finanzieren
ist heute nicht das Problem, sondern das
Problem sind das Bezahlen der Zinsen
und das Zuriickzahlen.®

Karl Sevelda, Vorstand der RZB: ,Die
Krise 2008 war auch eine Krise der Ra-
ting-Agenturen. Es ist allgemein bekannt,
dass Lehman Brothers — und damit begann
ja alles — bis zum Schluss eine exzellent
geratete Bank war. Aber: Wozu habe ich
eine Rating-Agentur, wenn diese solche
Probleme nicht sicht? Bei der Finanzierung

osterreichischer
Gemeinden ist
keine Eigenka-
pitalunterlegung
erforderlich. Die
Banken verrech-
nen keine kal-
kulatorischen
Risikokosten.
Deswegen sind
die Finanzierungen fir die Gemeinden
wesentlich giinstiger als Finanzierungen
fiir Industrieunternehmen, auch wenn
sie noch so gut sind. Man geht fiktiv
davon aus, obwohl es gesetzlich nicht
gerechtfertigt ist, dass eine Gemeinde
nicht in Konkurs gehen kann.*

Helmut Bernkopf, Vorstand der Bank
Austria: ,Investoren haben in Wirklichkeit
keine Alternative zu den Rating-Agentu-
ren. Pensions-
fonds oder Pen-
sionskassen ha-
ben sich bei-
spielsweise Kri-
terien gegeben,
nach welchen sie
investieren wer-
den, und diese
sind meistens
auf die Ratings aufgebaut. Investitions-
entscheidungen fallen also nach irgend-
einer Bonititsbeurteilung, die manchmal
auch falsch sein wird. Bei Gemeinde-
Ratings in Osterreich — das sage ich jetzt
zumindest fiir unser Haus — schauen wir
uns immer genau die Budgets, deren
Einhaltung und sonstige Entwicklungen
im gesamten Kontext einer Bonititsbe-
urteilung an. In Wirklichkeit sind wir
aber bei den Gemeinden so wie auch bei
den Lindern sehr stark an der Bonitit
Osterreichs orientiert und betrachten
alles, was sich im staatsnahen Bereich
abspielt, mit der Top-Bonitit.”



Was heif3t Urbanitat im
21. Jahrhundert?

Hier Blrobezirke, da Schlafquartiere, hier Elendsviertel, da abgeschottete Wohnareale von
Superreichen: Was muss die Stadt von morgen leisten? Philosoph Konrad Paul Liessmann
analysierte in seiner Gastrede am Stadtetag Entstehung und Charakteristika der modernen Stadt.

Die Bedeutung, die Urbanitit in der Ge-
genwart hat und in der nahen Zukunft ha-
ben wird, resultiert auch aus einem Denken,
das tdief in die europdische Vergangenheit
reicht und eben in der Stadt den Inbegriff
von Welthaltigkeit sah. Alles, was menschli-
ches Leben und Zusammenleben im Guten
wie im Schlechten ausmacht, scheint in der
Stadt seinen intensivsten Ausdruck zu fin-
den. Die Stadt ist der Ort der Hoffnungen
und der Angste, der Sehnsiichte und der Be-
gierden, Stadtluft macht frei, hief§ es im Mit-
telalter, Stadtluft macht krank, heifSt es unter
den Smogglocken moderner Grofistidte.
Die Stadt wird als Ort der Individualitit,
der Kreativitit und der unbegrenzten Mog-
lichkeiten gesehen, aber auch —vor allem die
Grof$stadt — als unersittlicher Moloch, als
Maschine, die Menschen ansaugt, aussaugt
und wieder ausspeit. Eine Stadt verheifSt den
Schutz und die Freiheit der Anonymititund
droht mit der Gleichgiiltigkeit von Men-
schen, die bezichungslos nebeneinander,
aber nicht miteinander leben kénnen.

Die europaische Stadt

Die europiische Stadt — und von einer an-
deren soll nicht die Rede sein — ist durch
einige Charaketeristika gekennzeichnet, die
sich, wenn auch in unterschiedlicher Form
und Intensitit, generell feststellen lassen.
An diesen lisst sich auch die zukiinftige
Entwicklung und Bedeutung der Stidte
messen und bewerten. Vorab ist die euro-
paische Stadt durch ihre historische Tie-
fendimension gekennzeichnet. Was aber
bedeutet diese Geschichtlichkeit fiir eine
moderne europiische Stade? Unmittelbar
sind viele Stidte durch die Schichten der
Vergangenheit geprigt: An der Anlage,
dem Stadtkern, den Bauten, manchen
Straflenverliufen lisst sich bis heute die

wandelnde Geschichte einer Stadt ablesen,
die gleichzeitig in ihrer Erscheinungsform
verschiedene Epochen reprisentiert. All
das mag sich in einer durchschnittlichen
europiischen Stadt finden, prigt ihre At-
mosphire und bestimmt das Lebensgefiihl
ihrer Bewohner und Besucher.

DrauBen vor der Stadt -

eine Abgrenzung

Viele Stidte sind in den vergangenen 150
Jahren rasant gewachsen, haben alle Gren-
zen gesprengt, sind weit ins Umland vor-
gedrungen, haben dieses eingemeindet,
und aus ehemaligen Dérfern vor den Stid-
ten wurden neue Stadtteile und Bezirke.
Noch entscheidender aber ist eine Ent-
wicklung, die in manchen europiischen
Regionen mehrere Stidte zu riesigen Sied-
lungskonglomeraten zusammenwachsen
lasst, ein Prozess der Verstidterung ganzer
Landschaften, der eine Reihe von Proble-
men aufwirft. Neben dem eher atmosphi-
rischen Problem, dass man nicht mehr
weifS, wann man die eine Stadt verlisst und
die andere betritt, neben Fragen der Koor-
dination kommunalpolitischer Aufgaben
zwischen zusammenwachsenden Stidten
entstehen dadurch Siedlungsriume neuen

Typs.

Das Leben in der Stadt

Stidte sind die Orte, in denen Verschie-
denstes eine Einheit bilden kann. Stidte
faszinierten immer schon dadurch, dass sie
vieles, was ansonsten nur als Vereinzeltes
und Isoliertes oder in einer homogenen
Form erscheinen konnte, zur gleichen Zeit
am selben Ort vereinen konnten. Die un-
terschiedlichen sozialen Schichten finden
sich ebenso in einer Stadt wie die Angeho-
rigen verschiedener Religionen, Ethnien,
Sprachgemeinschaften,  Berufsgruppen
oder Lebensstile. Stidte sind so immer
auch soziale hochst differenzierte und
komplexe Arrangements von Menschen
héchst unterschiedlicher Prigung.

Die Festrede im Original und in ihrer

Gesamtlinge kann man in der Herbst-Aus-
gabe des ,Stadtdialog® nachlesen.
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Sind wir auf dem Weg
zum Herzkreislaufkollaps?

Im Abschlussbericht des Stadtetags warnt Generalsekretar Thomas Weninger vor dem
Einzug des neoliberalen Marktfetischismus in die Stéadte und Gemeinden und fordert
eine Neuordnung der Finanzen zwischen Bund, Landern, Staddten und Gemeinden.

Im Rahmen des 60. Stidtetags konnten wir
in die Vitalitit der Stadt Villach Einblick
nehmen, die ein starkes Herz der Region ist,
mit Lebensadern hinaus zu den Gemeinden.
Bleiben wir bei diesem Bild von den Ge-
meinden als kriftiger Lunge, mit Villach als
Herz: In diesem Zusammenspiel von Herz
und Lunge erschliefit sich der Lebensraum
fiir die Menschen. Doch was wiire ein Orga-
nismus ohne Kopf? Wissend, dass rund 80
Prozent aller Entscheidungen, die die kom-
munale Ebene betreffen, auf europiischer
Ebene getroffen werden, kommt der Euro-
pdischen Union die Rolle und Funktion des
Kopfes zu. So wie kriftige Lungen und ein
starkes Herz Voraussetzungen sind fiir einen
funktionierenden Kopf, so braucht Europa
starke Gemeinden und Stidte. Nun ist die-
ses Zusammenspiel allerdings in Gefahr.
Aber statt die Warnsignale zu horen, fordert
die Europiische Union von den Mitglied-
staaten noch mehr Leistungen und erhéht
den Druck. Es stellt sich also die Frage: Sind
wir auf dem Weg zum Herzkreislaufkollaps?

Kommunale Selbstverwaltung

muss erhalten bleiben

Werfen wir einen Blick darauf, was diesen
Organismus von Gemeinde, Stadt, Region,
Mitgliedstaaten und Union zusammenhilt:
Den Zusammenhalt bieten unsere Uberzeu-
gungen und unsere Grundiibereinkunft
tiber rechtmifliges Handeln, tiber gleiche
Rechte und den uneingeschrinkten Zugang
zu diesen Rechten, iiber Freiheit und Tole-
ranz im Miteinander, iiber solidarischen
Ausgleich sowie tiber Sicherheit, sei es nun
materielle oder soziale Sicherheit. — Diese
Grundhaltungen und Wertmafistibe haben
wir auch an unser Wirtschaftssystem anzu-
legen, dessen wesentliches Element das Prin-
zip der Konkurrenz ist. Das soziodkologi-
sche System der Markewirtschaft entstand
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und entwickelte sich gerade in Westeuropa
auch in Konkurrenz zu anderen Systemen,
vor allem den realsozialistischen Systemen
Zentral- und Osteuropas. Heute erleben
wir die nachgerade absurde Situation, dass
jenes okonomische System, das auf dem
Prinzip Konkurrenz aufbaut, keine Kon-
kurrenz mehr hat. Wir in den Stidten und
Gemeinden haben gespiirt und erkannt,
dass der neoliberale Marktfetischismus zu
eindimensional ist, dass die Vermarktli-
chung aller Lebensbereiche zu weit geht
und dass es der Regulierung bedarf, die un-
ser Zusammenleben vor Ort in den Stidten
und Gemeinden organisiert und ermog-
licht. Wir haben erkannt, dass es neben der
freien Wirtschaft auch einer 6ffentlichen
Wirtschaft bedarf, die sich im Leistungs-
spektrum der Daseinsvorsorge bewegt: be-
ginnend bei der sozialen Infrastrukcur wie
Kindergirten, Schulen, Jugendwohlfahrt,
Senioreneinrichtungen, bis hin zu Versor-
gungsleistungen wie offentlicher Verkehr,
Wasserversorgung, Abwasser und Miill-
entsorgung. Unser Stidtebarometer, die
Umfrage bei unseren Mitgliedern, die wir
2009 und auch 2010 durchgefiihrt haben,
gibt uns recht: Die BiirgerInnen wollen zu
mehr als 80 Prozent, dass diese Leistungen
auch weiterhin in kommunaler Verant-
wortung bleiben und erbracht werden.

Wege aus der Finanzmisere

Gegenwirtig bleibt von der kommunalen
Selbstverwaltung allerdings nicht viel mehr
tibrig als die Verwaltung des Mangels. Wir
sind auf dem Weg zur neoliberalen Stadt.
Die Misere der Gemeindefinanzen ist zu ei-
nem zentralen Vehikel geworden, um auch
der Kommunalpolitik die neoliberalen
Grundsitze beizubringen. Die kommunalen
Sozialleistungen und Netzwerkinfrastrukeu-
ren stehen zur Disposition. Sie gelten als

nicht mehr finanzierbar. Bund und Linder

tragen dabei die Hauptverantwortung fiir
steigende Ausgaben, aber auch fiir sinkende
Einnahmen. Heute sind nahezu alle Ge-
meinden und Stidte verschuldet. Wir stehen
kurz vor dem Herzkreislaufkollaps! Deshalb
unsere Forderung: Es bedarf einer Neuord-
nung der Finanzen zwischen Bund, Lin-
dern, Stidten und Gemeinden. Es bedarf
der Absicherung der Investitionen der Stidte
und Gemeinden vor Ort. Es bedarfauch der
strikten Einhaltung des Konnexititsprin-
zips: Wer befiehlt, zahlt. — Dies hat fiir den
Bund zu gelten und vor allem auch fiir die
Linder. Wir brauchen dariiber hinaus aber
auch einen Entschuldungsfonds fiir struk-
turschwache Stidte und historische Lasten,
insbesondere im Gesundheitsbereich. Zu-
dem sind Vorwegabziige und Landesumla-
gen abzuschaffen. Und schliefSlich brauchen
wir eine Absicherung und vor allem auch ei-
ne Modernisierung und Einhebung der ge-
meindeeigenen Steuern. Die Zukunft be-
ginnt hier und jetzt, jeden Augenblick.
Wenn wir eine global starke, erfolgreiche Eu-
ropdische Union haben wollen, dann fithrt
kein Weg daran vorbei, hier und jetzt Stidte
und Gemeinden zu stirken!
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Nach der Arbeit lud Villach auf die Burg Landskron zum Rittergaudium, einer spektakuléren Adlerflug-
show, Musik der Minnesanger in Originalkosttimen und Verkdstigung mit Schmankerin aus der Region.

Aeterreichis

Fotos: Hipp, Hoher
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FH Kérnten

Die Public-Management-Studierenden der FH Kamten, -~
4, Semester, erlebten einen spannenden Stadtetag in Villach.

»Fur uns Studierende war der
Stadtetag eine Bereicherung*

Unter dem Motto ,Herausforderung Zukunft” lud Helmut Manzenreiter, Birgermeister
von Villach, zum Stadtetag — und wir Studentlinnen von der FH durften dabei sein!
Sabrina Gaggl, Larissa Taschwer, Anita Treffner, Nina Truntschnig, Christina Wulz, FH Karnten, Studiengang Public Management

Eroffnet wurde der Stidtetag durch Begriiffungsworte der Ehren-
giste. Zu diesen zdhlten Bundesprisident Heinz Fischer, Innen-
ministerin Maria Fekter, Kdrntens Landeshauptmann Gerhard
Dorfler sowie der Prisident des Stidtebundes Michael Haupl. Im
Mittelpunkt ihrer Ansprachen standen die schwierige wirtschaft-

liche und finanzielle Situation sowie die daraus resultierende For-
derung nach einem , Stidtepaket” in Form von Subventionen zur
Investitionssicherung. Im Zuge der Eréffnungsveranstaltung wurde
ein Festreferat zum Thema ,,Was heif$t Urbanitit im 21. Jahrhun-
dert?* von Philosoph Konrad Paul Liessmann gehalten, der meinte,
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dass es fiir das Verstindnis des Themas von grofSer Bedeutung
sei, Urbanitit nicht als verdichtetes Siedlungsgebiet, sondern als
Kultivierung der Menschen ohne Grund und Boden zu schen.
Auflerdem miissten Stidte als lebendes Gedichtnis der Geschichte
verstanden werden. Fiir die heutige Zeit prigend sei die Ausdeh-
nung der stidtischen Lebensform, wonach die Landschaft zur
Stadt wird. Des Weiteren wurde Biirgermeisterin a. D. Hilde
Zach von Stidtebund-Prisident Michael Haupl fiir ihre Verdienste
um den Stidtebund ausgezeichnet.

Spannende Arbeitskreise

Der zweite Tag stand ganz im Zeichen der vier Arbeitskreise.
Behandelt wurden die Themen Finanzierung, Integration, Agglo-
merationspolitik und Energieeffizienz. Internationale Expertlnnen
erorterten in Kurzreferaten die jeweiligen Kernproblematiken,
anschlieffend gab es fiir das Plenum die Moglichkeit, Fragen an
die Gastreferentlnnen zu stellen, was zu regen Debatten fiihrte.
Im Mittelpunkt des ersten Arbeitskreises stand die schwierige
finanzielle Lage der Stidte und Gemeinden nach der Krise. Die
Devise lautete: ,,Nicht kaputt sparen, sondern durch Investitionen
der Krise aktiv entgegentreten. Die zentrale Aussage zum Thema
Integration war, dass der Schliissel zum erfolgreichen Miteinander
einzig und allein die Bildung sei. Im Arbeitskreis der Agglomera-
tionspolitik wurden diverse Strategien zur Forderung der Wettbe-
werbsfihigkeit funktionaler Stadtregionen vorgestellt. Und beim
Thema Energieeffizienz drehte sich alles um die Frage, ob eine
solche in den Stidten Realitit oder nur Vision darstellt. Als eine
gern angenommene Belohnung fiir die Arbeit in den Arbeitskrei-
sen wurde danach von Biirgermeister Helmut Manzenreiter zum
Rittergaudium auf die Burgruine Landskron geladen. Der Nach-
mittag wurde fir ausgiebiges Kennenlernen und Networking
genutzt. Bei einem gelungenen Buffet klang der zweite Tag im
gemiitlichen Beisammensein aus.

Podiumsdiskussion ,Banken und Kommunen*

Das Programm am dritten und letzten Tag bestand aus einer
Podiumsdiskussion mit den Vorstinden der fithrenden 6sterreichi-
schen Geldinstitutionen zum Thema ,,Banken und Kommunen®
sowie den obligatorischen statutarischen Beschliissen. Abschlie-
end erfolgte die Einladung zum Stidtetag 2011 in St. Pdlten,
das nichstes Jahr zugleich auch das Jubilium 25 Jahre Landes-
hauptstadt feiern wird. Insgesamt wurden am Stidtetag viele neue
und interessante Erkenntnisse gesammelt und auf neue Wege und
Strategien fiir den Umgang mit der Herausforderung Zukunft
hingewiesen.

Fazit

Fiir uns als Studierende war der Stidtetag eine Bereicherung, weil
wir Einblick in die wichtigsten Aufgaben des Stidtebundes er-
hielten. Wir trafen viele Personlichkeiten aus Politik, Verwaltung
und Wirtschaft und konnten dank des Rahmenprogramms auch
mit diesen ins Gesprich kommen. Daher mochten wir uns recht
herzlich bedanken, dass wir am 60. Stidtetag in Villach teilneh-
men durften.

www.stadtebund.gv.at

IVIEN

| REYG st.polten

LT WL

2011

61. Osterreichischer
Stddtetag

25. bis 27. Mai 2011

WIR FREUEN UNS AUF
IHREN BESUCH

St.Padltan bietetideale Voraussatzungen
fir gelungane Tagungen, internationa-
le Kongresse, Seminare und aulerge-
wihnliche Events. Darlibar hinaus gibt
es vieltiltige Maglichkeiten, eine ange-
nehme Zeit in St. Polten zu verbringen.
Beim Anblick barocker oder modernar
Architektur zum Beispiel. Baim Golf oder
bei sinem Spaziergang durch enbarihr-
te Natur. Baim klassischen Konzert oder
bei ginem Aocklestival. Beim Shopping
oder bei sinem guten Glas Wein. Ganie-
Ben Sie die Maglichkeiten. Entdecken Sie
5t. Pdlen

www.sl-poelten.gv.at




STADTETAG 2010

Kommt eine osterreichische
Agglomerationspolitik?

Ausgehend von den Vortragen des Arbeitskreises , Agglomerationspolitik in Osterreich“ am Stadtetag liefert
das KDZ - Zentrum flr Verwaltungsforschung einige Denkanst6Be flir die Umsetzung der seit Jahren von
Expertinnen geforderten Agglomerationspolitik im Sinne einer nachhaltigen Stadtentwicklungspolitik.

Am diesjahrigen Stidtetag in Villach widmete sich ein Arbeitskreis
dem Themenschwerpunkt Stadtregionen und Agglomerationspoli-
tik in Osterreich. Namhafte Referenten aus Osterreich, Deutsch-
land und der Schweiz gaben mit ihren Beitrigen (neue) Impulse fiir
die Diskussion. Am Ende blieb die Frage offen, ob die vielen gut ge-
meinten Appelle ausreichen werden, ob aus den guten Ideen eine
praktische Politik fiir die stidtischen Agglomerationen in Osterreich
entstehen kann. — Nachfolgend ein paar Denkanstofie.

Die Probleme und Herausforderungen sind benannt -
Entwicklungsméglichkeiten sind sichtbar gemacht!
Beinahe zwei Dirittel der osterreichischen Bevolkerung (5,5 Millio-
nen EinwohnerInnen) wohnen in den ,,Stadtregionen Osterreichs*,
etwa 54 Prozent allein im verdichteten Agglomerationsraum. Dort
gibt es auch die tiberwiegende Zahl an Arbeitsplitzen und Wert-
schopfung. Dementsprechend ist der Zuzug in diese Regionen un-
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Alexandra Schantl, Klaus Wirth, KDZ — Zentrum ftir Verwaltungsforschung

gebrochen und wird mittel- bis langfristig wohl eher noch weiter
steigen, denn zuriickgehen. Die daraus resultierenden Probleme
stadtregionaler Politik werden schon seit lingerem ausgiebig disku-
tiert. Dies betrifft etwa die Notwendigkeit einer den funktionalen
Verflechtungen tiber die Stadtgrenzen hinaus gerecht werdenden re-
gionalen (Entwicklungs-)Politik; das Finden von Lésungen fiir die
ungleiche Lasten-/Nutzenverteilung zwischen den Gemeinden einer
Stadtregion und den Aufbau von neuen Governance-Strukturen,
um gemeindeiibergreifende Entscheidungen vorzubereiten und zu
treffen. Auch das Osterreichische Raumordnungskonzept (OREK)
2001 verweist bereits explizit auf die zunehmende Bedeutung von
Stadtregionen als Lebensraum und gab schon damals Handlungs-
empfehlungen ab, um bestehende Defizite abzubauen.

Definition einer Stadtregion scharfen
Zuletzt wurden Stadtregionen als eigenstindige Raumkategorie
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Osterreichischer
Stiadtebund

in Osterreich — auf Initiative der OROK im Rahmen einer Studie!
— sichtbar gemacht. Die Erérterungen im Arbeitskreis konnten
plausibel machen, dass eine Anpassung der gegenwirtig vorlie-
genden Definition der Stadtregionen sinnvoll wire. Dies deshalb,
weil die aktuell definierten 34 Stadtregionen im Vergleich mit an-
deren Lindern sehr heterogen und gleichzeitig vielfach zu klein-
teilig sind. So steht strukturell die metropolitane Region Wien
mit 2,4 Millionen Einwohnerlnnen gleichrangig neben der Regi-
on St. Johann im Pongau mit gerade einmal rund 20.000 Ein-
wohnerlnnen. Hier unterstiitzen wir Uberlegungen zu einer
Schirfung der bisherigen Strukturen. Folgte man etwa dem im
Arbeitskreis aufgeworfenen Vorschlag, bei der Definition von
Stadtregionen die Kriterien aus Deutschland zu nutzen (so etwa
Heinz Fassmann), so wire das Ergebnis aus osterreichischer Sicht
ebenso unbefriedigend wie der aktuelle Vorschlag, weil dann nur
mehr Stadtregionen um die neun Landeshauptstidte tibrigblie-
ben. Ein méglicher Entwicklungspfad wurde in den Diskussionen
im Arbeitskreis dahingehend erkennbar, dass statt dem bisherigen
Ansatz ein zweistufiges System entwickelt werden sollte, das so-
wohl die derzeit bestehenden international vergleichbaren Stadt-

www.stadtebund.gv.at

regionen als auch cher nationale/regionale stidtische Verdich-
tungsriume oder — wie StR. Rudolf Schicker es nennt — lindliche
Wachstumspole umfasst. Was wiederum die Konturen einer dster-
reichischen Agglomerations-/Stadtregionenpolitik anbelangt, ha-
ben insbesondere die beiden Beitrdge aus der Schweiz (Fritz We-
gelin) und aus Deutschland (Stefan Dallinger) zeigen kdnnen,
welche grundsitzlichen Ansitze denkbar und fiir Osterreich nutz-
bar wiren. In fritheren Beitrigen haben wir uns insbesondere fiir
das Modell der Schweiz stark gemacht (vgl. dazu Klaus Wirth?).

Dies wollen wir durch diesen Beitrag noch weiter untermauern.

Genug der Appelle - Taten sind gefragt

Die Rolle der OROK und ihre meist klugen Raumentwicklungs-
tiberlegungen sind bisher ausschlieflich Empfehlungen. Und so
steht eben zu befiirchten, dass das aktuell in Bearbeitung befind-
liche neue Raumentwicklungskonzept 2011 (OREK) zwar wieder
allgemeine Akzeptanz beziiglich der Inhalte und grundsitzlichen
Empfehlungen findet, dann jedoch — Papier ist bekanntermafien
sehr geduldig — kaum praktische Relevanz hat. Daher stellt sich
einmal mehr die Frage, wie es gelingen kann, von den gut gemein-
ten Appellen zu konkreten Taten zu kommen. Als einen ersten
Schritt wollen wir an dieser Stelle versuchen, die bisherige Dis-
kussion, die vielfach geprigt ist von Appellen und grundsitzlichen
Wiinschen: ,es wire gut, wenn...“ oder ,man sollte ... einige —
so hoffen wir — doch etwas konkretere Hinweise zu geben.

o Institutionalisierung — in den Stadtregionen, aber

auch auf Bundesebene:

Heinz Fassmann berichtete im Arbeitskreis 3 dariiber, dass in das
derzeit entstehende Raumentwicklungskonzept (OREK 2010)
explizit eine Osterreichische Agglomerationspolitik Eingang ge-
funden hat; zumindest als grundsitzlicher Begriff und als Hand-
lungsaufforderung. Dies ist ausdriicklich positiv zu wiirdigen. Al-
lerdings fehlt — so Fassmann — bislang noch eine inhaltliche Kon-
kretisierung dieser Agglomerationspolitik. Auch wird im OREK
eine stirkere Institutionalisierung der Stadtregionen eingefordert.
Dem ist aus Sicht des KDZ grundsitzlich zuzustimmen. Aller-
dings stellt sich hier die Frage nach dem ,wie®. Eine a priori starke

38 geforderte Wohnungen :=‘
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Institutionalisierung nach deutschem Vorbild (siche Vortrag Ste-
fan Dallinger) kénnte — so die Diskurserfahrungen der vergan-
genen Jahre in Osterreich — wohl eher schwierig umzusetzen
sein. Auch ist dies — zieht man die unterschiedlichen (Fach-)
Meinungen innerhalb des Arbeitskreises in Betracht — mogli-
cherweise nicht der giinstigste Weg. Uberlegenswert ist, statt-
dessen cher den Schweizer Weg einzuschlagen, der mehr bei den
Inhalten der Agglomerationspolitik ansetzt und die Institutio-
nalisierung lediglich als eine formale Voraussetzung fiir eine For-
derung einfordert. Den Agglomerationen wird es letztlich frei-
gestellt, welche Art von Governancestruktur diese fiir ihre Ag-
glomerationspolitik als geeignet ansehen. Neben der Frage der
Institutionalisierung von stadtregionaler Politik in der jeweiligen
Stadtregion ist aber auch die Frage zu kliren, wie Agglomerati-
onspolitik auf der Ebene des Bundes reprisentiert werden
soll/kann. StR. Rudolf Schicker plidierte in seinem Vortrag fiir
eine integrierte Strategie lokaler Aktivititen und fiir eine expli-
zite Behandlung von Stadtregionen und Agglomerationsriumen
in Politik und Verwaltung auf nationaler Ebene. Aus Sicht des
KDZ sollte noch ein wesentlicher Schritt weitergegangen wer-
den, nidmlich von der expliziten Behandlung hin zur organisato-
rischen Verankerung des Themas auf der Ebene des Bundes.
Derzeit ist das Thema Stadtpolitik und auch Agglomerationspo-
litik auf Bundesebene nur sehr schwach institutionalisiert — ganz
im Gegensatz etwa zum lindlichen Raum, der beinahe ein eige-
nes Ministerium hat. Sie wird tiberwiegend als Teil der Raum-
ordnung und Regionalpolitik verstanden. Hier wird wohl eine
erste groflere Herausforderung darin bestehen, die Zustindigkeit
und Verantwortlichkeit einer 6sterreichischen Agglomerations-
politik vor dem Hintergrund der derzeitig aufgeteilten Sektor-
politiken — BMVIT (Verkehr), BMW]JF (Wirtschaft, Wohnen),
Finanzministerium (FAG) aber auch BKA (Regionalpolitik) —
eindeutig festzulegen. Wichtig ist jedenfalls eine starke Veranke-
rung auf Bundesebene, um linderiibergreifende Programme si-
cherzustellen (die funktionalen Stadtregionen orientieren sich
nicht immer an den bestehenden administrativen Grenzen) und
eine bessere Koordination von Sek-

torpolitiken des Bundes und
der Linder (z.B. Verkehr) zu

ermdglichen.

* Stadtregionen auf der EU-
Ebene etablieren:

Schicker sprach in sei-
nem Diskussionsbei-
trag im Arbeitskreis
die fehlende Mittel-
ausstattung  der
Stidte und Stadt-
regionen an, die
dazu fiihrt, dass
diese ihrer wach-
senden  gesell-
schaftlichen
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Rolle kaum gerecht werden kénnen. Gleichzeitig wies er auf
grundlegende Defizite auf europidischer Ebene hin. So seien die
sektoralen EU-Politiken in der Regel nicht auf die Stidte, sondern
auf die Bundeslinder ausgerichtet, weshalb eine europiische Stid-
tepolitik bis dato noch nicht existiert. Dementsprechend fordert
Schicker — unseres Erachtens ganz zutreffend — eine Neuausrich-
tung, welche die Bediirfnisse von Stidten und Stadtregionen in
der Strukturfondsstrategie fiir die EU-Forderperiode ab 2014 be-
riicksichtigt.

* Nationale Agglomerationspolitik konzipieren — Projektwertbewerb
starten:

Es reicht unserer Meinung nach nicht aus, allein daraufzu setzen,
dass durch die Nennung von Stadtregionen im OREK, konkrete
Politik entsteht. Es braucht vielmehr ganz konkrete greifbare In-
itiativen und zwar von den Akteuren, die eine nationale Politik
fur die Stadtregionen tragen sollten — nimlich Bund und Bundes-
linder. Hier bietet das Beispiel der Schweiz einen nachahmens-
werten Ansatz. Ubertragen auf Osterreich konnte dies etwa so
aussehen, dass ein Projektwettbewerb konzipiert und durchge-
fuhrt wird, der fiir einen mehrjihrigen Zeitraum Férdermittel zur
Verfuigung stellt, auf den bezogen, sich alle Agglomerationen mit
konkreten Projekten bewerben kénnen. Danach sollte — analog
zum Schweizer Beispiel — eine strenge Ex-ante-Evaluierung der
Projekte hinsichtlich deren Wirkungen (!) auf der Grundlage eines
zuvor definierten Kriterienkatalogs erfolgen. Damit sollte zweier-
lei erreicht werden: Die Férdermittel sollen Impulse fiir nachhal-
tige stadtregionale Projekte setzen und dabei primir die Koopera-
tion und Zusammenarbeit in den Stadtregionen fordern. Es soll
durch die strenge Vorabbewertung aber auch sichergestellt wer-
den, dass nur die wirkungsvollsten Projekte geférdert und reali-
siert werden. Was die Finanzmittel fiir diese Agglomerationspoli-
tik anbelangt, sollten diese — parallel zu den Uberlegungen von
StR. Rudolf Schicker hinsichtlich einer Anpassung der europii-
schen Strukeurpolitik — als Teil des nichsten nationalen Finanz-
ausgleichs nach 2013 paktiert werden. Parallel zur Dotierung der
Projekemittel sollten strategische Entwicklungsschwerpunkte fiir
die Agglomerationspolitik anhand eines zwischen Bund, Lindern
und Gemeinden abgestimmten Aktionsplanes fixiert werden. Die-
se Entwicklungsschwerpunkte kénnten dann die Basis der Pro-
jektausschreibung bilden. Denn letztlich geht es darum, den stid-
tischen Regionen in Osterreich bei der Losung ihrer spezifischen
Problemlagen rasch und konsequent zu helfen. Nur so wird man
die Lebensqualitit in den stidtischen Agglomerationsriumen fiir
ihre BiirgerInnen nachhaltig gewihrleisten konnen und gleichzei-
tig die Stadtregionen dabei unterstiitzen, ihre fiir Osterreich ins-
gesamt wesentliche Funktion als Innovations- und Wirtschafts-
motoren abzusichern und weiter auszubauen.

1 OROK (Hrsg.): Riumliche Entwicklungen in dsterreichischen Stadtregionen.
Handlungsbedarf und Steuerungsméglichkeiten (= Schriftenreihe der OROK,
Nr. 179). Wien 2009.

2 Klaus Wirth: Die Region als Stadt der Zukunfi?

In: Forum Public Management 2009, SN 1, S. 28-33.
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KDZ-SEMINARKALENDER

Weiterbildung fur Mitarbeiterinnen und Mandatarinnen im 6ffentlichen Dienst
September bis Dezember 2010

Konsolidieren und Optimieren des Haushalts
Grundlagen der Haushaltskonsolidierung — Erarbeiten von Konsolidierungsstrategien 28.09. Linz
Gemeindekooperationen entwickeln 07.10. Bruck/Mur
Aufgaben- und Produktkritik 28.10. Linz
Optimieren von Infrastrukturbetrieben — Kompaktseminar fiir Filhrungskrafte und Mandatarinnen 09.11. Linz
Verbessern von Prozessen — ein Ansatz zur Haushaltskonsolidierung 23.11. Linz
Public Governance und Public Management
Praxisforum Bauhofleiterlnnen 2010 21.09. Kapfenberg
Spezialfragen aus dem Fiihrungsalltag der Teilnehmerlnnen der KDZ-Betriebsleiterlnnen-Lehrgénge 22.09. Kapfenberg
Lobbyingarbeit auf kommunaler Ebene 05.10. Linz
Kulturangebote und -betriebe im Spannungsfeld zwischen Qualitit und Kosten 12.-13.10. Bruck/Mur
Burgerbeteiligung konkret 20.-21.10. Wien
CAF anwenden leicht gemacht 21.-22.10. Wien
EU-Forderungen fiir Ihre Stadt — Praxisseminar fir Einsteigerinnen 1711, Linz
OpenGovernmentData — Daten der Verwaltung freigeben bzw. verwerten 2511, Wien
Instrumente der téglichen Fiihrungsarbeit
Mitarbeitergespréche erfolgreich flinren 15.10. Bruck/Mur
Die Fihrungskraft als Coach 20.-21.10. Linz
Mitarbeiterfihrung in schwierigen Zeiten 16.-17.11. Linz
Erfolgreich kommunizieren und Personlichkeitstrainings
Zeit- und Ressourcenmanagement fir Flihrungskréfte 14.10. St. Polten
Kommunikation und Konfliktmanagement kompakt 1111 Linz
Juristisches Update fiir Verwaltungsmitarbeiterinnen
Datenschutz in der Verwaltungspraxis und praktische Sicherheitstechnik im Datenschutz 22.09. Niklasdorf
Die Anwendung der EG-Verordnungen zu den Sozialvorschriften und Lenkervorschriften im Strafverfahren 23.09. Linz
Bescheide wirksam durchsetzen — Zustellung, Vollstreckung und Umgang mit Rechtsmitteln in der Behdrdenpraxis 29.09. Linz
Bau und Verwaltung von GemeindestraBen nach dem NO StraBengesetz 30.09. St. Pélten
Bau und Verwaltung von GemeindestraBen nach dem 00 StraBengesetz 04.10. Linz
Die 00 Bauordnung — Grundziige des Baurechts fiir Nicht-Juristinnen 13.10. Linz
Abgabenverpflichtungen nach der NO Bauordnung 1996 - AufschlieBungs-, 18.10. St. Pélten
Ergdnzungs-, Grundabtretungs- und Stellplatzausgleichsabgaben
Der Sachverstandige im Verwaltungsverfahren 27.10. Linz
Die Auswirkungen des Stmk. ROG 2010 auf die Praxis der Steiermarkischen Raumordnung 04.11. Bruck/Mur
Anlieger- und AufschlieBungsbeitrage nach der 00 Bauordnung und dem 00 Raumordnungsgesetz 08.11. Linz
Die NO Bauordnung — Grundziige des Baurechts fiir Nicht-Juristinnen 18.11. Wiener Neustadt
Datenschutz-Workshop: Spezialfragen aus der Praxis 2411, Linz
Baupolizeiliche und sonstige behordliche Auftrége im Rahmen des eigenen Wirkungsbereiches der Gemeinden in der Stmk 30.11. Bruck/Mur
Steuern und Abgaben
Die Kommunalsteuer — Grundlagen und aktuelle Entwicklungen 20.09. Linz
Das neue einheitliche Abgabenverfahren fiir Salzburg — Anwendung in der Praxis 04.10. Salzburg
Spezialseminar in Kooperation mit KM-A
Wissensstédte und Wissensregionen 23.-24.09. Wien
KDZ-Lehrgang 2010-2011
KDZ-Praxislehrgang Burgerservice: Konzepte, Tools und Exkursionen Oktober bis Janner Baden, Linz, Bruck/Mur

www.stadtebund.gv.at
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klima:aktiv mobil fordert

klimafreundliche Mobilitat
in Stadten und Gemeinden

Alternative Fahrzeuge, Elektromobilitdt und intelligentes Mobilitdtsmanagement kénnen einen
wesentlichen Beitrag zur Reduktion der Emissionen leisten. Das Lebensministerium unterstttzt mit
dem Aktionsprogramm klima:aktiv mobil Stadte, Gemeinden, Betriebe und Verbénde durch Beratung
und Férderungen bei der Entwicklung und Umsetzung von KlimaschutzmaBnahmen im Verkehr.

Helmut Koch, Doris Kammerer, Robin Krutak, klima:aktiv mobil

klima:aktiv mobil unterstiitzt, berit und
fordert Stidte, Gemeinden und Regionen.
Das klima:aktiv mobil Beratungsprogramm
»Mobilititsmanagement fiir Stidte, Ge-
meinden und Regionen® des Lebensminis-
teriums bietet dsterreichischen Kommunen
und Regionen Unterstiitzung bei der
Planung, Umsetzung und Bewerbung von
umweltfreundlichen Verkehrslésungen an.
In kurzer Zeit konnten bereits 157 Stidte
und Gemeinden unterstiitzt und als Vorbilder
im Klimaschutz ausgezeichnet werden. In
Summe sparen diese 157 Partner jedes Jahr
rd. 77.000 Tonnen CO; ein. Die klima:aktiv

36

mobil BeraterInnen helfen bei der Ent-
wicklung und Umsetzung von Mobilitits-
management-Maf§nahmen. Schwerpunkte
sind die Forderung des Radverkehrs, die
Stirkung der Nahversorgung und des
Gehens, Steigerung der Nutzung 6ffendicher
Verkehrsmittel, Forcierung von umwelt-
freundlichen Fahrzeugen sowie Bewusstseins-
bildung fiir einen spritsparenden Fahrstil
und eine klimaschonende Wahl der Ver-
kehrsmittel.

Neben der inhaltlichen Beratung gibt es
auch finanzielle Unterstiiczung durch das
Lebensministerium. Investitionskosten, Start-

betriebskosten und riickwirkende Planungs-
kosten fiir Kommunen kénnen mit bis zu
50 Prozent gefordert werden. Fiir die An-
schaffung bzw. die Umstellung auf Fahrzeuge
mit alternativen Antrieben und Kraftstoffen
gibt es die attraktiven Forderpauschalen.
klima:aktiv mobil setzt auf Partnerschaften
fiir Klimaschutz im Verkehr. Stidte und
Gemeinden, die im Rahmen der klima:aktiv
mobil Programme Verkehrsprojekte zur
CO,-Reduktion umsetzen, werden von Um-
weltminister Niki Berlakovich als klima:aktiv
mobil Projekepartner des Lebensministeriums
ausgezeichnet.
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Mehr als 300 klima:aktiv mobil Projekt-
partner haben bereits Fuhrparkumriis-

tungen durchgefiihrt und sparen dadurch
jahrlich mehr als 122.000 Tonnen CO,.

Kommunale Flotten
umweltfreundlich unterwegs

Das Lebensministerium forciert den Einsatz
alternativer Antriebe und erneuerbarer
Kraftstoffe als wichtige Maffnahme zum
Klimaschutz im Verkehr und unterstiitzt
Stidte und Gemeinden bei der Umstellung
der Flottenfahrzeuge auf

* Biodiesel, Pflanzendl, Superethanol E85,
* Erd- bzw. Biogas und

e Elektroantrieb, inkl. Hybridfahrzeugen.

Schwerpunkt: klimafreundlich
mobil mit Elektrofahrzeugen

Das Lebensministerium forciert Elektro-
mobilitit mit erneuerbaren Energien in
Verbindung mit intelligentem Mobilitits-
management insbesondere unter Einbezie-
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Auszeichnung von klima:aktiv mobil Projektpartnern durch Umweltminister Niki Berlakovich.

hung des offentlichen Verkehrs. Das Aktions-
programm klima:aktiv mobil unterstiitzt
Gemeinden, Betriebe und Verbinde durch
Beratung und Férderungen bei der Um-
stellung ihrer Fuhrparks auf Elektrofahrzeuge
— vom E-Rad iiber E-Scooter bis hin zu
E-Autos und E-Bussen.

Um méglichst emissions- und schadstofffreie

Mobilitit zu erméglichen, ist es besonders
wichtig, dass der Strom aus erneuerbaren
Energiequellen produziert wird. Dieser ver-
mehrte Einsatz von erneuerbaren Energien
in der Mobilitit wird auch der heimischen
Wirtschaft positive Impulse geben und zu-
sitzliche Wertschopfung und Arbeitsplitze
(Green Jobs) in Osterreich schaffen.

Forderschwerpunkte fiir Stadte und Gemeinden im Rahmen von klima:aktiv mobil

Férderschwerpunkt Zielgruppe

Férdergegenstand

Foérdersatz

Bis max. 50 % der umweltrelevanten

Mobilititsmanagement
Stddte, Gemeinden, Regionen

Gemeinden, Stadte, Lander, Vereine,
Regionalverbénde, Einrichtungen
der offentlichen Hand mit
marktbestimmter Tatigkeit

Investitionen, Betriebskosten, extern erbrachte
immaterielle Leistungen mit Schwerpunkten
z. B. Fuhrparkumstellungen mit mehr als

zehn Fahrzeugen, Mobilitdtsmanagement,
Gemeindebusse, Radverkehr etc.

forderfahigen Kosten

Fahrzeuge mit alternativem wie oben Anschaffung von bis zu zehn Fahrzeugen (bis 3,51)| Férderungspauschale pro Fahrzeug
Antrieb und Elektromobilitat
Erdgasfahrzeuge (CNG) EUR 500,— bzw. EUR 1.000,—
bei Verwendung von Biomethan
mehrspurige Elektrofahrzeuge EUR 2.500,- bzw. EUR 5.000,~
bei Verwendung von Okostrom
mehrspurige leichte Elektrofahrzeuge EUR 500,~ bzw. EUR 1.000,~
(Leichtfahrzeuge It. KFG §2 oder dreirddriges bei Verwendung von Okostrom
Elektrofahrzeug)
einspurige Elektrofahrzeuge EUR 250, bzw. 3
(Elektro-Scooter etc.) EUR 500, bei Verwendung von Okostrom
Hybridfahrzeuge EUR 400,—
Pflanzendl-betriebene Fahrzeuge (Pkw) EUR 500,—
mit mind. 40 % Biodiesel betriebene Fahrzeuge | EUR 200,—
FlexiFuel Vehicles (FFVs) mit Superethanol E85 EUR 200,
Sonderaktion Elektrofahrréder | wie oben Anschaffung von bis zu zehn E-Rédern Pauschal EUR 200,— bzw. EUR 400,—

bei Okostromnachweis pro E-Rad

Stand: 11. Juni 2010, Anderungen vorbehalten

www.stadtebund.gv.at
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Umweltminister Niki Berlakovich als erster Minister Osterreichs elektrisch unterwegs

Mehr Radverkehr - fiir die
Gesundheit der Blirgerinnen

Die Forderung des Radverkehrs ist ein
weiterer wichtiger Schwerpunkt bei der
Umsetzung von Klimaschutzmafinahmen.
Ziel des Masterplans Radfahren ist eine
deutliche Steigerung des Radverkehrsanteils
durch die Forderung des Radverkehrs —
insbesondere des Alltagsradverkehrs. Viele
Stidte, Linder und Gemeinden konnten
bereits im Rahmen von klima:aktiv mobil

[
Klima:aktiv mobil 16ste in Osterreich einen
E-Fahrrad-Boom aus!

fur die Umsetzung ihrer Radverkehrs- und
Radwegebauprogramme finanzielle Férder-
mittel lukrieren.

Gemeindebusse

bieten Mobilitat fur alle

Die Férderung von flexiblen, bedarfsori-
entierten Gemeindebussen soll vor allem
in kleineren Gemeinden eine verbesserte
Mobilitdt fiir Jung und Alt erméglichen.
So wird die Erreichbarkeit von Nahver-
sorgungsgeschiften, der Arbeitsstitten sowie
der Schul- und Freizeiteinrichtungen im
Ort verbessert. Die Gemeindebusse schaffen
Arbeitsplitze im Ort und leisten einen
Beitrag zur Sicherung der Nahversorgung
in der Gemeinde.

Spritsparend Fahren

Durch eine vorausschauende, spritsparende
Fahrweise kann der Verbrauch von Fahr-
zeugen um zehn bis 20 Prozent reduziert
werden. Spritspar-Trainings kénnen fiir
Pkws, Nutzfahrzeuge, Busse und seit Neues-
tem auch Traktoren bei Fahrschulen und
Automobilclubs gebucht werden. Die
Investition in ein Spritspar-Training rechnet
sich innerhalb kurzer Zeit und hilft die
Spritkosten deutlich zu senken.
wWww.spritspar.at

Inr direkter Draht zur klima:aktiv

mobil Férderung!

Ihr direkter Draht zur klima:aktiv mobil Férderung!
Die klima:aktiv mobil Beraterlnnen unterstitzen
Sie bei Inrer Projekteinreichung zur klima:aktiv
mobil Férderung. Die Abwicklung der Forderung
erfolgt durch die Kommunalkredit Public
Consulting GmbH.

Beratungsprogramm ,Mobilitditsmanagement
fiir Stadte, Gemeinden und Regionen“:

DI Helmut Koch, Mag. Doris Kammerer

komobile Gmunden

Tel.: +43/(0)7612/709 11

E-Mail: mobilitaetsmanagement@komobile.at
www.klimaaktivmobil.at

Forderabwicklung:

Kommunalkredit Public Consulting GmbH
DI Wolfgang Loffler

Tel.: +43/(0)1/316 31-220

E-Mail: w.loeffler@kommunalkredit.at
www.publicconsulting.at

Gesamtkoordination des

klima:aktiv mobil Programms:
Lebensministerium, Abt. Verkehr, Mobilitét,
Siedlungswesen und Larm

DI Robert Thaler, DI Werner Thalhammer

E-Mail: werner.thalhammer@lebensministerium.at

klima:aktiv mobil Tour —

die nachsten Termine

e Linz, Hauptplatz: 31. Aug./1. Sept.

e St. Polten, Rathausplatz: 16./17. Sept.
e Fisenstadt, HauptstraBe/Domplatz: 23./24. Sept.
e Bregenz, Seestadt: 30. Sept./1. Okt.

e |nnsbruck, Marktplatz Innrain: 8./9. Okt.
Offnungszeiten jeweils 1018 Uhr
Erdffnung der Tourstationen durch
Umweltminister Niki Berlakovich.
www.tour.klimaaktiv.at

Besuchen Sie die klima:aktiv mobil Partner
im Internet unter www.maps.klimaaktiv.at

Weitere Informationen zu den klima:aktiv mobil
Beratungs- und Férderangeboten sowie alle
Publikationen finden Sie auf www.klimaaktivmobil.at,
www.umweltfoerderung.at

OGZ 7/8/2010
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INTERNATIONALE STUDIE BESTATIGT:

WIEN IST DIE L()EBENS-
WERTESTE STADT DER WELT

.Wien, Wien, nur du allein, sollst stets die Stadt
meiner Trdume sein!" - Was der &sterreichische
Komponist Rudolf Sieczyski Anfang des vorigen
Jahrhunderts so wunderbar in ein Wienerlied ver-
packte, wurde heuer im Friihsommer bereits zum
zweiten Mal in Folge durch die internationale
- Mercer-Studie belegt: Wien ist die Metropole mit der
. hochsten Lebensqualitat der Welt! Dartiber hinaus
behauptet Wien seit den 1990er-Jahren den ersten
Rang unter den Stadten der Europaischen Union.
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Wiens Biirgermeister Michael Hiupl zeigte sich
erfreut Giber das Ergebnis: , Diese Top-Platzierung
bestitigt auch den Wiener Weg als Sozialhaupt-
stadt, als Kulturmetropole und in der standort-
und wirtschaftspolitischen Schwerpunkesetzung.
Ich denke auch, dass wir im Bereich Forschung
und Entwicklung auf einem guten Weg sind. Das
gilt genauso fiir die Umsetzung des Gratis-Kinder-
gartens, der Ganztagsschule und des Ausbaus der
Angebote im dffentlichen Verkehr.“ Der erste Platz
sei aber zugleich Aufirag im Sinne der WienerInnen
intensiv weiter an den Zukunftsbereichen der Stadt

40

MICHAEL HAUPL:

W _Wir kénnen stolz sein!®

zu arbeiten, weshalb der Biirgermeister abschliefend
festhielt: ,Wir werden in Sachen Lebensqualitit fiir
die Wienerinnen und Wiener keinen Millimeter
nachlassen.

Fiir die jahrliche Mercer-Studie wurden insgesamt
221 Metropolen weltweit miteinander verglichen.
Untersucht wurden zehn Kategorien, darunter die
politische, soziale, kulturelle wie wirtschaftliche
Lage, Sicherheit, Gesundheitsversorgung,
Bildungsangebote, Verkehrswesen, Sauberkeit
und Wohnen.

MERCER-RANKING: DIE TOP 10

1 Wien (A)

2 Zurich (CH)

3 Genf (CH)

4 Vancouver (Kanada)
4 Auckland (Neuseeland)
6 Dusseldorf (D)

7 Frankfurt (D)

7 Miunchen (D)

9 Bern (CH)

10 Sydney (Australien)

stadtwienextra
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ORDNUNGSBERATUNG
IM GEMEINDEBAU.

NIGHT-LINER" FUR U-BAHN-NACHTBETRIEB.

Am 3. September beginnt der 24-Stunden-Betrieb der Wiener U-Bahnen an Wochen-
enden und vor Feiertagen. Begleitend dazu wird auch eine Kooperation zwischen Polizei
und Wiener Linien fiir nichtliche Sicherheit in der U-Bahn sorgen: Ein gemeinsames
Team aus PolizistInnen und 22 so genannten ,Night-Linern® werden in den U-Bahnen
patrouillieren, um den Fahrgisten auch nachts gewohnt hohe Sicherheit zu bieten.
Derzeit befinden sich tagsiiber bereits rund 120 PolizeibeamtInnen auf Kontrollgingen.
Zum FEinsatz kommen auf den nichtlichen Fahrten zudem ausschliefSlich U-Bahn-
Garnituren der jiingsten Generation. Sie sind durchgingig begehbar und dariiber
hinaus videoiiberwacht. , Wir werden mit diesem Konzept der Sicherheitsitberwachung
international vorbildlich sein®, erklirt Renate Brauner stolz.

stadtwienextra

Fiir Sicherheit und Ordnung in den Wiener Gemein-
debauten sorgen tagtiglich 20 OrdnungsberaterInnen,
die sich dafiir einsetzen, dass alle BewohnerInnen

gut miteinander auskommen. Von 6-21.30 Uhr
patrouillieren diese Zweierteams durch die stidtischen
Wohnanlagen. Da ihnen vor allem das harmonische
Miteinander in den Wiener Gemeindebauten am
Herzen liegt, suchen die in Konflikemanagement
geschulten Beraterlnnen auch gerne das Gespréch mit
den BewohnerInnen und versuchen, fiir aufkeimende
Probleme Lésungen zu finden. Besonderes Augenmerk
richten die Teams in den blauen Warnwesten auf die
Einhaltung der Hausordnung sowie des Reinhaltege-
setzes. Wer etwa Zigarettenstummel wegwirft, seinen
Miill falsch entsorgt, seinen Einkaufswagen stehen lisst
oder den Hundekot nicht einsammelt, wird abge-
mahnt. Uneinsichtige Hirteflle miissen mit Organ-
strafmandaten in der Hhe von 36 Euro rechnen.

WIEN IST DIE SICHERSTE
MILLIONENSTADT DER WELT.

Beeindruckend ist, dass der Sieg in der Gesamtwertung
vor allem auf das hohe Maf§ an Sicherheit, politischer
Stabilitit und funktionierender Infrastruktur zuriick-
zufiihren ist. So meinte Biirgermeister Haupl zu Recht:
,Wien ist die sicherste Millionenstadt der Welt!“ Dieses
Giitesiegel verdankt die Wohlfiihlstadt sowohl der
hervorragend arbeitenden Exekutive als auch mehreren
Zusatzdiensten.

FAIR PLAY"
FUR SICHERE PARKS.

Erfahrene, speziell geschulte Sozialarbeiterlnnen sorgen
in Zweierteams wihrend der Sommermonate in den
Abend- und Nachtstunden als MediatorInnen fiir Ruhe
und Ordnung auf 6ffentlichen Plitzen und in Park-
anlagen. Die Teams, die an ihren ,Fair Play“-Jacken zu
erkennen sind und iiber eine hohe Kommunikations-
und Konflikdldsungskompetenz verfiigen, suchen das
Gesprich mit den Menschen im Gritzel, erdrtern
potenzielle Konflikee und vermitteln bei Bedarf. Damit
sollen bereits im Vorfeld Konflikte gemindert und das

Miteinander im 6ffentlichen Raum verbessert werden.




MERCER-STUDIE

ZAHLREICHE AKTIONEN FESTIGEN
WIENS SPITZENSTELLUNG.

Die Sauberkeit einer Stadt trigt wesentlich zu einem positiven Lebensgefiihl bei.
Deshalb hat Wien im Rahmen der Aktion ,,Saubere Stadt” ein 5-Millionen-
Euro-Sauberkeitspaket geschniirt, mit dem das Personal der Straffenreinigung
um 200 Personen aufgestockt, die Kehrforce als schnelle Einsatztruppe gegriindet
und die Zahl der Mistkiibel auf 21.000 erhoht wurde. Zudem kontrollieren so
genannte , Waste Watcher" die Einhaltung der Sauberkeitsspielregeln auf Wiens
Straflen, der Reinigungsdienst der Wiener Linien macht dies in den Offis.

\WASTE WATCHER" IM
OFFENTLICHEN RAUM.

50 hauptberufliche und 310 weitere ,, Waste Watcher* wachen dariiber, dass
Wien sauber bleibt. Sie sind Hunden, deren HalterInnen nicht zum Sacker!
greifen, dem illegalen Abstellen von Sperrmiill oder der ,Entfithrung von
Einkaufswigen auf der Spur. Die Miillsheriffs vollzogen im abgelaufenen Jahr
mehr als 4.000 Amtshandlungen: Sie ermahnten sdumige PassantInnen und
verteilten Organstrafmandate. Dariiber hinaus wurden 16.000 ,Informations-
gespriche” gefiihrt.

SAUBERMACHER IN DER U-BAHN.

Fiir mehr Sauberkeit in den Offis sorgt der Reinigungsservice der Wiener
Linien. Dessen 40 MitarbeiterInnen entfernen groben Unrat wie Zeitungen
oder Getrinkedosen und putzen die Haltestangen und Glastrennwinde.
Zwischen 8.30 und 16.30 Uhr beseitigen sie taglich 10.000 Liter Abfall,
der sich sonst bis Tagesende in den Fahrzeugen ansammeln wiirde. Pro Jahr
entfernt der Reinigungsservice 2,5 Millionen Liter Abfall.

Die ,,Stadt der kurzen Wege*

SCHNELL UND SICHER DURCH WIEN.

Der Sieg Wiens in der Gesamtwertung der Mercer-Studie ist neben dem hohen
Maf an Sicherheit und politischer Stabilitit vor allem auch auf die funktionierende
Infrastrukeur in Wien zuriickzufiihren, analysierte Josef Papousek, Geschiftsfiihrer
von Mercer Austria, das Ergebnis. Das erklirt eindrucksvoll, weshalb die Bundes-
hauptstadt auch die Trendwende vom Auto zu 6ffentlichen Verkehrsmitteln
geschafft hat — und damit die Umwelt entlastet.

FLACHENDECKENDES OFFENTLICHES
VERKEHRSNETZ.

Schnell und sicher gelangt man mit den éffentlichen Verkehrsmitteln ans Ziel.
Kein Wunder, dass bereits mehr Menschen mit den Offis unterwegs sind als mit
Autos. Das flichendeckende und modern ausgebaute 6ffentliche Verkehrsnetz
umfasst fiinf U-Bahn-Linien mit einer Gesamtlinge von knapp 75 Kilometern
sowie rund 100 Straflenbahn- und Autobus-Linien, die Wohnung und Arbeits-
platz, Konzertsaal und Sportplatz, Kindergarten und Schanigarten verbinden.
Um dem stetig steigenden Verkehr gerecht zu werden, werden jihrlich Millionen-
betrige in Ethaltung, Verbesserung und Erweiterung des éffentlichen Netzes
investiert. So flieflen in die vierte Stufe des U-Bahn-Ausbaus bis 2019 rund

1,85 Milliarden Euro.
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Bauen und

Wohnen

ZUKUNFTSPROJEKT
EUROGATE.

Auf einem der groften innerstidtischen Entwicklungs-
gebiete Wiens entsteht derzeit die grofite Passivhaussied-
lung Europas. Auf einer Gesamtfliche von 20 Hekear
bringt Eurogate neues Leben in den ehemaligen
Aspang-Bahnhof. In zwei Bauphasen entstehen insge-
samt 1.800 neue Wohneinheiten, die sich vor allem
durch Energieeffizienz auszeichnen: Ein Passivhaus spart
im Vergleich zu einem konventionellen Gebiude mehr
als 90 Prozent Energie. Auf Basis eines Masterplans

von Sir Norman Foster und nach stidtebaulichen
Plinen von Architekt Albert Wimmer entsteht derzeit
der zentrumsnahe Mix aus Wohnungen, Einkaufs-
méglichkeiten und Biiros. Die ersten 824 Wohnungen,
davon 704 geforderte Wohnungen, sind im Herbst
2011 bezugsfertig.

stadtwienextra
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OPTIMALER LEBENSRAUM WIEN.

Der wesentliche , Erfolgsfakeor” fiir eine Stadt oder Gemeinde liegt in ihrer Lebensqualitit.
Eine vorausschauende Stadtentwicklung bildet die Grundlage dafiir, unter Beriicksichtigung
demografischer, skonomischer, dkologischer und technologischer Trends, die Weichen fiir
die Stadt von morgen zu stellen. Eine wichtige Weiche betrifft die Wohnsituation und das
Wohnumfeld.

WOHNEN IN WIEN IST LEISTBAR.

Wohnen ist in vielen Metropolen nahezu unerschwinglich geworden. Das gilt fiir London und
New York, aber auch in Miinchen kostet eine Wohnung durchschnittlich 45 Prozent mehr als
in Wien. Dass das Wohnen in Wien im Vergleich wesentlich giinstiger ist, liegt vorrangig an
der sehr gut funktionierenden Wiener Wohnbaufrderung, Die Stadt Wien fordert jahrlich
7.000 Mietwohnungen. Sie sichert dadurch nicht nur gentigend Wohnraum, sondern mache
diesen auch durch ginstige Mieten fiir alle Einkommensschichten leistbar. So niitzen rund
zwei Drittel der WienerInnen das Angebot einer geforderten Wohnung, wobei der Fokus
derzeit auf bedarfsgerechter Wohnbaupolitik liegt: Vom Frauenwohnprojek iiber Betreutes
Wohnen bis hin zu Generationsiiberschreitendem Wohnen spiegeln sich die vielen Gesichter
der zukiinftigen MieterInnen wider. 220.000 Gemeindebauten sowie 10.000 geforderte
Sanierungen von Altbauten, aber auch neue, moderne und nachhaltige Wohnkonzepte tragen
ebenfalls zur Top-Platzierung Wiens als Stadt mit der hochsten Lebensqualitit der Welt bei.
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(Land-)Idylle in der GrofSstadt

HOCHQUELLWASSER UND
GRUNOASEN.

Mitten in einer Millionenmetropole — und doch mitten
in der Natur. 51 Prozent Griinanteil machen es moglich!
Dazu quellfrisches Wasser, das auf dircktem Weg von
den Gebirgsquellen der Alpen in den Wasserleitungen
der Stadt landet. Und auch Wiens Umwelt-Bilanz kann
sich sehen lassen: Soeben wurde die Fortsetzung eines
Klimaschutzprogramms beschlossen, das dem weltwei-
ten Klimawandel durch verringerte CO,-Belastungen
entgegenwirke..

NAHERHOLUNGSRAUM
GRUNGURTEL.

Kaum eine andere Stadt besitzt so viel ,Offentliches
Griin“ und ein derart grofies Angebot an Naherholungs-
raum wie Wien. 51 Prozent Griinanteil, verteilt auf das
gesamte Stadtgebiet — vom Bisamberg iiber die Lobau
und den Prater bis zum Wienerberg und weiter tiber
den Lainzer Tiergarten und den Wienerwald hin zur
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Alten Donau und der Donauinsel —, laden dazu ein,
seine Freizeit im Freien zu verbringen, ebenso das
bestens ausgebaute, 1.200 Kilometer lange Radwege-
netz. Und in 850 liebevoll gepflegten Parks lisst es sich
wunderbar flanieren; Parkbinke sowie Gastgirten laden
zum Verweilen, Geniefen und Erholen ein.

WASSER AUS DER QUELLE.
Sauber, klar und frisch — das Wiener Wasser hat Welt-

rufl Was in anderen Millionenstidten undenkbar ist, ist
fiir WienerInnen selbstverstindlich: die flichendecken-
de Versorgung mit quellfrischem Wasser direke aus den
Bergen — gewonnen aus den Gebirgsquellen der stei-
risch-niederdsterreichischen Alpen. Pro Kopf verbraucht
die/der WienerIn durchschnittlich 130 Liter davon; in
das Kanalnetz flieBen 7.000 Liter pro Sekunde.

Das Wiener Trinkwasser ist dariiber hinaus besonders
umweltfreundlich, da kein Abfall anfillt, keine zusitzli-
chen Transportwege notwendig sind und keine Energje
fiir Kithlung aufgewendet werden muss. Und: Wien ist
die erste und einzige Stadt der Welt, die ihr Trinkwasser

unter Verfassungsschutz stellt — die Wiener Wassercharta
soll es als Lebensgrundlage fiir nachfolgende Generatio-
nen schiitzen.

KLIMASCHUTZPROGRAMM
KLIP L.

Mit dem KLiP II, das an den erfolgreichen Vorginger
KLiP I ankniipft, werden ambitionierte Ziele verfolgt:
Die Treibhausgasemissionen sollen bis 2020 um

21 Prozent im Vergleich zu 1990 gesenkt werden.
Wien hat bereits heute die geringsten Pro-Kopf-Treib-
hausgasemissionen dsterreichweit. Mit den schon
bisher durch das 1999 beschlossene KLiP I vermiedenen
3,1 Millionen Jahrestonnen werden in zehn Jahren
zumindest rund 4,5 Millionen Jahrestonnen an
Treibhausgasen vermieden. Gelingen soll das unter
anderem mit der Erhohung des Fernwirme-Anteils
auf 50 Prozent, der verstirkten Nutzung erneuerbarer
Energien und dem Ausbau des éffentlichen Verkehrs,
wodurch eine Reduktion des Pkw-Verkehrs erzielt
werden soll.
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Wien ist Sozialhauptstadt

SOZIALPOLITISCHER MEILENSTEIN
BEDARFSORIENTIERTE MINDESTSICHERUNG.

Im Europiischen Jahr der Armutsbekimpfung und sozialen
Ausgrenzung setzt Wien einen weiteren wichtigen Schritt:
Nach der Einigung auf Bundesebene gilt ab 1. September
die Bedarfsorientierte Mindestsicherung. Sie umfasst ein
Biindel von Mafinahmen in den Bereichen Sozialhilfe,
Arbeitslosen-, Kranken- und Pensionsversicherung. Neben
der finanziellen Unterstiitzung ist ein Hauptanliegen der
Mindestsicherung die Férderung einer dauerhaften Einglie-
derung der BezicherInnen in das Erwerbsleben. Auch die
Einbeziehung nicht krankenversicherter BezieherInnen in

die gesetzliche Krankenversicherung wird mafgeblich zur
Verbesserung der Lebenssituation dieses Personenkreises
von rund 100.000 Menschen beitragen, da fortan
medizinische Leistungen ohne Stigmatisierung in Anspruch
genommen werden kénnen. Das hohe Niveau an offentli-
chen und sozialen Leistungen in Wien stiitzt sich weiters
auf unterschiedliche Siulen, wie den leistbaren 6ffentlichen
Verkehr, nachhaltige Investitionen im geforderten Wohn-
bau, beitragsfreien Kindergarten und das umfangreiche
Leistungsangebot der 6ffentlichen Spitiler.

ZIELE DES EUROPAISCHEN JAHRES

» Anerkennung des Rechts der von Armut und sozialer Ausgrenzung betroffenen Menschen auf ein Leben in Wirde und
umfassende Teilhabe an der Gesellschaft. Das Bewusstsein fur die Lage armer Menschen soll gescharft, ihr Zugang zu Rechten,
Ressourcen und Dienstleistungen geférdert sowie Stereotype und Stigmatisierungen bekdmpft werden;

» \Verstérkte Identifizierung der Offentlichkeit mit Strategien und MaBnahmen zur Férderung der sozialen Eingliederung durch

DER KAMPF GEGEN
ARMUT HAT OBERSTE
PRIORITAT.

Jeder Mensch hat das Recht auf die Erfiillung
seiner Grundbediirfnisse. Manchen fillt es
leichter, manchen schwerer, seine Existenz selbst
zu sichern. Wien bietet denjenigen, die einer
helfenden Hand bediirfen — das sind etwa
200.000 Mitbiirgerlnnen -, eine Reihe von
Sozialleistungen an. Fiir heuer wurde ein
Rekordbetrag von 1,14 Milliarden Euro fiir
Soziales vorgesehen — auch fiir den Ausbau der
sozialen Absicherung im Alter.

Betonung der Verantwortung, die jede/-r Einzelne im Kampf gegen Armut und Marginalisierung tragt;

« Forderung eines starkeren sozialen Zusammenhalts durch Sensibilisierung der Offentlichkeit fir die Vorteile, die fiir jeden mit
einer Gesellschaft verbunden sind, in der es keine Armut mehr gibt und in der niemand an den Rand gedrangt wird;

» Bekraftigung des starken politischen Engagements der EU fir die Bekdmpfung von Armut und sozialer Ausgrenzung und
Forderung dieses Engagements auf allen Entscheidungsebenen.
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Hightech-.- ,’_

ZUFRIEDENHEIT MACHT
GESUND.

Die Versorgung mit Spitzenmedizin und optimaler
Pflege sind unabdinglich fiir ein sorgenfreies Leben
und damit gleichermaffen Mafistab und Zeugen fiir
eine hohe Lebensqualitit. Bestes Beispiel: das AKH
Wien. Das grofite Krankenhaus Europas beheimatet
mehr als 27 Kliniken, zehn Universititsinstitute,

62 Ambulanzen und etwa 330 Spezialambulanzen;
rund 8.900 MitarbeiterInnen sind in dem Haus be-
schiftigt, das gleichzeitig die Medizinische Universitit
Wien beherbergt. PatientInnenversorgung, Forschung
und Lehre gehen hier in einem riesigen, komplexen
Konstrukt Hand in Hand und garantieren optimale

Gesundungsbedingungen.

-

KRANKENANSTALTEN-
VERBUND: ,GESUNDHEIT

stsercsarke. . Pxzellenter Wirtschafts-

400.000 Patientlnnen werden jedes Jahr in den zwdlf

Spitdlern und elf Geriatriezentren Wiens stationir t d t
behandelt. 73 Prozent der Kosten aller Krankenhaus- S an O r
aufenthalte und 79 Prozent aller Krankenhausleistungen

{ibernimmt der Wiener Krankenanstaltenverbund.

der Life Sciences, der Creative Industries sowie der Infor-
mations- und Kommunikationstechnologie (IKT). Dass

DIE DONAUMETROPOLE ALS grofle Unternchmen ihre Mittel- und Osteuropa-Zentra-

Neu ab Herbst: Bei der Krankenversicherung sorgt die EUROPA-DREHSCHEIBE len in Wien eingerichtet haben, liegt nicht nur an der
Bedarfsorientierte Mindestsicherung fiir gleichberech- ) hervorragenden Lebensqualitit der Weltstadr. Durch
tigten Zugang zu medizinischen Leistungen, indem sie Eine Stadt wie Wien, die sowohl Tradition und Moderne dic Ostffung und die Erweitcrung der EU hat sich
die e-card fiir alle ermdglicht. Nicht krankenversicherte vereint, als auch iiber eine perfekte Infrastruktur, top die Drehscheibenfunktion der Donaumetropole weiter
Mer}schen werd.en‘ daher in die gesetzl.iche.Kranken— ilusgeb}llldfete F;'chkra.fte unlci cne wu.nde.rschone.Gruln- verstirke. Weltweite Wirtschaftsrankings heben die
versicherung miteinbezogen und damit bei der andscha tverltigh b}eteF alles, was cine Internationale verbindende Funktion Wiens als wesentlichen Fakror
Gesundheitsversorgung nicht mehr diskriminiert. Wirtschatsdrehscheibe im Herzen Europas ausmacht. hervor. Die moderne Infrastruktur spielt fiir die Ansied-

lung der Konzerne ebenfalls eine ausschlaggebende Rolle.
ZUKUNFTSPROJEKT Nicht zuletzt sind die gute Forderpolitik der Stadt, die
KRANKENHAUS NORD. DONAUMETROPOLE ALS Verfiigbarkeit qualifizierter Arbeitskrifte und die ausge-
. e . . EUROPA-DREHSCHEIBE. prigte Sprachkompetenz Griinde dafiir, dass Wien als

Um die Qualitit des Gesundheitssystems zu sichern Bisher haben sich rund 300 ionale K . d <hlt wi h i R

d die Infrastrukeur der Wiener Krankenanstalten zu isher haben sich rund 300 internationale Konzerne Firmenstandort gewahlt wird. Doch nicht nur grofie
unb ibt Wien heuer 1,672 Milliarden Euro fi angesiedelt. Wobei sich Wien immer deutlicher zu einem internationale Unternechmen sind in Wien ansissig.
xgr css;}[ln-’ gibt X lfln euer k, - c{ 13‘1; CE uro p r Kompetenzzentrum fiir innovative und zukunftsweisende ~ Auch zahlreiche Klein- und Mittelbetriebe fithren von
Krezﬁl[:eng;tu::ss.l\kfrﬁe:fv lllen d: Xssbauir dejl;fr:il;[rlie . Wirtschaftszweige entwickelt. Dazu gehoren die Bereiche  der Bundeshauptstadt aus ihre Geschifte.

reform: Bis 2015 sind neun neue Wohn- und Pflege- > 7
hiuser geplant und das Krankenhaus Nord setzt einen WIEN IST GROSSTER ARBEITGEBER OSTERREICHS

Meilenstein in der Entwicklung des Wiener Spital-
wesens. Im Herbst beginnen auf dem ehemaligen Wien erbringt mit mehr als 100.000 Unternehmen rund ein Viertel der gesamten Wirt-

ARR A ¢ s o schaftsleistung Osterreichs. Die Stadt ist auch der groBte Jobgeber in Osterreich. Fast
I(()riﬁkﬁij::nl\i lrdBf)Z;kgf)zgzizTE;;T alﬁé;ifﬂcht ein Viertel aller Beschaftigten in Osterreich, das sind rund 900.000 Personen, arbeiten
o . ) in der Bundeshauptstadt. Nicht nur Wienerlnnen, sondern auch rund 200.000 Pendle-
modernsten medizinischen Standards: Die Funkeions- rinnen aus den Bundesldndern haben ihre Arbeitsstatte in Wien. 28 Prozent des Brutto-
bezichungen zwischen Bettenhusern und Ambulanz- inlandsprodukts werden im GroBraum Wien erwirtschaftet. Ebenfalls positiv: Die
bereiihef;; die Lz]kuzgddei ijilaffstsltfime an?“-m Arbeitslosenzahlen sind trotz der wirtschaftlich schwierigen Rahmenbedingungen 2010
Krankenhausareal und die landschaftliche Gestaltung wieder gesunken.
gelten als zukunftsweisend.
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DIE

ZWEITGROSSTE UNI-STADT
IM DEUTSCHSPRACHIGEN RAUM.

Mit neun Universititen, fiinf Fachhochschulen und mehr als 900 auf8eruniversitiren Forschungsinstituten ist
Wien (nach Berlin) die zweitgrofte Universititsstadt im deutschsprachigen Raum und einer der wichtigsten For-
schungsstandorte in Europa. Vor allem in den Bereichen Hightech, Life Sciences, Umwelttechnik, Informations-
und Kommunikationstechnologie sowie Creative Industries ist Wien zu einem Hotspot in der EU geworden. Er-
reicht wurde das durch gezielte Férderung: Die Stadt investiert jahrlich mehr als zwei Milliarden Euro in entspre-
chende Initiativen — darunter Wettbewerbe, Stipendien und Stiftungen. Mehr als 5.000 Hochschullehrerlnnen
geben ihr Wissen an rund 130.000 Studierende weiter. Damit der hohe Standard der Mitarbeiterlnnen erhalten
bleibt, wird kriftig in die Ausbildung investiert. Dadurch soll Wiens Wissenschaft zu einer weltweiten, unver-
wechselbaren ,, Trademark®, die Stadt selbst zur zentraleuropiischen Forschungshauptstadt werden.
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Bildung, Wissenschaft Mg ittt

DIE ENTSCHEIDENDEN

RESSOURCEN DER ZUKUNFT.

Zu einem erfolgreichen Wirtschaftsstandort gehért auch ein
gutes Bildungsangebot. Nicht umsonst hat Biirgermeister
Michael Hiupl am Stidtetag in Villach gemeint: , Waren
Erdél, Kohle und Erdgas die Rohstoffe der Vergangenheit
und auch der Gegenwart, so stellen Bildung, Wissenschaft
und Forschung die entscheidenden Ressourcen der Zukunft

dar.

BILDUNG BEGINNT IM
KINDERGARTEN.

Durch den flichendeckenden Gratis-Kindergarten ab Herbst

soll jedes Kind in Wien die Méglichkeit bekommen, sich

opti-

mal auf den Schulbeginn vorzubereiten. 14 Millionen Euro

werden in den Aus- und Neubau von knapp 4.000 Kinde

-

gartenplitzen investiert. Bei der Kinderbetreuung wird vor
allem in den Ausbau von Betreuungsplitzen fiir Kinder unter
drei Jahren und in die sprachliche Friihforderung investiert.
In Wien gibt es insgesamt 670 Schulen, 380 davon im stidti-
schen Pflichtschulbereich. Nach der Volksbefragung und dem
eindeutigen ,Ja“ zur Ganztagsschule werden im Herbst die
ersten Schritte zur Umsetzung gemacht: Zu den bestehenden

27 Volks- und Hauptschulen kommen erstmals auch drei
AHS-Standorte mit Ganztagsangebot dazu.
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KUNST UND KULTUR IN WIEN.

In der Musikmetropole Wien haben die beriihmtesten Komponisten der Welt wie Wolfgang Amadeus Mozart, Joseph Haydn
oder Johann Strauf}, Vater und Sohn, ihre groflen Werke vollbracht. Die Meisterwerke der Musik erklingen in den schonsten
Hausern der Stadt — wie etwa das Neujahrskonzert der Wiener Philharmoniker im Musikvereinssaal. Auch das Orchester selbst
ist lingst ein internationaler Botschafter der Wiener Musikkultur. Kulturellen Hochgenuss bieten auch Staatsoper, Volksoper,
Theater an der Wien, Konzerthaus und die Musicalbithnen.

VIELFALTIGE THEATERLANDSCHAFT.

Rund 50 Bithnen bieten klassisches Welttheater, zeitgendssische Produktionen und avantgardistische Schauspielkunst. Das
Burgtheater ist die renommierteste Biihne des Landes und gleichzeitig das grofte Sprechtheater Europas. In Bezug auf Qualitit stehen
aber auch die mittleren und kleineren Biihnen der Burg um nichts nach. Traditionshiuser sind auch das Akademietheater, das

HITLISTE DER
WIENER SEHENS-
WURDIGKEITEN

Theater in der Josefstadt oder das Volkstheater. Zahlreiche kleinere Theater, darunter etwa das Schauspielhaus oder der Rabenhof,
erginzen das Angebot. Jedes Jahr im Mai und Juni wird die ganze Stadt dank der Wiener Festwochen

zur Bithne. Im Sommer lockt zwei Monate lang das Film Festival auf den Rathausplatz. Ebenfalls ein Fixpunkt im Wiener
Kulturleben ist das Donauinselfest, Europas grofiter Freiluftevent, bei dem sich internationale Topstars ein Stelldichein geben.
Beim ImPulsTanz-Festival zeigen etablierte Kompagnien genauso wie Newcomer zeitgendssische Tanzperformances, die Viennale
hat sich als bedeutendes Filmfestival etabliert. Und zu guter Letzt gibt es in Wien eine breite Kleinkunstszene.

WIENER MUSEEN.

Rund 100 Museen und Sammlungen, darunter international bedeutsame wie das Kunst- und das Naturhistorische Museum oder die

Albertina und das Belvedere, laden zum Kunstgenuss ein. Mit der Geschichte und Kultur der Stadt beschiftigt sich das Wien Museum.
Weitere Museen, die von der Stadt betrieben werden, sind etwa das Jiidische Museum, das Haus der Musik und das Kunst Haus Wien.
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VERANSTALTUNGEN

Kulturelle Vielfalt in den Gemeinden
Zweiter Integrationslehrgang der
niederdsterreichischen Landesakademie

Seit iiber zwei Jahren ist die Landesgruppe Nieder-
osterreich des Osterreichischen Stédtebundes eine
der Kooperationspartnerinnen beim neuen zertifizier-
ten Kompaktlehrgang der niederdsterreichischen
Landesakademie ,Kulturelle Vielfalt in den Gemein-
den“. Der erste Lehrgang rief mit insgesamt 15 Teil-
nehmerlnnen aus Stadten und Gemeinden (Politik,
Verwaltung, Integrationsbeauftragte) sowie Vereinen
bzw. Organisationen niederdsterreichweit groBes In-
teresse hervor. Er zeichnet sich insbesondere da-
durch aus, dass die Ausbildung fast ausschlieBlich
im Dialog erfolgt. Die Landesgruppe NO hat Teilneh-
merinnen aus Mitgliedsgemeinden mit einem Bei-
trag zu den Kurskosten in Hohe von jeweils 100
Euro unterstltzt und wird diese finanzielle Forde-
rung auch beim zweiten Lehrgang wieder gewahren.
Termin, Ort: Der zweite Lehrgang startet am 24. September 2010 und wird bis Mai 2011 dauern; er findet in St. Pdlten statt.
Anmeldeschluss: Die verbindlichen Anmeldungen sind bis spatestens 2. September 2010 an die Landesgruppe NO zu iibermitteln.
Information: Mag. Sibylle Schiitz, Tel. 02742/333-2007

Ubergabe der Zertifikate der NO Landesakademie an die ersten Lehrgangsabsolventinnen

Ausschreibung ,,Stadt der Baume 2010“

Die ISA — Chapter Austria lobt erstmalig den Umweltpreis ,,Stadt der
Baume 2010“ aus. Teilnahmeberechtigt sind alle dsterreichischen Stédte.
Mit der Ausschreibung und Verleihung des Umweltpreises ,Stadt der Bdume
2010" will die ISA — Chapter Austria zur Starkung der Bewusstseinshildung den
Baumen gegentiber beitragen und gleichzeitig deren Wohlfahrtswirkung fiir die
Menschen unterstreichen. Denn was wéren Osterreichs Stédte ohne die Anwe-
senheit von Bdumen?

Folgende Angaben sind fiir die Bewerbung erforderlich:

e Stadt, Postleitzahl, Kontaktperson

e Einwohner, Fldche

(]
e Baumanzah! (differenziert nach StraBen- und Parkbdumen, Naturdenkmélern)
e Baumpflegebudget (Pflanzung bis Pflege)
© Baumkataster (seit wann?) [

© Baumpflege wie bzw. wer (Fremdvergabe oder eigenes Personal)

o Aushildungsstand eigener Baumpfleger/Baumkontrolleure

e Fort- und Weiterbildung eigener Baumpfleger (wo?, was?)

e Baumberatung flir Birger

e Anzahl der Neupflanzungen

e \Verhinderung von Mahschaden (MaBnahmen gegen Fadenméher udgl.)
e \Verhinderung von Winterdienstschaden (MaBnahmen gegen Salz udgl.)
e Perspektiven fiir Baume

Einreichfrist: 1. Oktober 2010

Preisverleihung: Die feierliche Ubergabe des Preises an den Gewinner
erfolgt anlsslich der Osterreichischen Baumpflegetage in Wien

am 24. November 2010.

Fragen und Einreichung der Bewerbungsunterlagen an:
office@isa-austria.at

www.stédtebund.gv.at 4 9
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Aus dem Europaischen Parlament

Der Oberdsterreicher Paul Riibig ist seit
1996 6sterreichischer Abgeordneter zum
Europiischen Parlament. Weiters ist der
gelernte Schmied Mitglied im Ausschuss
fur Industrie, Forschung und Energie so-
wie im Haushalts- und im Haushalts-
kontrollausschuss. Ebenso ist er in der
Delegation fiir die Beziehungen zur
Schweiz, zu Norwegen und Island sowie
zum Gemischten Parlamentarischen Aus-
schuss Europiischer Wirtschaftsraum
(EWR). Paul Riibig gehért der EVP-
Fraktion (Europiische Volkspartei) an
und ist Schatzmeister des OVP-Europa-
klubs im Europdischen Parlament. Auf-
grund seines groflen Engagements fiir
Osterreich und Europa wurden ihm der
MEP-Award in der Kategorie ,,Forschung
& Innovation — Europaabgeordneter des
Jahres 2008“ und das Grofle Goldene
Ehrenzeichen fiir Verdienste um die Re-
publik Osterreich verliehen.

Industrieausschuss

In diesem Ausschuss ist Paul Riibig fiir
die Industriepolitik der Union, die For-
schungspolitik, die Raumfahrtpolitik, die
gemeinsame Energiepolitik, die Uber-
wachung der laufenden Ausgaben und fiir
den Telekommunikationsbereich zustindig.
Vor allem im Bereich Telekommunikation
ist der EU-Abgeordnete sehr engagiert.
Nicht nur im Parlament, sondern auch
dariiber hinaus. Dies zeigt eine Reihe von
Biichern, die Paul Riibig in der letzten
Zeit herausgegeben hat und die durch
sein neuestes Buch , Telekommunikation
V — Changing the World“ noch einmal
erweitert wurde. Ein Schwerpunke in Paul
Riibigs Arbeitsbereich ist sein Vorsitz von
STOA (Scientific Technology Options
Assessment). STOA ist ein offizielles Organ
des Europiischen Parlaments, die Arbeit
wird jedoch von externen Expertlnnenen
durchgefiihrt — das kénnen Forschungs-
institute, Universititen, BeraterInnen oder
auch individuelle Forscherlnnen sein.
Wissen wird in Diskussionen mit diesen
Expertlnnen, Konferenzen, Workshops
oder Studien gesammelt und flief3t dadurch
in die Entscheidungen des Europiischen
Parlaments ein.

Haushalts- und
Haushaltskontrollausschuss

In diesen Ausschiissen werden unter an-
derem der mehrjihrige Finanzrahmen
fir die Union, die Haushaltsbefugnisse
des Parlaments oder auch die finanziellen
Titigkeiten der Europdischen Investiti-
onsbank beschlossen und auch deren
Einhaltung kontrolliert. Auch war Riibig
Mitglied im nichtstindigen Ausschuss
zum Klimawandel, in dem unter anderem
die gemeinsame Klimapolitik der Union
abgestimmt wird. Aber Riibig ist nicht
nur in Ausschiissen fiir die Europiische
Union titig, er ist auch Mitglied der De-
legation fiir die Bezichungen zur Schweiz,
zu Island und zu Norwegen (SINEWR)
sowie zum Gemischten Parlamentarischen
Ausschuss Europiischer Wirtschaftsraum
(GPAEWR). In die Zustindigkeit der
SINEWR-Delegation fallen auch die Be-
ziehungen des Europiischen Parlaments
zum Nordischen Rat, zur Konferenz der
Parlamentarier der arktischen Region und
zur parlamentarischen Konferenz {iber
die Zusammenarbeit im Ostseeraum. Die
Delegation verfiigt in allen
diesen Versammlungen iber
stindige Sitze. Der Gemischte
Parlamentarische Ausschuss
des Europidischen Wirt-
schaftsraumes wurde im Ja-
nuar 1994 mit der Zielset-
zung eingerichtet, durch Dia-
log und Debatten die Zu-
sammenarbeit zwischen der
EU und den EFTA-Staaten
zu férdern und die demo-
kratische Kontrolle der durch
das EWR-Abkommen abge-
deckten Bereiche zu gewihr-
leisten.

Delegation fir die
Beziehungen zur
arabischen Halbinsel
Die interparlamentarischen
Treffen mit Australien er-
moglichen die regelmiflige
Uberpriifung der Gemeinsa-
men Erkldrungen zu den Be-
ziehungen zwischen der EU

und der arabischen Halbinsel. Diese bei-
den Erklirungen bilden den Rahmen fiir
die bilateralen Bezichungen und die Zu-
sammenarbeit mit den beiden Lindern.
Im Rahmen der interparlamentarischen
Treffen werden regelmifig die folgenden
Bereiche behandelt: Energie (Energieef-
fizienz und erneuerbare Energien), Handel,
Klimawandel, Zusammenarbeit in den
Bereichen Wissenschaft und Technik,
Forderung der weltweiten und regionalen
Sicherheit und Bekdmpfung des Terro-

rismus.

Klein- und Mittelunternehmen
Paul Riibig achtet auch auf die Klein-
und Mittelunternehmen, dies zeigt der
Posten als EVP-ED-Mittelstandssprecher
im WTO Steering Committee. Ziel ist
es, die Ideen und Wertvorstellungen einer
starken mittelstindischen Wirtschaft, die
in Region, Tradition und Familie veran-
kert, aber dennoch weltoffen und global
wettbewerbsfihig ist, durchzusetzen.
Paul Rubig,

Mitglied des Européischen Parlaments

OGZ 7/8/2010
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Osterreichischer
Stiadtebund

Der ,,Monti-Bericht*

Eine neue Strategie flr den euro-
paischen Binnenmarkt (1992-2012)
Mario Monti ist nicht mehr Wettbewerbs-
kommissar, aber trotzdem nicht ohne Einfluss
in Briissel. Kommissionsprisident Barroso
hat ihn im Oktober 2009 mit der Aufgabe
betraut, iiber einen ,Neustart des Binnen-
marktes“ schriftlich nachzudenken. Professor
Monti, Prisident der Mailinder Bocconi
Wirtschaftsuniversitit, ist der Aufgabe auch
gerne nachgekommen. Am 10. Mai 2010
hat er seine Vorschlige und seine Kritik
dem Kommissionsprisidenten tibergeben.
Die Idee zu einem gemeinsamen europdischen
Markt mit sozialem Antlitz ohne Wettbe-
werbsverzerrungen und Zollbeschrinkungen
wurde noch von Jacques Delors (Kommis-
sionsprisident 1985 bis 1995) mit der Ver-
abschiedung der Einheitlichen Europiischen
Akte von 1987 in Angriff genommen.

Uberblick und Inhalt

In fiinf Kapiteln und auf 126 Seiten versucht
Monti zu erkliren, woran der Binnenmarkt
krankt, warum die Bevlkerung mit ihm
nichts mehr anzufangen weif3, warum die
Kluft zwischen Realitit und Fiktionalitit so
grof$ geworden ist und warum man die Er-
rungenschaften des Binnenmarktes nicht
mehr schitze. Nach einer Analyse der Ent-
wicklungsgeschichte der letzten 25 Jahre,
angefangen vom Weiflbuch tiber die ,,Voll-
endung des Binnenmarktes® (1985) und
einer Darstellung der aktuellen Lage des
Binnenmarktes, berichtet Monti iiber das
Ergebnis einer umfassenden Konsultation
(auch der Osterreichische Stidtebund hat
daran teilgenommen): Einige Teilnehme-
rInnen befiirworten einen geringeren Grad
an wirtschaftlicher Integration sowie einen
geringeren Einfluss der Mirkte auf die Zi-
vilgesellschaft. Die Mehrheit meint, dass
der Binnenmarkt eine wichtige Bedeutung
ftir den wirtschaftlichen Fortschritt in Europa
habe, dass jedoch der unter Delors formulierte
Ansatz eines europiischen Binnenmarktes,
der das europiische Gesellschaftsmodell wei-
terentwickelt und es vor iiberschieflender
Globalisierung und ziigellosem Neolibera-
lismus schiitzt, nicht verwirklicht wurde.
Dies miisste bei einer Neuausrichtung des
Binnenmarktkonzeptes korrigiert werden.

www.stadtebund.gv.at

Das erste und zweite Kapitel behandelt
die Frage, welche Strategien bestehen und
wie man eine Stirkung des Binnenmarktes
erreicht. Dabei miisse vor allem der freie
Warenverkehr und die Anerkennung von
offiziellen Dokumenten gewihrleistet werden.
Monti stellt fest, dass die ,,Biirger-Dimension®
gegeniiber der sozialen und wirtschaftlichen
Entwicklung des gemeinsamen Marktes
langsamer vorangekommen sei, und er emp-
fiehlt unter anderem die Einfiihrung einer
,European Free Movement Card* und Fort-
schritte im Bereich der gegenseitigen Aner-
kennung zivilrechtlicher Akten, z.B. im Ehe-
und Erbrecht. Monti sieht besonders im
Energiebinnenmarkt ein zentrales Element
fiir die Forderung des Ubergangs zu einem
ressourceneffizienten Wachstum mit niedriger
COz-Intensitit und fiir die Nutzung der
Vorteile aus dem zu erwartenden Wachstum
in der Oko-Industrie.

Im dritten Kapitel wird tiberlegt, wie man
die Zustimmung zu einem stirkeren Bin-
nenmarkt fordern kénnte. Monti schligt
unter anderem eine Klarstellung der Um-
setzung der Entsenderichtlinie sowie bessere
Informationen iiber die Rechte und Pflichten
von Arbeitnehmern und Unternehmen vor.
Im Bereich der Strukturfonds regt er unter
anderem die Einfithrung einer Klausel zur
Belohnung jener Mitgliedstaaten an, die bei
der Umsetzung der Binnenmarkerichtlinien
grofle Disziplin zeigen.

Das vierte Kapitel liefert Uberlegungen,
wie ein starker Binnenmarkt durchzusetzen
sei. Hier nennt Monti das Vertragsverlet-
zungsverfahren, welches jedoch unbedingt
rascher abgewickelt werden sollte. 80 Prozent
der Binnenmarktvorschriften werden zurzeit
durch Richdlinien geregelt, Monti mochte
lieber Verordnungen schen. Richtlinien kén-
nen zwar besser lokalen Gegebenheiten an-
gepasst werden, aber die grofie zeitliche Ver-
zogerung in der Umsetzung und die Gefahr
einer Nichtumsetzung oder ,,Uberfrachtung“
auf nationaler Ebene machen diesen ,,Vorteil
wieder zunichte.

Im fiinften Kapitel wird zu einer politi-
schen Initiative zur Stirkung des Binnen-
marktes aufgerufen. Es miisse besonders
darauf geachtet werden, wie die EU-Insti-
tutionen selbst mit dem Binnenmarkt

umgingen. Zum Abschluss stellt Monti
den Bezug zur Europa-2020-Strategie her,
in welcher der Binnenmarke als tragende
Siule bezeichnet wird.

Daseinsvorsorge

Die Ausfiihrungen zu den Dienstleistungen
von allgemeinem Interesse sind besonders
interessant. Monti anerkennt unter anderem
die Wichtigkeit und den Nutzen des Verga-
berechts, sagt aber auch, dass der Aufwand
und die uneingeschrinkte Anwendung auf
die sozialen Dienstleistungen tiberdacht
werden sollten. Bemerkenswert ist der Ansatz,
gewisse Leistungen, die bis dato ausgenom-
men sind (gemeint sind wohl: nicht prioritire
Dienste), dem Vergaberegime zu unterwerfen,
withrend man gleichzeitig andere, die derzeit
schon unterworfen sind (speziell im Bereich
der Daseinsvorsorge), ausnehmen sollte.
Soziale Dienste und Gesundheitsdienste sind
derzeit auf EU-Ebene ausgenommen,
wihrend in Osterreich diese iiber das Ver-
handlungsverfahren dem Vergaberecht un-
terworfen sind. Osterreich hat in diesem
Fall strengere Regelungen als im EU-Recht
vorgesehen. Die In-house-Problematik wird
im Bericht nicht ausreichend diskutiert und
die unsichere Rechtssituation beziiglich der
Konzessionen gar nicht dargestellt. Das sind
zwei Kritikpunkte. Die Idee, eine Art ,,Paket”
fir das Vergaberecht zu schniiren, ist ein
interessanter Ansatz. Da sind die Kommunen
aufgerufen, weiterzudenken.

Fazit
Der Bericht ist fliissig, in eleganter Sprache
geschrieben und (auch in der deutschen
Ubersetzung) gut zu lesen. Die umfang-
reichen Empfehlungen sind fundiert und
serids, und man kann nur hoffen, dass
die Kommission diese auch ernst nimmt.
Bei der Vorstellung des Berichts erklirte
Kommissionsprasident Barroso denn auch
eifrig, dass eine Mitteilung zur Neuaus-
richtung des Binnenmarketes fiir Juli 2010
vorgeschen sei. Inhaltlich soll sie eine
Diagnose bestehender Binnenmarkthin-
dernisse und eine kiinftige politische Aus-
richtung zur Schaffung eines EU-Bin-
nenmarktes beinhalten.

Simona Wohleser, Stéddtebund-Buro Briissel



»Eine Politikdebatte lGber die Zielsetzungen
des Vergaberechts muss stattfinden*

Michael Fruhmann, Mitarbeiter im
Verfassungsdienst des Bundes-
kanzleramtes, zum Monti-Bericht
aus vergaberechtlicher Sicht.

OGZ: Der Bericht von Mario Monti be-
schiftigt sich mit der Wiedereinfiihrung —
dem ,Relaunch* — des Europdischen Bin-
nenmarktes. Dabei wird unter anderem
auf Aspekre des dffentlichen Aufiragswesens
Bezug genommen, die im Rahmen dieser

» Wiedereinfiihrung“ von Nutzen sein
konnten.

Michael Fruhmann: Ja, ganz generell
wird betont, dass das 6ffentliche Auf-
tragswesen eine jener Initiativen ist, die
notwendig sind, um einen Konsens be-
treffend einen stirkeren Binnenmarkt zu
schaffen. Die offentliche Auftragsverga-
be soll demnach zur Erreichung von
Zielen der EU-Politik genutzt werden.

OGZ: Um die wirtschaftlichen Rahmen-
bedingungen fiir kleine und mittlere Un-
ternehmen (KMU) zu verbessern, wird
unter anderem ein besserer Zugang dieser
Unternehmen zum dffentlichen Auftrags-
wesen vorgeschlagen.

Fruhmann: Das ist richtig. Das Erreichen
dieses Ziels macht laut Bericht aber keine
Verinderung der derzeitigen Politik (expli-
zit wird dabei der ,Small Business Act* ge-
nannt) notwendig, wenngleich die Mit-
gliedstaaten die Umsetzung dieser Maf3-
nahmen zielstrebiger verfolgen sollten.
Diese Formulierung deckt sich im Wesent-
lichen mit jener, die sich bereits in der Zu-
sammenfassung des ,,Code of best practi-
ce“ findet. Gleichzeitig hilt der Bericht
aber auch fest, dass vom Vergaberecht
hauptsichlich grofie (zentrale) Auftragge-
ber profitiert haben. Aus 6sterreichischer
Sicht ist zu betonen, dass bei der Evaluie-
rung der Vergaberichtlinien 2010/2011 be-
sonderes Augenmerk auf die 6konomi-
schen Auswirkungen des Regelungsregimes
auf Auftraggeber- und Auftragnehmerseite
(insb. KMU) gelegt werden sollte.

OGZ: Im Bericht wird festgehalten, dass
es dem dffentlichen Auftragswesen an
Rechtssicherbeit sowie Flexibilitir mangle
und durch die derzeit geltende Rechislage
auch ein hoher Verwaltungsaufwand ver-
ursacht werde.

Fruhmann: Genau, es wird vorgeschla-
gen, die vergaberechtlichen Regelungen
zu untersuchen und in weiterer Folge
eine Art Gleichklang zum Recht der
Beihilfen im Bereich staatlicher Dienst-
leistungen herzustellen. Der Analyse im
Monti-Bericht betreffend mangelnde
Flexibilitit und hohen (Verwaltungs-)
Aufwand (korrekter wire: hohe Trans-
aktionskosten) kann man vollinhaltlich
zustimmen. Eine Vereinfachung des Ver-
gaberechts durch Uberpriifung allenfalls
iiberschiefSender Formalerfordernisse ist
uneingeschrinkt zu begriiflen.

OGZ: Im Hinblick auf die wirtschaftliche
Bedeutung der dffentlichen Auftragsverga-
be wirft der Monti-Bericht die Frage auf,
0b die Zielsetzungen des Vergabewesens re-
Sformiert werden sollten und ob eine Inte-
gration anderer horizontaler Politik- und
Strategieziele erfolgen soll. Es sei auch zu
iiberpriifen, ob gewisse Ausnahmen vom
Vergaberechtsregime nach wie vor gerecht-

fertigt sind.

Fruhmann: Die Aussagen des Monti-
Berichtes sind zu begriiflen. Die Kom-
mission sollte eine Politikdebatte iiber
die Zielsetzung(en) des Vergaberechts
einleiten. Es sollte geklirt werden, ob
das Vergaberecht nur mikroskonomi-
schen Zielen (,best value for money®)
dient oder ob auch andere Zielsetzungen
auf makrodkonomischer Ebene (6kolo-
gische, soziale Ziele etc.) durch vergabe-
rechtliche Instrumente verwirklicht
werden kénnen sollen, wobei bindende
Zielvorgaben strikt abzulehnen sind;

es muss den einzelnen Auftraggebern
obliegen, welche Ziele sie im Zusam-
menhang mit konkreten Auftragsverga-
ben berticksichtigen wollen. Besonders

wichtig ist — und dieser Aspekt fehlt im
Monti-Bericht in diesem Zusammen-
hang — dass jede zukiinftige Offnung
des Vergaberechts bzw. der vergaberecht-
lichen Regelungen gleichzeitig auch zu

Michael Frunmann ist Autor mehrerer
Publikationen zum Vergabewesen.
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pritfen ist im Hinblick auf eine einfache
und klare Umsetzung dieser (neuen und
moglicherweise untereinander wider-
streitenden) Zielvorgaben. Nur klare
und einfach fiir die Praxis umsetzbare
Regelungen diirfen getroffen werden
bzw. muss die Einfachheit und Klarheit
der (neuen) Regelung als gleichwertiges
Ziel neben den Zielen der Wirtschaft-
lichkeit, der sozialen Gerechtigkeit und
der Okologie stehen.

In diesem Sinn sind die Aussagen des
Monti-Berichts, wonach einfache Verga-
beregelungen anzustreben sind bzw. ge-
nerell ,clarity of drafting® und ,,simpli-
city of provisions® als Leitprinzipien gel-
ten miissen, vollinhaltlich zu unterstiitz-
ten. Weiters soll insbesondere auf die
Stellung von KMU und von Kommu-
nen im Vergabeprozess Riicksicht ge-
nommen und eine Klarstellung beziig-
lich der ,,In-House“-Ausnahme ange-
strebt werden.

OGZ: Wie sollen soziale Dienstleistungen
vergeben werden?

Fruhmann: Die Vergabe von ,sozialen®
Dienstleistungen (im Wege von Auftri-
gen oder Konzessionen) ist moglichst
einfach zu gestalten. Neue Initiativen
der Kommission (wie etwa derzeit die
Debatte um die Einfiihrung von neuen
Regelungen betreffend Konzessionsver-
gaben) sind in diesem Bereich kontra-
produketiv.

OGZ: Wie sehen Sie die Einfiihrung des

Verhandlungsverfahrens mit vorheriger

Bekanntmachung im ,,klassischen Bereich

als generell zuliissiges Vergabeverfahren?

Fruhmann: Das ist zu unterstiitzen. Es
sollte — tiber die Anregung im Monti-
Bericht hinausgehend — die generelle
Maglichkeit der Anwendung des Ver-
handlungsverfahrens mit vorheriger Be-
kanntmachung im ,klassischen Bereich®
(ebenso wie derzeit auch schon in der
Sektorenrichtlinie) verankert werden.
Weiters sollte man auch tiberlegen, ob
nicht das flexiblere Regime der Sekto-
ren-Richtlinie (Anm.d.Red:

2004/17/EG) generell auf alle Auftrags-
vergaben ausgedehnt werden sollte.
Ebenso zu unterstiitzen sind Klarstellun-
gen im Zusammenhang mit den Aus-
nahmen vom Vergaberecht (,in-house®
und ,,Offentlich-6ffentlich-Partnerschaf-
ten®), wobei alle Moglichkeiten der Fle-
xibilisierung (auch im Zusammenhang
mit dem WTO-Recht) genutzt werden
sollten.

OGZ: Welche Erkenntnisse gewinnen
Sie aus dem Monti-Bericht?

Fruhmann: Der Bericht enthilt grund-
sitzlich keine neuen Erkenntnisse. Er
zeigt aber bekannte Schwachstellen des
Vergaberechts und den Reformbedarf
dieses Rechtsgebietes wieder einmal auf.
Dies ist der wesentliche Punkt und Ver-
dienst. Es bleibt aber abzuwarten, ob
und gegebenenfalls welche Schlussfolge-
rungen die Kommission aus dem Be-
richt zieht.

OGZ: Danke fiir das Gespriich.

Islam und Migrationen in Europa

Neuer Weiterbildungslehrgang der Donau-Universitat Krems, Department Migration und Globalisierung
Die Donau-Universitdt Krems hat den ersten universitdren Weiterbildungslehrgang in Osterreich zum Thema ,Islam in Europa“ eingerichtet. Expertinnen aus ganz
Europa vermitteln ein sachliches Wissen zu diesem gesellschaftlich bedeutenden Thema.

Termin, Ort: 7. Oktober 2010, Krems, Zielgruppe und Inhalt: Das Weiterbildungsangebot richtet sich an alle, die sich auf wissenschaftlicher Basis mit Aspekten der
muslimischen Prasenz in Westeuropa beschaftigen wollen. Es ist berufsbegleitend konzipiert (geblockte Lehrveranstaltungen am Wochenende). Fragen des Zusammen-
lebens in der multireligiésen Gesellschaft in Westeuropa und in Osterreich stehen dabei im Zentrum. Der Lehrgang dauert vier Semester und endet mit einem akademi-
schen Abschluss. Infos zum Studienangebot: www.donau-uni.ac.at/mig Persénliche Auskunft: Mag. Renate Porstendorfer, Tel. 02732 893 2416,

E-Mail: renate.porstendorfer@donau-uni.ac.at
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Interkommunale Kooperation in der Abfallwirtschaft

Die Sitzung des Fachausschusses fiir Ab-
fallwirtschaft und Stidtereinigung fand
vom 4. bis 5. Mai 2010 im Seepark
Hotel Lindner in Klagenfurt am Wor-
thersee statt.

Einleitend wurde gleich klargestellt: Eine
gemeinsame Beschaffung von Mistkiibeln
oder Fahrzeugen sowie der Betrieb eines
Abfallsammelzentrums durch eine Kom-

mune fiir mehrere andere Kommunen
sind existente geregelte Kooperationen
in der 6sterreichischen Abfallwirtschaft.
Die Folge: Dadurch kénnen Gemeinden
neben ihrer Funktion als Trager offentli-

cher Aufgaben auch als Wirtschaftsteil-
nehmer wahrgenommen werden, die Pri-
vaten Konkurrenz machen. ,Soweit Ge-
meinden als Teilnehmer auftreten, kann
dies als rein wirtschaftliche Titigkeit ge-
sehen werden, auf die auch die Vergabe-
und wettbewerbsrechtlichen Vorschriften
Anwendung finden®, so Claus Casati.
Allerdings hat der EuGH mit einer Reihe
von Entscheidungen klare Regeln zur in-
terkommunalen Zusammenarbeit nor-
miert.

EuGH anerkennt die Zulassigkeit
der interkommunalen Kooperation
In der Rechtssache C-324/07 Coditel stellte
der EuGH Kklar, dass eine Kooperation zwi-
schen ausschliefSlich offentlichen Partnern
zuldssig ist. Dabei ist es auch nicht mehr
notwendig, dass ein 6ffendicher Auftraggeber
selbst individuell den Auftragnehmer be-
herrschen muss. Es reicht, wenn der Auf-
traggeber gemeinsam mit anderen 6ffentlichen
Auftraggebern den Auftragnehmer beherrsch.
Die Kontrolle, etwa tiber eine eigene Dienst-
stelle, kann auch gemeinsam ausgeiibt werden.
Damit ist es nicht mehr erforderlich, dass
ein einzelner Auftraggeber die Mehrheit
tiber den Auftragnehmer hat.

Gemeinsame Abfallkapazitaten
nutzbar

In der Rechtssache C-480/06 Bundesrepublik
Deutschland stellte der EuGH fest, dass
eine Beauftragung der Stadt Hamburg durch
vier Landkreise nicht dem Vergaberecht un-
terliegt. Damit akzeptierte der EuGH eine
Kooperation der Gebietskdrperschaften, ob-
wohl diese einander nicht beherrschen. Der
EuGH anerkennt somit die Zuléssigkeit der
interkommunalen Kooperation und das
Recht der offentlichen Stellen, fiir die ge-
meinsame Wahrnehmung ihrer 6ffentlichen
Aufgaben sich eigener Mittel zu bedienen,
zu denen auch die Zusammenarbeit mit
anderen o6ffentlichen Stellen zihlt. Es steht
den Mitgliedstaaten und ihren 6ffentlichen
Stellen offen, ob sie sich privater Mittel (im
Zuge des Vergabeverfahrens) oder eigener
Mittel (einschliefSlich der Kooperation mit
anderen 6ffentlichen Stellen) bedienen. Mit
dieser Entscheidung stellte der EuGH fest,
dass gemeinsame Abfallkapazititen ohne
Ausschreibung nutzbar sind.

Energieversorgung am Wendepunkt

Die Sitzung des Arbeitskreises Energie-
konzepte fand vom 20. bis 21. April 2010
im Alten Rathaus von Linz statt. Der
Vorsitz des Arbeitskreises Energieckonzepte
wechselte innerhalb der Stadt Linz und
ging von Manfred Froschl wieder auf
Martin Sonnleitner iiber.

Das Sonnenhaus-Konzept

In Anbetracht der Tatsache, dass der Wel-
tenergieverbrauch im Jahr 2006 zu 85 Prozent
fossil basiert war und Prognosen davon aus-
gehen, dass im Jahr 2050 30 Prozent weniger
Fossilenergietriger als derzeit zur Verfligung
stehen werden, kommt dem FEinsatz der

Voraussetzungen einer
interkommunalen Kooperation

Laut Casati darf bei einer interkommunalen
Kooperation weder ein Privater beteiligt
noch die Beteiligung eines Privaten absehbar
sein bzw. hat die Beteiligung eines Privaten
die Auflésung der interkommunalen Ko-
operation zur Folge. Eine interkommunale
Kooperation setzt auch voraus, dass sie sich
auf den Bereich der Erfiillung 6ffentlicher
Aufgaben beschrinkt und nicht dariiber
hinaus gewerbliche Leistungen erbringt bzw.
Privaten Konkurrenz macht oder private
Leistungen anbietet. Daher sollte die inter-
kommunale Kooperation auch auf die Er-
fullung der Satzung gemifd vorgeschenen
Aufgaben beschrinkt bleiben. In diesem
Sinn sind interkommunale Kooperationen
zwecks gemeinsamer Beschaffung (Fahrzeuge,
EDV) uneingeschrinke zulissig und werden
lediglich als ,Einkaufskooperation wahr-
genommen. Zuldssig ist auch, wenn Kom-
munen ein gemeinsames Abfallsammelzen-
trum unterhalten und die sich daraus erge-
benden Leistungen den anderen Kommunen
verrechnen. Eine Kommune kann somit die
ihr zustehenden Abfallbehandlungskapazititen
anderen Kommunen andienen, solange an
dieser Abfallbehandlungsanlage keine Privaten
beteiligt sind und die Kommune die Abfall-
behandlungskapazititen ausschlieflich fiir
eigene Zwecke bzw. fiir Zwecke von offent-
lichen Einrichtungen verwendet. Eine ge-
werbliches Tdtigwerden der Kommune ist
nicht gestattet. Eine Kommune kann auch
die Abfallsammeltitigkeiten fiir Nachbar-
gemeinden vornehmen, sofern sie diese selbst
durchfiihrt und diese Leistungen auf die
Sammlung des Siedlungsabfalls beschrinkt
bleiben (kein Gewerbeabfall!).

Guido Dernbauer

Sonnenkraft eine zentrale Bedeutung zu.
Laut Architekt Georg Dasch vom deutschen
Sonnenhaus-Institut liefert die Sonne aus-
reichend Energie fiir eine Vollversorgung.
Die grofSte Schwierigkeit besteht jedoch
darin, Angebot und Nachfrage nach Energie

riumlich und zeitlich zusammenzubringen.
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Sonnenenergie muss speicherbar werden.
Eine Moglichkeit stellt das Konzept des
Sonnenhauses dar. Bei einem Sonnenhaus
handelt es sich um ein gut gedimmtes Ge-
bidude mit optimierter aktiver und passiver
Sonnenenergienutzung. Es ist de facto ein
Niedrigenergiehaus mit einem Dimmstan-
dard von 0,28 W/m2K (mittlerer U-Wert
EFH). Der Heizwirmebedarf liegt bei ca.
20 bis 40 kWh/m? und Jahr, der Primir-
energiebedarf unter 15 kWh/m? und Jahr.
Der solare Deckungsgrad hinsichtlich Hei-
zung und Warmwasser liegt bei tiber 50
Prozent. Die Nachheizung erfolgt auf rege-
nerativer Basis (z.B. Holz). Ein steil nach
Stiden geneigtes Solardach und ein grofier,
im Wohnbereich integrierter Wassertank
sind weitere Merkmale der Sonnenhausar-
chitekeur. ,Die wichtigste Voraussetzung fiir
einen niedrigen Heizenergieverbrauch ist
eine gute, kiltebriickenfreie und luftdichte
Wirmedimmung der Gebiudehiillflichen.
Hier gilt es, die Anforderungen der deutschen
Energieeinsparverordnung um wenigstens
45 Prozent zu unterschreiten bzw. einen
Dimmstandard nach ,KfW 40“ zu errei-
chen®, so Dasch.

Das Heizkonzept

Der Jahreswirmebedarf fiir Raumheizung
und Warmwasser wird im Sonnenhaus zu
mehr als 50 Prozent mit einer thermischen
Solaranlage gedeckt. Die Nachheizung des
DPufferspeichers erfolgt auch regenerativ. Ein
Flichenheizsystem sorgt mit seiner — raum-
weise regelbaren — Strahlungswirme fiir
hohen Wohnkomfort bei niedrigen Heiz-
mitteltemperaturen. Wichtig fiir einen hohen
Heizkomfort und Solarertrag ist eine Spei-

Die Linzer Stadtratin Eva Schobesberger mit den Teilnehme-
rinnen des Arbeitskreises Energiekonzepte (1. Reihe, 2. v. Ii.)

www.stadtebund.gv.at

cherbewirtschaftung mit guter Temperatur-
schichtung. Im oberen Bereitschaftsteil des
Speichers soll warmes Wasser auf Nutztem-
peratur zur Verfligung stehen. Unten soll
der Speicher so gut und lange als moglich
ausgekiihlt sein, damit die Solaranlage bei
niedriger Betriebstemperatur arbeitet und
so einen hohen Wirkungsgrad erreicht.

Funktionsweise der

Sonnenheizung

Die Solaranlage kann Warme liefern, wenn
die Kollektortemperatur grofler wird als
im unteren (kiltesten) Bereich des Puf-
ferspeichers. Eine aus Frostschutzmittel
und Wasser bestehende Wirmetrigerfliis-
sigkeit wird durch die jetzt einschaltende
Pumpe im Solarkreis umgewilzt, erhitzt
sich dabei im Kollektor um zehn bis 15°C
und gibt diese Wirme tiber den unteren
Wirmetauscher an das Wasser im Speicher
ab. Wenn die Temperatur am Vorlauf
hoher wird als die im oberen Speicherdrittel,
schaltet der zweite Wirmetauscher dazu.
Nun wird der Wassertank auf ganzer Hohe
bei guter Wirmeschichtung durchgeladen.
Im Sommer kann Uberwirme nachts iiber
die Kollektoren riickgekiihlt werden. Die
Entladung tiber den Heizkreis wird durch
einen speziellen Mischer so gesteuert, dass
vorrangig der untere Speicherbereich aus-
gekiihlt wird. Nur wenn hier die Tempe-
ratur nicht mehr ausreichend hoch ist,
wird der Heiflwasservorrat oben angezapft.
Dort in der heiflen Zone befindet sich
auch der Warmwasserboiler, wo durch ein
langes Rohr das unten einstrémende Kalt-
wasser vorgewirmt wird. Die Nachheizung
durch den Ofeneinsatz oder Heizkessel
erfolgt von oben nach un-
ten. Es gilt, das Wasser
oben im Puffer maéglichst
schnell fiir den Gebrauch
aufzuheizen. Erst dann
lenkt der Vierwegemischer
den Riicklauf in den un-
teren Speicherbereich um,
sodass auf Vorrat weiter-
geheizt werden kann. Eine
hohe wasserseitige Leistung
und ein grofler Brennstoff-
filllraum des Kessels be-
giinstigen den Heizkom-
fort.

Vergleich Passivhaus -
Sonnenhaus

Vergleicht man ein Passivhaus mit einer
Wirmepumpenheizung und einem
Sonnenhaus, so ist grundsitzlich festzu-
stellen, dass bei einem Passivhaus der
Dimmstandard einen zu unterschreitenden
Grenzwert von 0,18 W/m?K (abhingig
von A/V-Verhiltnis) aufweist. Ein Son-

- -

Vom Altbau zum Sonnenhaus:
Altbausolarisierung Dirsched|

nenhaus hat im Vergleich dazu einen Wert
von 0,28 W/m?K. In Osterreich ist der
Sonnenhausstandard bereits ein etablierter

Standard. Hinsichdlich des spezifischen
Primirenergiebedarfs braucht ein Sonnen-
haus um den Faktor 3 bis 4 weniger Pri-
mirenergie als ein Passivhaus, womit auch
die Energiekosten geringer sind als bei
einem Passivhaus. Laut Dasch ist ein Pas-
sivhaus ein Gebdude mit derart geringem
Heizwirmebedarf, dass die Wirme iiber
das ohnehin vorhandene Zuluftsystem
zugefithrt werden kann. Allerdings kénnen
Gebiude, die nur Gber das Zuluftsystem
beheizt werden, nicht raumweise geregelt
werden bzw. kann die Liiftung auch nicht
dem Bedarf angepasst werden. Weiters
sind Abluftriume wie das Bad nicht be-
heizbar und ohne Bewohner kiihlt das
Gebiude ab.

Guido Dernbauer
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Wahl der Welser Stadtratin Silvia Huber

AUS DEM STADTEBUND

zur neuen Vorsitzendes des Sozial-, Gesundheits-
und Jugendausschusses

Nach der Pensionierung der bisherigen
Vorsitzenden der Linzer Vizebiirgermei-
sterin Ingrid Holzhammer dauerte es bis
Mai 2010, bis der Sozial-, Gesundheits-
und Jugendausschuss wieder tagte. Mit
der Wahl der Welser Stadtritin Silvia
Huber zur neuen Vorsitzenden ist nun
eine engagierte Nachfolgerin gefunden
worden.

Bedarfsorientierte
Mindestsicherung

Der Auschuss befasste sich mit der Um-
setzung der bedarfsorientierten Mindest-
sicherung und den Schnittstellen mit dem
EDV-Bereich des AMS. Hier wurde schnell
klar, dass nicht alles klar ist und es noch
viel zu tun gibt, nicht nur im EDV-
Bereich, sondern allgemein die BMS be-
treffend. Dass auch mit Personlaufstockun-
gen zu rechnen ist, davon gingen die mei-
sten der anwesenden Stidte aus. Dieser
Vortrag seitens des AMS wurde auch
speziell dadurch interessant, dass sich in
etwa der gegenseitige Wissensstand er-
mitteln lief§ und wo mégliche Liicken lie-
gen. Fir den Ausschuss im Herbst wire
es darum hilfreich, Erfahrungen auszu-
tauschen, wie es dann mit der Umsetzung
der BMS in den einzelnen Stidten aussieht.
Danach wurden zwei Projekte, bei denen
SozialhilfeempfingerInnen wieder in den
Arbeitsmarket eingegliedert werden, vor-
gestellt. Eines war das Wiener Projekt
step2job und das andere das Projekt des
AMS Bruck/Mur ,,alea nordstern®.

Beirat flir Sozialpolitik

Um der Machtlosigkeit der Stidte und
Gemeinden im Sozialbereich etwas ent-
gegenzusetzen, wurde in der Steiermark
ein eigener Beirat fiir Sozialpolitik ge-
griindet. Stefan Hoflehner, Landesgrup-
pengeschiftsfithrer der steiermirkischen

Landesgruppe stellte diesen
Beirat vor, in dem Stidte-
und Gemeindebund, der So-
zialausschuss im Landtag Stei-
ermark, die zustindige Ab-
teilung der steirermirkischen
Landesregierung sowie die
Pflegeombudsschaft und Be-
hindertenanwaltschaft zusam-
menwirken. Der Beirat hat
dabei folgende Aufgaben: Ei-
nerseits berit er die Landes-
regierung hinsichtlich sozial-
politischer Mafinahmen, es
werden aber auch sozialpoli-
tische Entwicklungen, die vor
Ort passieren, aufgezeigt,
Empfehlungen und Vorschli-
ge abgegeben. Der Beirat
nimmt auch eine (Vor-)Be-
gutachtung geplanter Geset-
zesinitiativen vor. Zudem wird
tiber Vorschlige der Schlich-
tungsstelle fiir die Behinder-
ten- und Sozialhilfe sowie die
Jugendwohlfahrt beraten. Der
Beirat konnte als Ersatz fiir
den steirischen Konsultati-
onsmechanismus bezeichnet
werden.

Jugendausschuss

Der zweite Tag widmete sich der Jugend.
So wurde durch Wolfgang Gruber die
offene Kinder- und Jugendarbeit in Graz
vorgestellt. Ein generationeniibergreifendes,
sehr schones Projekt ist dabei Points4Action,
wo Jugendliche fiir Zeit, die sie mit Senio-
rInnen verbringen, Punkte bekommen, die
sie in eine Vielzahl anderer Dinge umtau-
schen konnen, z.B. Kinotickets, Schwimm-
badbesuche und dergleichen mehr. Harald
Brandner von Akzente Salzburg stellte den
Leitfaden zur nachhaltigen Beteiligung von

Die neue Vorsitzende des Sozial-, Gesundheits- und
Jugendausschusses — die Welser StR. Silva Huber

jungen Menschen im stidtischen Bereich
vor. Méglichkeiten der Finanzierung von
internationalen Erfahrungen fiir Jugendliche,
die auf den aufSerschulischen Bereich und
nonformale Bildung abzielen, wurden von
der steirischen Regionalstelle fiir das EU-
Programm ,,Jugend in Aktion von Logo
Jugendmanagement vorgestellt.

Christina Aigner

Der ndchste Ausschuss wird auf Einladung
der neuen Vorsitzenden in Wels am 18. und
19. Oktober 2010 stattfinden.

Samtliche Unterlagen zu den Ausschiissen sind auf der Homepage des Osterreichischen
Stadtebundes www.staedtebund.gv.at unter der Rubrik ,,Ausschiisse” abrufbar.
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Sicherheit und Ordnungswachen

Im Rahmen der Tagung des Fachausschusses
fiir Kontrollamtsangelegenheiten vom 5. bis
6. Mai in Wiener Neustadt wurde aus ver-
schiedensten Blickwinkeln analysiert, wie
Stidte und Gemeinden zum Thema Sicher-
heit beitragen, sei es mit eigenen Wachkérpern
und Ordnungsdiensten oder mit Mafinahmen
der Einbruchsverhinderung, etwa in Schulen,
und ob dabei immer der effizienteste Weg

gewihlt wird.

Kdénnen und sollen die Stadte

und Gemeinden auch noch diese
Aufgabe des Bundes (ibernehmen?
So hat etwa Wiener Neustadt, die Sitz einer
Bundespolizeidirektion ist, nach Art 78d
B-VG nicht die Méglichkeit der Einrichtung
einer bewaffneten Stadtpolizei (wie etwa in
Baden). Da die Bundespolizei die Posten
reduziert hat, war die Stadt gezwungen,
trotzdem eine eigene Truppe zur Durchset-
zung ihrer ortspolizeilichen Verordnungen
aufzubauen. Problematisch ist die Tatsache,
dass die Kompetenzen dieses Sicherheits-
dienstes schr eingeschrinkt sind. So darf
etwa der Ausweis nicht verlangt werden.
Das fiithrt zu der absurden Situation, dass
die Stadt zwar Verordnungen erlassen darf,
aber keine Handhabe bei deren Ubertretung
hat. Die Kosten in der Hohe von 70.000
Euro sind de facto eine Verlagerung der Ko-
sten vom Bund zur Gemeinde. Auch der
oberosterreichische Landesrechnungshof sieht
die schleichende Verschiebung des Vollzugs

www.stadtebund.gv.at

von offentlicher Ordnung und Sicherheit
vom Bund zu den Gemeinden sehr kritisch,
da dies nicht zu den Kernkompetenzen der
Kommune zihlt und auch kein finanzieller
Spielraum vorhanden ist.

Kritikpunkt: Schleichendes

Abschieben von Aufgaben

Die Podiumsdiskussion zum Thema der
Zusammenarbeit von Polizei und Ordnungs-
wachen kreist dann auch um die schon an-
gesprochene Frage der Aufgabenverlagerung
von der Bundespolizei zur Gemeinde. Sowohl
Magistratsdirektor Gerhard Stickler als auch
Biirgermeister Bernhard Miiller kritisieren
das schleichende Abschieben von Aufgaben,
zumal die Budgetlage der Stidte ohnehin
schwierig ist. Die Einrichtung eines eigenen
Ordnungsdienstes war so etwas wie eine
»Notwehrmaf§nahme® aufgrund der Spar-
mafinahmen des Bundes. Stv. Stadtpolizei-
kommandant Oberstleutnant Manfred Fries
unterstreicht demgegentiber, dass auch die
Polizei sparen miisse und die Zusammenarbeit
mit der Stadt im Allgemeinen und dem
Ordnungsdienst im Speziellen sehr gut funk-
tioniere. Er sieht dessen Aufgabe als ein nie-
derschwelliges Abfedern von potenziellen
Konflikten. Polizeidirektor Anton Aichinger
unterstreicht die Bedeutung der Privention
und verweist in diesem Zusammenhang auf
die Videotiberwachung in der Herrengasse.
Wolfgang Raschendorfer vom Bundesrech-
nungshof verweist hinsichtlich der Entschei-

dung tiber die Art der Aufgabenerledigung
zwar auf die Politik, hilt aber Parallelstruk-
turen generell fiir problematisch.

Kompetenzen der
Ordnungsdienste erweitern?
In einer zweiten Runde stellt sich die Frage,
ob die Kompetenzen der Ordnungsdienste
erweitert werden sollten. Stickler siecht ohne
Ausweitung der Kompetenzen wenig Sinn
in den Ordnungsdiensten, verweist aber
wieder auf die Kosten. Zur Kostenfrage
stellt Fries fest, dass der Wert der Privention
in der Kosten- und Leistungsrechnung kaum
zu fassen ist. Aichinger stellt fest, dass die
Kompetenzausweitung dort an die Grenzen
stoflt, wo gegeniiber der zweijihrigen Grund-
ausbildung und den fachlichen Weiterbil-
dungen der Polizei nur knappe Kurse fiir
Securitys gestellt werden. Miiller weist auf
den Widerspruch hin, wonach das BMI re-
gelrecht dazu auffordert, Ordnungswachen
aufzubauen, wihrend etwa die Gemeinde-
aufsicht darauf dringt, freiwillige Leistungen
zu streichen. Raschenhofer zieht den Vergleich
mit dem Assistenzeinsatz des Bundesheeres,
der aus Sicht des RH aufgrund der unklaren
Priventionswirkung und der hohen Kosten
sehr skeptisch beurteilt wird. Erich Hechtner
(Wien) sieht durch den Aufbau von Ord-
nungswachen neue Doppelgleisigkeiten ent-
stehen, was diametral den Absichten der
Verwaltungsreform widerspreche.

Oliver Puchner
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Gemeindeertragsanteile im Juni 2010

FINANZEN & WIRTSCHAFT

Die im Juli 2010 zur Auszahlung gelangenden Vorschiisse auf die Gemeindeertragsanteile fiir Juni
werden EUR 442,8 Mio. betragen und damit um 2,7 Prozent unter dem Wert des Juni 2009 liegen.
Bezogen auf die ersten sechs Monate des Jahres ergibt sich im Vergleich zu 2009 ein Riickgang von

8,0 Prozent.

Ertragsanteile’ im Juni 2010

Ertrage in 1.000 Euro

Veranderungen gegeniiber den Vorperioden in Prozent

Juni Jan.-Juni | 3. Quartal 4. Quartal 1. Quartal 2. Quartal Jan.-Juni Juni

2010 2010 2009/2008 | 2009/2008 | 2010/2009 | 2010/2009 | 2010/2009 | 2010/2009
a) nach Abgabenarten
Veranlagte Einkommensteuer -29.625 105.386 -11,4 -7,7 149 . 23,3 .
Lohnsteuer 159.094 1.086.845 -18,0 -8,5 -8,6 -14,6 -11,4 -12,6
Kapitalertragsteuer | 11.445 46.183 -24,3 -26,5 -27,1 -18,2 -23,8 -18,3
Kapitalertragsteuer Il 4.941 40.617 -15,4 0,5 -211 -14,3 -17,3 -10,6
Korperschaftsteuer -7.115 181.717 -55,3 -33,7 27,7 -12,1 =211 .
Erbschafts- u. 402 3.592 -32,9 -75,1 -10,1 -84,3 -61,4 -66,2
Stiftungseingangssteuer 16 552 . 202,3 -42,2 22,8 -25,3 -64,9
Bodenwertabgabe 14 2.436 -2,8 -4,3 -12,9 1,6 -6,2 -30,6
Umsatzsteuer? 155.140 1.114.869 1,0 1,3 -2,0 8,4 2,9 -8,0
Abgabe v. alkohol. Getranken 1 3 -55,8 23,0 -45,6 -70,4 -62,0 -78,8
Tabaksteuer 14.365 82.335 4,0 -29,4 -4,2 72,8 24,6 11.672,2
Biersteuer 1.779 10.477 -2,0 -2,8 14 9,2 5,0 37,9
Mineraldlsteuer 36.876 216.287 -2,6 3,2 -3,2 3,4 -0,2 14,5
Alk.St., Bw.Auf., Mon.Ausg. 1.047 8.270 -3,5 79 51 49 5,0 9,8
Weinsteuer 0 . . -77,3 . . . .
Schaumw.- u. Zw.Erz.St. 12 77 -24,6 14,4 -13,6 -1,4 -6,9 -24,3
Kapitalverkehrsteuern 1.212 6.592 25,6 12,6 241 -36,7 -9,6 -4.4
Werbeabgabe® 6.357 48.519 -9,9 -8,4 -3,1 3,8 -0,3 1,3
Energieabgabe 6.498 47.221 -46,0 -1,0 16,6 33,2 24,5 -15,3
Normverbrauchsabgabe 3.560 22.904 -3,6 -17,6 16,2 8,0 12,1 .
Grunderwerbsteuer 51.913 328.674 5,1 -3,8 0,7 15,3 7,9 12,7
Versicherungssteuer 9.146 62.783 3,4 0,3 2,0 1,9 1,9 11,3
Motorbez. Versicherungssteuer 13.394 77.877 2,6 4,2 6,1 4,3 4,9 6,7
KFZ-Steuer -42 3.203 -16,7 -7,1 -9.4 75 -1,7 .
Konzessionsabgabe 1.863 14.691 -4,5 3,7 26,4 3,3 16,0 -0,5
Kunstforderungsbeitrag 476 945 1,5 1,3 2,0 1,6 1,8 1,6
Zwi.-Abrechnung/Aufrollung 0 -114.039 -259,7 -259,7
b) nach Bundeslandern
Burgenland 11.708 87.479 -12,2 -8,7 -15,2 - -8,4 0,2
Karnten 27.793 217.258 -12,9 -9,6 -13,1 -1 -7,7 -3,5
Niederosterreich 72.348 555.214 -10,8 7,7 -15,5 -1,3 -9,2 -3,2
Oberosterreich 68.773 534.296 -11,0 -8,5 -15,1 - -8,3 -3,7
Salzburg 30.581 236.147 -11,6 -8,8 -12,4 -2,0 -7,7 -3,5
Steiermark 56.670 431.862 -10,6 -8,3 -141 -0,2 -7,8 -2,0
Tirol 38.799 294.925 -11,0 -6,9 -14,2 -0,1 -7.8 -2,5
Vorarlberg 21.161 154.714 -12,1 -8,5 -18,6 0,5 -10,1 1,4
Wien 114.937 887.122 -9,0 -7,5 -12,4 - -6,7 -2,9
Gesamt 442.769 3.399.017 -10,6 -8,1 -14,1 -0,4 -8,0 -2,7

" inklusive Bedarfszuweisungen; ? dv. Getrdnkesteuerausgleich EUR 26.582T; ¢ dv. Werbesteuernausgleich EUR 3.814T

1
o
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Die Vollendung des ersten Halbjahres
soll einmal mehr Anlass sein, um die
Entwicklung der Ertragsanteile niher zu
analysieren und einen Ausblick auf den
Rest des Jahres zu versuchen. Die fiir
dieses Vorhaben notwendigen Zahlen ste-
hen in der untenstehenden Tabelle. Die
Spalte ganz rechts enthilt die Verinde-
rungen einzelner Steuern im Zeitraum
Jinner bis Juni von 2009 auf 2010, in
Relation zum Gesamtaufkommen des
ersten Halbjahres 2009. Aus dieser Art
der Darstellung wird ersichtlich, in wel-
chem Ausmaf einzelne Steuern — positiv
oder negativ — zur bisherigen Entwicklung
des Jahres 2010 beigetragen haben.

Die Ertragsteuern entwickelten sich —
mit -5,36 Prozentpunkten Wachstums-
beitrag — stark negativ. Am stirksten trug
der Riickgang der Lohnsteuer von 3,8

Prozentpunkten zur negativen Aufkom-
mensentwicklung bei. Der Grund hierfiir
ist klar: Die riickwirkend in Kraft gesetzte
Einkommenssteuerreform des Jahres 2009
war im ersten Halbjahr des Jahres 2009
noch nicht fiihlbar, sodass, bezogen auf
das erste Halbjahr 2010, ein Zustand
mit Steuerreform mit einem Zustand
ohne eine solche verglichen wird; was
prinzipiell nicht zulissig, aber genauso
wenig vermeidbar ist.

Die mit -114 Mio. Euro hochgradig
negative Zwischenabrechnung fiir 2009
vom Mirz dieses Jahres lieferte einen
dhnlich hohen negativen Beitrag zur Ent-
wicklung wie die Ertragssteuern, nimlich
-5,02 Prozentpunkte.

Positiv zur Aufkommensentwicklung tru-
gen lediglich die diversen Verkehrssteuern
bei, nimlich mit plus 2,44 Prozentpunk-

ten. Hervorzuheben sind vor allem die
Umsatzsteuer (+0,85 Prozentpunkte) und
die Grunderwerbsteuer (+65 Prozent-
punkte); erfreulich, aber nicht ausreichend,
um den Riickgang der Gemeindeertrags-
anteile von absolut 293 Mio. Euro bzw.
relativ 8 Prozent gegeniiber dem ersten
Halbjahr 2010 auffangen zu kénnen.
Fir das zweite Halbjahr 2010 miisste
sich — und die bereits vorliegenden Zahlen
fiir Juli belegen dies augenfillig — schon
allein infolge der zunehmend besseren
Vergleichbarkeit im Hinblick auf die Aus-
wirkungen der Einkommenssteuerreform
und damit aus rechnerischen Griinden
eine Verbesserung einstellen. Dennoch
wird das Aufkommen deutlich unter
jenem von 2010 zu liegen kommen.
Mag. Ernst Knoth,
Magistrat St. Polten

Gemeindeertragsanteile im 1. Halbjahr 2010
(Betrdge in 1.000 Euro)
Aufkommen Differenz

2010 2009 absolut relativ
Veranlagte Einkommensteuer 105.386 85.485 19.902 0,54%
Lohnsteuer 1.086.845 1.226.906 -140.061 -3,79%
Kapitalertragsteuer | 46.183 60.604 -14.421 -0,39%
Kapitalertragsteuer Il 40.617 49.131 -8.513 -0,23%
Korperschaftsteuer 181.717 230.443 -48.726 -1,32%
Erbschafts- und Schenkungssteuer 3.592 9.295 -5.703 -0,15%
Stiftungseingangssteuer 552 740 -187 -0,01%
Bodenwertabgabe 2.436 2.596 -160 0,00%
ZwSe Ertragsteuern 1.467.329 1.665.199 -197.870 -5,36%
Umsatzsteuer 1.114.869 1.083.472 31.397 0,85%
Tabaksteuer 82.335 66.083 16.252 0,44%
Biersteuer 10.477 9.983 494 0,01%
Minerallsteuer 216.287 216.605 -318 -0,01%
Werbeabgabe 48.519 48.642 -123 0,00%
Energieabgabe 47.221 37.945 9.276 0,25%
Normverbrauchsabgabe 22.904 20.429 2.475 0,07%
Grunderwerbsteuer 328.674 304.669 24.005 0,65%
Versicherungssteuer 62.783 61.595 1.188 0,03%
Motorbezogene Vers.-Steuer 77.877 74.238 3.639 0,10%
Konzessionsabgabe 14.691 12.664 2.027 0,05%
Sonstige Verkehrsteuern 19.090 19.447 -357 -0,01%
ZwSe Verkehrsteuern 2.045.726 1.955.771 89.955 2,44%
Zwi.-Abrechnung + VS -114.039 71.432 -185.470 -5,02%
Gesamt 3.399.017 3.692.401 -293.385 -7,95%

www.stadtebund.gv.at



Villach fordert Gesundheit

Villach war am 17. und 18. Juni Tagungs-
ort des Netzwerks. Auf dem Programm
stand die 52. Ausschusssitzung. Netzwerk-
Vorsitzende Vbgm. Christiana Dolezal
konnte mit GR Silvia Wolfsteiner (Bruck
an der Mur) und Manfred Mollay (Neun-
kirchen) zwei neue Ausschussmitglieder
begriifien. Vbgm. Wally Rettl stellte die
gastgebende Stadt vor. Mittlerweile wurde
das Projekt ,Pro Jugendliche: Dialog
Suchtprivention® beim FGO eingereicht.
Die konkrete Umsetzung diirfte im Sep-
tember beginnen.

Vielfiltige Aktionen wurden aus den
Gesunden Stidten berichtet:

e Linz konzentriert sich auf Hautkrebsvor-
sorge in der sommerlichen Badesaison.

* In Schwechat wurde das Projekt ,,Rauch-
frei im Betrieb fiir MitarbeiterInnen der
Stadt gestartet; Informationsveranstaltun-
gen, Erndhrungsberatung, Einzelberatun-
gen und ein Lungenfunktionstest sind zen-
trale Bestandteile des Projekts.

* Klagenfurt setzt auf die Themen Ernih-

rung und Sucht und wendet sich an Kin-
der und Jugendliche mit gezielter Infor-
mation und Beratung,.

* In Bregenz fand am 24. und 25. Juni eine
Jugendmesse mit Schwerpunkt Gesund-
heit statt.

* Das Suchtpriventionsprogramm in Wels
steht unter dem Motto ,,Wir setzen Zei-
chen®.

e In Graz ist ein kommunaler Gesund-
heitsbericht in Vorbereitung, ebenso das
traditionelle jihrliche Grazer Umweltfest.
* Der Schwerpunkt der Gesundheitsmesse
in Leoben lautet ,Gib Diabetes keine
Chance: Nimm’s leicht*.

* Im Rahmen des Projekts ,,Lebensgenuss
an der Mur® in Bruck sind am Freitag alle
Schulturnhallen fir die Bevolkerung ge-
offnet.

* In Salzburg geht das Jugendprojekt ,,Streu-
salz®, das sich an Jugendliche zwischen 13
und 18 wendet, in das zweite Jahr. In den
Schwimmbidern macht die Hautkrebsvor-
sorge-Tour ,,Sicher in die Sonne® Station.

Qualitatssicherung im LKH Villach

Die Fachtagung am 18. Juni im Seminarhotel
Holiday Inn stand unter dem Motto ,,Qua-
lititssicherung am Beispiel des LKH-Villach®.
Nunmehr erhielt das LKH eine internationale
Akkreditierung; den Weg hierzu beschrieb
Pflegedirektorin Kornelia Fiausch. Das LKH
Villach verfiigt tiber 794 Betten, 1.500 Mit-
arbeiterlnnen und leistet jihrlich 132.859
Behandlungen. Besonderheiten sind die
Grenznihe zu Slowenien und Italien, die
Lage am Schnittpunke dreier Kulturkreise,
damit verbunden die Forderung der inter-
kulturellen und sprachlichen Kompetenzen
der Mitarbeiter, ein grofles Aus-, Fort- und
Weiterbildungsangebot fiir die Mitarbeiter
und internationale Anerkennungen zu The-
mengebieten wie Personalfiihrung und In-
novationsmanagement. Bisherige und ge-
plante internationale Anerkennungen und
Akkreditierungen sind die Akkreditierung
des Krankenhauses nach JCI-Standards, die
Akkreditierung des Labors nach JCI-Stan-
dards, die Akkreditierung des Schlaflabors

in der medizinischen Abteilung, die Zertifi-

zierung Endometriosezentrum Stufe 3, die
Akkreditierung Schlaflabor Kinderabteilung,
die Qualititszertifizierung Mammadiagnostik,
die HACCP-Zertifizierung Kiiche, geplant
ist die ISO-2000-Zertifizierung der IT-Ab-
teilung. Die Patientensicherheit steht im
Mittelpunkt aller Bemiihungen. Insbesondere
die Bereiche korrekte Identifizierung des
Patienten, Verbesserung der Effizienz in der
Kommunikation und Verbesserung der Si-
cherheit bei Hochrisikomedikamenten, die
Verbesserung der Sicherheit im OP-Bereich,
die Verringerung des Risikos von HCA-In-
fektionen (im Spital erworbene) sowie die
Verringerung des Risikos von Stiirzen.

Die Kernpunkte des Villacher Modells des
patientenorientierten Qualititsmanagements:
Kein theoretisches Modell, bestehende Ar-
beitsweisen und -abliufe werden niederge-
schrieben, es ist ein erster Versuch, daraus
ein System fiir das LKH zu entwickeln, die
klassische hierarchische Aufbauorganisation
ist nicht mehr ausreichend, Konzentration
auf die strategische Ablauforientierung, hier-

¢ In Villach wurde eine Spielsuchtambulanz
eroffnet; in Vorbereitung ist ein Kneipppark
sowie eine Gradieranlage an der Drau.
e Primar Robert Birnbacher, Vorstand der
Kinder- und Jugendabteilung des LKH-
Villach, stellte das Bewegungsprogramm
fir Jugendliche ,In Form® vor.
Beim Abendempfang wihrend einer Drau-
schifffahrt wurde die lange fiir Gesundheit
zustindige Vizebiirgermeisterin und jetzi-
ge Sozialstadtritin Gerda Sandriesser ver-
abschiedet. Thr Einsatz fiir Gesundheits-
forderung in Villach, aber auch im Netz-
werk wurde von Vbgm. Dolezal gewiir-
digt. Die Zustindigkeit fiir die Gesunde
Stadt Villach liegt nunmehr bei Vbgm.
Wally Rettl, die die Arbeit inhaldich fort-
fithren will und den Ruf Villachs als Mus-
terstadt der Gesundheitsforderung weiter
entwickeln mochte.

Peter Liftenegger

Die ndichste Tagung des Netzwerks ist fiir
14./15. Okrober in Innsbruck geplant.

archie-, abteilungs- und berufsgruppentiber-
greifend, Teamarbeit und Eigenverantwort-
lichkeit sind angepasst an die Komplexitit
im Krankenhaus, die Inhalte richten sich
an die Mitarbeiter und stellen eine Art
Leitbild dar, es soll die Grundlage aller Qua-
lititsaktivititen sein. Das Villacher Modell
beinhaltet acht Strategien:
Patientenorientierung, medizinische Versor-
gung, Umwelt, Ausstattung, Qualititsma-
nagement, Risk-Management, Eigenverant-
wortung — Dezentralisierung, Personal- und
Teamentwicklung sowie Kommunikations-
netzwerke. Schliefllich die Frage: Warum
nach einem internationalen Qualititssystem
arbeiten? — Das Qualititsmanagement-
System des Krankenhauses wird durch aner-
kannte Standards erweitert. Besondere Auf-
merksamkeit wird auf die Aspekte Patien-
tenbediirfnisse, Patientensicherheit und Pa-
tentenrechte gelegt. Einheitliche medizinische,
pflegerische sowie organisatorische Standards
werden sichergestellt.

Peter Liftenegger
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Qualitatsstandards in Burgerlinnenbiiros -
Erfahrungen und Entwicklungen

Mit dem Aufkommen der ersten Biirge-
rInnenbiiros etwa Mitte der 1990er-Jahre
wurde Biirgerorientierung als Organisa-
tionsprinzip in der 6ffentlichen Verwaltung
im Allgemeinen sowie in Stidten im Be-
sonderen verwirklicht und verankert. In-
zwischen sind die BiirgerInnenbiiros so
etwas wie das sichtbarste Zeichen einer
Reformbewegung des 6ffentlichen Sektors
hin zu mehr BiirgerInnen- bzw. Kun-
dInnenorientierung geworden. Zahlreiche
Umfragen, Erhebungen und Evaluierun-
gen zeigen, dass BiirgerInnenbiiros bereits
weit verbreitet und erfolgreich realisiert
wurden. Viele dieser BiirgerInnenbiiros
sind von den jeweiligen Stadtverwaltungen
individuell entwickelt und gestaltet wor-
den. Dies hat einerseits eine kundenori-
entierte Gestaltung, die auf die jeweiligen
Bediirfnisse vor Ort ausgerichtet ist, zur
Konsequenz. Andererseits entstehen da-
durch unterschiedliche Modelle, deren
Vergleichbarkeit schwierig ist und deren
Qualititsmerkmale schwer zu evaluieren
sind. Das KDZ — Zentrum fiir Verwal-
tungsforschung hat in letzter Zeit immer
wieder Evaluierungen von BiirgerInnen-
biiros, sowohl in Stidten als auch in Be-
zirkshauptmannschaften, begleitet. Ein
gemeinsames Ergebnis all dieser Projekte
ist, dass die BiirgerInnenbiiros gewissen
Mindestanforderungen, auch als ,,Quali-
titsstandards“ zu bezeichnen, entsprechen
sollten. Die BiirgerInnen verbinden mit
BiirgerInnenbiiros nidmlich bestimmrte
Erwartungen. Und diese sind deutlich
hoéher als jene Erwartungen der Biirge-
rInnen gegeniiber traditionell organisierten
Verwaltungen.

Qualitatsstandards zur Weiterent-
wicklung von Birgerinnenbiiros
Das KDZ hat daher die Erfahrungen dieser
Evaluierungsprojekte zusammengetragen
und Qualititsstandards, die der Weiter-
entwicklung der bestehenden BiirgerIn-
nenbiiros dienen sollen, formuliert. Einige
Vorschlige dafiir seien hier beispielhaft
angefiihrt.

www.stadtebund.gv.at

¢ Ergebnisqualitit: Alle im BiirgerInnen-
biiro erbrachten Leistungen kénnen mit
einem Kundenkontakt erledigt werden.

* Fihrungsqualitit: Im BiirgerInnenbiiro
werden im Abstand von maximal fiinf Jah-
ren CAF-Selbstbewertungen durchgefiihrt
und die Verbesserungsmafinahmen an-
schlieflend kontinuierlich abgearbeitet.

* Mitarbeiterqualitit: Jede/r Mitarbeiter/in
des BiirgerInnenbiiros absolviert persén-
lichkeitsbildende Schulungen im Ausmaf§
von drei Tagen im Jahr.

e Kundenbezogene Qualitit: Die Off-
nungszeiten des BiirgerInnenbiiros umfassen
zumindest 35 Stunden pro Woche, wobei
ein Tag in der Woche Abendoffnungszeiten
anbietet. Die Wartezeiten werden so kurz
wie moglich gehalten. 95 Prozent der Kun-
dInnen werden innerhalb von maximal
zehn Minuten bedient.

e Strukturqualitidt: Der Leistungskatalog
der BiirgerInnenbiiros umfasst ein Min-

destmaf$ an hiufig nachgefragten Leistun-
gen, die abschliefSend erledigt werden kon-
nen und {iber reine Informationen hin-
ausgehen. Dazu gehort jedenfalls das Mel-
dewesen.

Grundlage fiir die konkrete Ausformulie-
rung und Anwendung dieser und weiterer
Qualititsstandards sind fundierte Evalu-
ierungen in bestehenden BiirgerInnenbiiros.
Dariiber hinaus wiren eine Vernetzung
und ein Erfahrungsaustausch zwischen
BiirgerInnenbiiros einzelner Kommunen
bzw. Verwaltungen zielfiihrend. Dazu und
als Weiterbildungsangebot fiir die Mitar-
beiterInnen von BiirgerInnenbiiros bietet
das KDZ ab Herbst 2010 einen drei
Module umfassenden, praxisorientierten
Lehrgang.

Infos auf: www.kdz.or.at/seminare

Markus H6d,
KDZ - Zentrum flr Verwaltungsforschung

KDZ-Praxislehrgang Biirgerinnenservice: Konzepte, Tools und Exkursionen

Biirgerinnenservicestellen sind das Aushangeschild einer Verwaltung und die dort arbeitenden Mitarbeiterin-
nen werden immer wieder neu gefordert: Das Aufgabenfeld und Leistungsspektrum einer Biirgerinnenser-
vicestelle ist meist sehr breit und stellt hohe Erwartungen an die Flexibilitat der Beschéftigten. Der direkte
Kontakt mit Menschen stellt hohe Anforderungen an die kommunikative, soziale und interkulturelle Kompe-
tenz. Diesen Herausforderungen will sich dieser kompakte Praxislehrgang gezielt stellen.
Termin, Ort: Oktober 2010-Janner 2011, Baden (20.-21.10.), Linz (1.-2.12.), Bruck/Mur (11.-12.1.2011)
Zielgruppe: Der Lehrgang wendet sich an Leiterlnnen und Mitarbeiterinnen von Blirgerinnenservicestellen
der Stadte/Gemeinden und der Bezirksverwaltungsbehdrden sowie alle Mitarbeiterinnen, die intensiven
Kundinnen-/Parteien-/Klientinnenkontakt haben und die ihr Wissen (iber Blirgerinnenservice erweitern
sowie spezielle kommunikative Kompetenzen erwerben wollen.
Programmschwerpunkte und Ziele:
e relevante Aspekte des modernen Blirgerinnenservices beleuchten, Entwicklungen und Perspektiven zeigen
e die soziale, kommunikative und auch interkulturelle Kompetenz erweitern
o Werkzeuge fir die Weiterentwicklung der eigenen Birgerinnenservicestelle vermitteln
e durch die Besichtigung von Blirgerinnenservicestellen einen hohen Praxisbezug schaffen
Vortragende: Mag. (FH) Markus Hodl (KDZ)

Mag. Bernhard Krabina (KDZ)

Dr. Rosmarie Drexler (Bezirkshauptfrau, BH Zell am See)

Mag. Heike Herbst (Selbststandige Trainerin und Coach)

Mag. Irene Sachse (Selbststéndige Trainerin)

Dr. Klaus Wirth (KDZ)
Anmeldeschluss: 1.9.2010
Information und Anmeldung: www.kdz.or.at/seminare




Das CAF-Giutesiegel — Bestatigung fur die
qualitatsvolle CAF-Anwendung

Der CAF (Common Assessment Frame-
work) ist als gemeinsames Qualititsbe-
wertungssystem der 6ffentlichen Verwal-
tung in Europa im Jahr 2000 entwickelt
worden. Dieses Qualititsbewertungssy-
stem gibt ein Raster vor, mit dem die
MitarbeiterInnen und Fihrungskrifte
die Organisation bewerten und gemein-
sam deren Stirken und Verbesserungspo-
tenziale definieren.

Die gemeinsame Selbstbewertung ist der
Anfang eines umfassenden Verbesse-
rungsprozesses. Der CAF ist Qualitits-
management und das Ziel des CAFs ist
es, in der Organisation ein System und
eine Kultur der kontinuierlichen Verbes-
serungen einzufiihren. Eine Bestitigung
fur die qualititsvolle CAF-Anwendung
bietet nun das CAF-Giitesiegel.
Organisationen des 6ffentlichen Sektors
haben nach der Implementierung des
CAFs den Wunsch geduflert, Ergebnisse
ihrer Anstrengungen zu sehen und Riick-
meldungen zu erhalten. Vor diesem Hin-
tergrund wurde Ende September von der
CAF-Expertengruppe, der Innovative
Public Sector Group (IPSG), das CAF-
Giitesiegel ,Effective CAF-User entwi-
ckelt. Dabei handelt es sich um ein Feed-
back eines/r erfahrenen, externen CAF-
Experten/in. Bestitigt werden dabei ei-
nerseits die korrekte Verwendung des
Instruments und andererseits ein effekti-
ver Weg, den die Organisation einge-
schlagen hat, um sich im Sinne des Qua-
lititsmanagements kontinuierlich weiter-
zuentwickeln. Der konkrete Weg zur Ver-
leihung des CAF-Giitesiegels wurde
gemeinsam mit dem Institut fir Public
Administration (EIPA) entwickelt, so-
dass die standardisierte Anwendung des
CAEF-Giitesiegels in ganz Europa gewihr-
leistet ist.

Seit Mitte Mai dieses Jahres kénnen sich
auch 6sterreichische Organisationen fiir
das CAF-Giitesiegel bewerben. Als An-
sprechstelle steht das KDZ — Zentrum
fir Verwaltungsforschung in seiner
Funktion als dsterreichisches CAF-Zen-
trum zur Verfiigung.

lhr schneller und giinstiger Weg
zum CAF-Giitesiegel

Das CAF-Giitesiegel ,Effektive CAF-
User® kann von Organisationen beantragt
werden, die vor sechs bis zwolf Monaten
eine CAF-Selbstbewertung durchgefiihrt
haben und als CAF-Anwender in der eu-
ropdischen und osterreichischen CAF-
Datenbank registriert sind. Antragsfor-
mulare sind auf Anfrage beim KDZ —
Zentrum fiir Verwaltungsforschung er-
hildich. Grundlage fiir das externe CAF-
Feedback sind drei Fragebdgen, einer zum
CAEF-Selbstbewertungsprozess, einer zum
Verbesserungsprozess und einer zur ,,Rei-
fe der Organisation®.

neue Perspektiven fir die Zukunft hin
und geben schlussendlich die Empfeh-
lung fiir die Verleihung oder das Ableh-
nen des CAF-Giitesiegels. Dabei haben
sich die CAFFEXes an festgelegte Stan-
dards und Verhaltensregeln zu halten. Auf
Basis dieser Empfehlungen der CAFFE-
Xes verleiht das KDZ als CAF-Zentrum
das CAF-Gitesiegel ,Effektive CAF-
User®. Das CAF-Giitesiegel ist zwei Jahre
giiltig und kostet 1.950 Euro. Damit wird
die Tidtigkeit der CAFFEXes finanziert,
die ein qualifiziertes Feedback geben und
ihre externe Sichtweise sowie eventuell
weitere Verbesserungshinweise einbrin-
gen.

3 Fragehogen

Saule 1
Selbst-
bewertungs-
prozess

Diese drei Fragebogen sind im ersten
Schritt von der antragstellenden Orga-
nisation zu befiillen und an das KDZ
als CAF-Zentrum zu iibermitteln.

Danach werden vom CAF-Zentrum zwei
CAF-Feedback-Expertlnnen (CAFFE-
Xes) nominiert. Die CAFFEXes sind ent-
weder versierte CAF-AnwenderInnen
und/oder QualititsmanagerInnen, wel-
che eine CAFFEX-Schulung bei der EIPA
oder dem KDZ in Kooperation mit dem
Bundeskanzleramt absolviert haben. Sie
haben ein ausgeprigtes Verstindnis des
offentlichen Sektors, von Qualitit, Qua-
lititsmanagement sowie Public Manage-
ment und Governance. Die beiden aus-
gewihlten CAFFEXes priifen und analy-
sieren die drei befiillten Fragebogen, fiih-
ren eine eintigige Vor-Ort-Erhebung
durch, geben in einem Bericht Feedback
zur bisherigen Qualititsarbeit, weisen auf

Saule 2
Prozess der
Verbesserungs- der
maBnahmen

Séule 3
TQM-Reife

Organisation

Das CAF-Giitesiegel — Was spricht
dafir?

Zahlreiche Griinde sprechen fiir die Ein-
fihrung des CAF-Gitesiegels. Der wich-
tigste ist, die Leistungen der offentlichen
Verwaltung fiir die BiirgerInnen noch wei-
ter zu verbessern und dadurch den Nutzen
des CAFs fiir die BiirgerInnen und fiir die
Politik sichtbar zu machen.

Dariiber hinaus sind auch noch folgende
positive Aspekte des CAF-Giitesiegels zu
erwihnen:

* Anerkennung fiir die Miihen der CAF-
Anwender: CAF-Anwender kénnen mit
dem CAF-Giitesiegel ihren Beitrag zur
Steigerung der Qualitit der 6ffentlichen
Verwaltung sichtbar machen und es z.B.
als Auszeichnung auf der Homepage etc.
veroffentlichen. Die breitere Offentlich-
keit kann somit den besonderen Stellen-
wert der Organisation sehen und schitzen.
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* Kostengiinstiges Feedback: Fiir die ei-
gene Organisation kann die objektive Au-
Bensichtweise durch eine/n erfahrene/n
Expertin/en aus der offentlichen Verwal-
tung Wege aufzeigen, die in der tiglichen
Routine oftmals nicht mehr sichtbar sind.
Nachdem die CAF-Selbstbewertung die
Potenziale der internen Kritik ausgeschopft
hat, bringt das externe Feedback noch zu-
sitzliche Sichtweisen ein und macht auf
eventuelle Fehler aufmerksam.

Dariiber hinaus wird mit dem CAF-Giite-
siegel die Feedback-Kultur in der 6ffentli-
chen Verwaltung gestirkt.

e Abstimmung mit EFQM: Das CAF-

Giitesiegel wurde in enger Abstimmung

mit EFQM (European Foundation for
Quality Management) entwickelt. Exzel-
lenten CAF-Anwendern soll dadurch die
zukiinftige Nutzung von EFQM als Qua-
lititsmanagement mit Zertifizierung er-
moglicht werden.

* Ausweitung des CAF-Einsatzes: Der
CAF soll neuen Schwung bekommen und
das Interesse, CAF-Anwender zu werden,
gesteigert werden.

* Neue europaweite Standards der CAF-
Anwendung: Mit dem CAF-Giitesiegel
werden auch neue Standards der CAF-An-
wendung gesetzt. Europaweit wurde Eini-
gung dariiber erzielt, wie ein ,guter und
korrekter CAF-Einsatz aussehen sollte.

Werden Sie ,,Effektiv CAF-User” -
Bewerben Sie sich noch heute!
Das KDZ — Zentrum fiir Verwaltungsfor-
schung steht Thnen als &sterreichisches
CAF-Zentrum fiir alle Fragen rund um das
CAF-Giitesiegel gerne zur Verfiigung. An-
trige zur Verleihung des CAF-Giitesiegels
sind beim KDZ auf Anfrage erhildich.
Thomas Prorok, Bernadette Malz,
KDZ - Zentrum fur Verwaltungsforschung

Ihre Kontaktperson im KDZ —
Zentrum fiir Verwaltungsforschung:
Mayg. (FH) Bernadette Malz

Telefon: +43 1 8923492-12

Mail: malz@kdz.or.at,www. kdz.or.at

Ausschiisse, Sitzungen, Tagungen

15. September 2010: Geschéftsleitung und Hauptausschuss der
Landesgruppe Steiermark und Steirischer Stadtetag, Bad Aussee
(Information: Stefan Hoflehner, Tel.: +43 316/712913,

E-Mail: stefan.hoflehner@steirischer.staedtebund.at)

15. bis 17. September 2010: Fachausschuss fiir Garten und Griinflachen,
Baden bei Wien (Information: Alexander Lesigang, Tel.: +43(0)1/4000-89978,
E-Mail: alexander.lesigang@staedtebund.gv.at)

23. bis 24. September 2010: Fachausschuss fiir Stadtvermessung,
Leoben (Information: Johannes Eschenbacher, Tel.: +43(0)1/4000-89984,
E-Mail: johannes.eschenbacher@staedtebund.gv.at)

29. bis 30. September 2010: Finanzkommission, Linz
(Information: Oliver Puchner, Tel.: +43(0)1/4000-89994,
E-Mail: oliver.puchner@staedtebund.gv.at)

30. September und 01. Oktober 2010: Kongress im Rahmen des EU-Life
Kooperationsprojekt Winterdienst und Feinstaub, Lienz

(Information: Alexander Lesigang, Tel.: +43(0)1/4000-89978,

E-Mail: alexander.lesigang@staedtebund.gv.at)

06. und 07. Oktober 2010: Fachausschuss fiir Schulverwaltung,
Innsbruck, (Information: Sevim Aksakalli, Tel.: +43(0)1/4000-89975,
E-Mail: sevim.aksakalli@staedtebund.gv.at)

06. und 07. Oktober 2010: Fachausschuss fiir Kontrollamtsangelegenheiten,
Graz (Information: Oliver Puchner, Tel.: +43(0)1/4000-89994,
E-Mail: oliver.puchner@staedtebund.gv.at)

11. bis 13. Oktober 2010: Fachausschuss fiir Marktamtsangelegenheiten,
Villach (Information: Ulla Weinke, Tel.: +43(0)1/4000-89996,
E-Mail: ulla.weinke@staedtebund.gv.at)

14. bis 15. Oktober 2010: Fachausschuss fiir Veterinarangelegenheiten,
Wien (Information: Sabine Marchart, Tel.. +43(0)1/4000-89977,
E-Mail: sabine.marchart@staedtebund.gv.at)

10. Oktober 2010: Landtags- Gemeinderats- und Bezirksvertretungswahlen,
Wien

www.stadtebund.gv.at

10. Oktober 2010: Landtagswahl, Steiermark

18. bis 19. Oktober 2010: Sozial- Gesundheits- und Jugendausschuss, \Wels
(Information: Christina Aigner, Tel.: +43(0)1/4000-89995,
E-Mail: christina.aigner@staedtebund.gv.at)

21 bis 22. Oktober 2010: Fachausschuss fiir Rechtsangelegenheiten,
Kapfenberg (Information: Johannes Schmid, Tel.: +43(0)1/4000-89982,
E-Mail: johannes.schmid@staedtebund.gv.at)

21. bis 22 Oktober 2010: Fachausschuss fiir Statistik und Register-
anwendungen, Wels (Information: Oliver Puchner, Tel.: +43(0)1/4000-89994,
E-Mail: oliver.puchner@staedtebund.gv.at)

27. und 28. Oktober: Fachausschuss fiir Abfallwirtschaft und Stéadte-
reinigung, Linz (Information: Guido Dernbauer, Tel.: +43(0)1/4000 89992,
E-Mail: guido.dernbauer@staedtebund.gv.at)

16. November 2010: Geschéftsleitung und Hauptausschuss der Landes-
gruppe Steiermark, Ort wird noch bekanntgegeben (Information: Stefan Hofleh-
ner, Tel.: +43 316/712913, E-Mail: stefan.hoflehner@steirischer.staedtebund.at)

18. November 2010; Fachausschuss fiir Friedhofe und Feuerhallen sowie
Fachausschuss fiir kommunales Bestattungswesen, Ort wird noch
bekanntgegeben (Information: Alexander Lesigang, Tel.: +43(0)1/4000-89978,
E-Mail: alexander.lesigang@staedtebund.gv.at)

24. und 25. November 2010: Fachausschuss fiir Integration, Graz
(Information: Sevim Aksakalli, Tel.: +43(0)1/4000 89975,
E-Mail: sevim.aksakalli@staedtebund.gv.at)

25. und 26. November 2010: Fachausschuss fiir Informationstechnologie,
Salzburg (Information: Johannes Eschenbacher, Tel.: +43(0)1/4000-89984,
E-Mail: johannes.eschenbacher@staedtebund.gv.at)

1. und 2. Dezember 2010: Fachausschuss fiir Gewerberecht und -technik,
Salzburg (Information: Sabine Marchart, Tel.: +43(0)1/4000-89977,
E-Mail: sabine.marchart@staedtebund.gv.at)

Alle rot markierten Termine sind ausschlieBlich fiir die Mitglieder des Stédtebundes



NEUE BEZIRKSHAUPTFRAU
ANGELOBT

In Lienz wurde die neue Bezirkshauptfrau
angelobt. Die Juristin Olga Reisner aus
Innsbruck trite die Nachfolge fiir Paul
Woll an, der die Amtsgeschiifte in Osttirol
zehn Jahre lang geleitet hat. Olga Reisner
wird damit die zweite Bezirkshauptfrau in
Tirol. Die Juristin und ausgebildete Me-
diatorin war Leiterin des Rechtsreferates
in der Abteilung Umweltschutz und trat
im September 2002 in den Landesdienst
ein. Am 2. Juni 2010 erfolgte im Festsaal
des Lienzer Gymnasiums in Anwesenheit
von 200 geladenen Personlichkeiten des
offentlichen Lebens die Verabschiedung
des Bezirkshauptmannes HR Paul Woll in
gy den Ruhestand und
~ die Vorstellung der
| neu bestellten Be-
|| zirkshauptfrau Olga
Reisner durch Lan-
deshauptmann
Giinther Platter in
wiirdiger ~ Form.
Nach der Bestellung
zeigte sich Landes-
hauptmann  Giin-
ther Platter zufrieden: ,,Olga Reisner ist ei-
ne exzellente Juristin und eine ausgezeich-
nete Personlichkeit.“ Das Amt als Bezirks-
hauptfrau tibernahm sie mit 1. Juni.
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VIZEPRASIDENT DES OBERSTEN
GERICHTSHOFES BEI
AUTOUNFALL GETOTET

Am 13. Juni ist Josef Gerstenecker, Vizepri-
sident des Obersten Gerichtshofes (OGH),
im Alter von 63 Jahren bei einem Verkehrs-
unfall ums Leben gekommen. Die Tragodie,
bei der auch die 20-jihrige Beifahrerin ihr
Leben verlor, ereignete sich auf der Heim-
fahrt von der Handball-Staatsmeisterschaft.
Einst selbst aktiver Spieler, hat er die Kor-
neuburger Handballer viele Jahre lang trai-
niert. Bis zuletzt war er Obmann der Herren
von Union Korneuburg. Gerstenecker war
seit 1974 Richter. 1993 wurde er zum Hof-
rat des OGH ernannt, dessen erster Senat er
seit 1. Jinner 2005 vorsafs. Seit 1. Mai 2008
war Gerstenecker auch OGH-Vizeprisident.
Der Osterreichische Stiadtebund teilt seine
tiefe Anteilnahme mit.

Schaub-Walzer / PID

Magistratsdirektor-Stellvertreter Franz Zomer (li.) und Magistratsdirektor Emst Theimer
(re.) erhalten hohe Auszeichnungen von Wiens Burgermeister Michael Haupl.

HOHE AUSZEICHNUNGEN FUR ZWEI MAGISTRATSBEAMTE

Hohe Auszeichnungen erhielten der Wiener Magistratsdirektor Ernst Theimer und
sein Stellvertreter Franz Zoérner. Biirgermeister Michael Hiupl tiberreichte dem
Ende Juni nach 15 Jahren aus seiner Funktion geschiedenen héchsten Beamten der
Stadt, Ernst Theimer, die Biirgerurkunde der Stadt Wien. Franz Zérner, Bereichs-
direktor fiir Recht in der Magistratsdirektion, der ebenfalls Ende Juni in Pension
ging, erhielt das Grof§e Goldene Ehrenzeichen fiir Verdienste um das Land Wien.
Zu der Feier im Stadtsenatssitzungssaal des Wiener Rathauses waren zahlreiche
Personlichkeiten aus Politik, Wirtschaft und Verwaltung gekommen. Biirgermeister
Hiupl wiirdigte den Einsatz von Magistratsdirektor Theimer fiir die Interessen der
BiirgerInnen der Stadt Wien und dankte ihm auch fiir die vertrauensvolle Zusam-
menarbeit. ,Dein Rat war mir wichtig®, so der Biirgermeister zum scheidenden
Magistratsdirektor. Magistratsdirektor-Stellvertreter Zorner wiirdigte der Biirger-
meister besonders fiir seine jahrzehntelange Rolle als eine Art Rechtsanwalt und
Notar der Stadt. Michael Hiupl dankte auch Zérner fiir dessen Loyalitit und
Freundschaft. ,Du warst immer ein perfekter Stellvertreter des Magistratsdirek-
tors.

MANFRED BAUMBERGER NEUER STADTCHEF VON ANSFELDEN
Mit 57,46 Prozent wurde Manfred Baumberger (SP) klar zum neuen Biirgermeister
von Ansfelden gewihlt. Er folgt somit seinem Parteikollegen und Langzeit-Stadtchef
Walter Ernhard nach, der im Mirz Selbstmord begangen hatte. Die Wahl habe nach
dem tiberraschenden Tod Walter Ernhards und wegen des brisanten Priifberichts
des Landes ,sicher eine Sondersituation® dargestellt, meinte Baumberger nach der
Wahl. Ansfelden habe aber jetzt ,,einen Neustart verdient, den alle Parteien gemein-
sam tragen miissen.“ Klar ist, dass auf das neue Stadtoberhaupt viel Arbeit zukommt:
SchlieSlich gilt es, die jiingsten Empfehlungen der Landespriifer umzusetzen.
Hauptaussage des Priifberichts ist, dass Ansfelden drastisch sparen muss. Die einst
reiche Stadtgemeinde hat knapp zwélf Millionen Euro Schulden. Dazu gilt es aber
auch, das Vertrauen der Bevolkerung zuriickzugewinnen, nachdem die Priifer in der
Finanzgebarung des chemaligen Biirgermeisters Ernhard mehrere Ungereimtheiten
fanden. Ernhard hatte bei seiner Wiederwahl 2009 knapp 60 Prozent erreicht.
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OSTB-LANDESGRUPPE NO
BEGRUSST NEUEN
KLOSTERNEUBURGER
BURGERMEISTER

Am 15. Juni 2010 begriifite Landesgrup-
penobmann  Biirgermeister ~Matthias
Stadler in seinen Amtsriumen den neuen
Klosterneuburger Biirgermeister Stefan
Schmuckenschlager. Der 31-jihrige VP-
Politiker trat im November 2009 die
Nachfolge von Gottwald Schuh an. Seitens
der Landesgruppe Niederdsterreich waren
auch Geschiftsfithrer Magistratsdirektor
Thomas Dewina und Geschiftsfiihrer-
Stellvertreterin Sibylle Schiitz anwesend.
Nach der Vorstellung der Landesgruppe
bzw. ihrer Vertreter wurden aktuelle The-
men diskutiert wie insbesondere die Fi-
nanzsituation, aber auch die Problematik
der unzureichenden Uberwachung von
ortspolizeilichen Verordnungen sowie die : .
vermehrten Aufgaben fiir Stidte, ist doch ~ Burgermeister Schmuckenschlager bei der Landesgruppe NO (v.l.n.r.):
Klosterneuburg nach St. Pélten und Wie-  Landesgeschéftsflinrer-Stv. Sibylle Schitz, Landesgruppenobmann

ner Neustadt die drittgrofite Stadt in Nie-  Blrgermeister Matthias Stadler, Blrgermeister Stefan Schmuckenschlager,
derdsterreich. Landesgeschéftsflihrer Thomas Dewina.

JosefVorlaufer (Medienservice St. Polten)

B . Geburtstage
OFFENTLICHKEITSARBEIT STADTEBUND Juli

Saskia Sautner ist die neue Mediensprecherin des Osterrei- | Watter HARNISCH begeht am 2. Juli seinen
chischen Stidtebundes, sie hat die Funktion von Silvia Ste- | 65, Geburtstag.

fan-Gromen iibernommen, die derzeit in Mutterschutz ist. Am 11. Juli wird der Hollabrunner Birgermeister
Saskia Sautner ist studierte Politikwissenschafterin und | Erwin BERNREITER junge 40 Jahre alt.

bringt langjihrige Erfahrung aus Journalismus und Medien- Die Birgermeisterin von St. Valentin, Kerstin

arbeit mit: Fast zehn Jahre lang arbeitete sie als Redakteurin SUCHAN, vollendet am 17. Juli ihr 35. Lebensjahr.
fur die Nachrichtenmagazine Profil, News und Format, che Horst SCHROTTNER aus der Gemeinde Semmering
sie 2001 als Mediensprecherin zum Wiener Kultur- und | hat allen Grund, um sich am 22. Juli zu freuen:

g Wissenschaftsstadtrat Andreas Mailath-Pokorny wechselte. | Er wird 70 Jahre alt.
g Seit Frithjahr 2010 verstirke sie das Team des Osterreichi- Der Gemeindevertreter der Stadt Gerasdorf,
S schen Stidtebundes in Wien. Alexander VOJTA, feiert am 22. Juli seinen

50. Geburtstag.
Gerhard WEBER, Blirgermeister von Oberaich,

NEUE OGZ-REDAKTIONSLEITUNG wird am 31. Juli 55 Jahre alt.
Alexandra Khoss hat mit Anfang Juli die Redaktionsleitung
der Osterreichischen Gemeindezeitung OGZ iibernommen. August

Als langjihrige Journalistin und Chefredakteurin bringt sie | Der Neudérfler Biirgermeister Dieter POSCH feiert
das nétige Know-how mit, um die OGZ fiir die Anforde- | am 10. August seinen 50. Geburtstag.

rungen der kommenden Jahre zu riisten. Alexandra Khoss Grund zum Feiern haben am 12. August gleich
studierte Theaterwissenschaft und Publizistik an der Uni- | zwei Birgermeister:

versitit Wien und war im Anschluss daran mehrere Jahre als Harald SEIDL aus Traun und Giinther BISCHOF aus
Journalistin unter anderem fiir ORE Profil und TV-Media | Oberwdlz in der Steiermark werden 55 Jahre alt.
im Einsatz. Zuletzt leitete sie die monatliche Frauenzeit- | Herbert DIENSTL, Biirgermeister von

schrift Wellness Magazin und die Wienerin kocht, beidesals | Stadtschlaining, wird am 31. August 45 Jahre alt.
Chefredakteurin.

www.stadtebund.gv.at



Rechtsposition der Europaischen
Kommission in Bezug auf die
Anwendung des Gemeinschafts-
rechts flr Vergaben &ffentlicher
Auftrége, die nicht oder nur
teilweise unter die Vergabericht-
linien fallen, bestatigt.

Am 20. Mai 2010 erging ein fiir Kommunen
wichtiges Urteil des Gerichts (siche Rechts-
sache T-258/06) im Zusammenhang mit
Vorgaben fiir die Vergabe 6ffentlicher Auf-
trige, auf welche die férmlichen Vergabe-
rechtsbestimmungen keine Anwendung fin-
den, weil entweder der Wert des zu verge-
benden Auftrages unterhalb der Schwel-
lenwerte der Vergaberichtlinien liegt oder
weil es sich bei dem Auftrag um eine nicht-
prioritire Dienstleistung (z.B. Rechtsbera-
tung, Erholung, Kultur und Sport) handelt.

Hintergrund

Gegenstand des Verfahrens war eine Nich-
tigkeitsklage der Bundesrepublik Deutsch-
land, unterstiitzt unter anderem durch die
Republik Osterreich als Streithelferin, die
eine Mitteilung der Kommission aus dem
Jahr 2006 (ABI. 2006, C 179, S 2) betraf,
mit welcher die Kommission ihr Verstindnis
der Rechtsprechung des EuGH erlduterte.
Die Klidgerin machte als Nichtigkeitsgrund
geltend, dass die Mitteilung neue Verga-
beregeln enthalte, die tiber die sich aus
dem bestehenden Gemeinschaftsrecht er-
gehenden Verpflichtungen hinausgehen.
Mit anderen Worten: Die Kligerin be-
furchtete, dass die Mitteilung neue rechts-
verbindliche Vorschriften fiir 6ffentliche
Auftraggeber enthilt, die weder in den
einschligigen Vergaberichtlinien vorgeschen
noch aus der Rechtsprechung des EuGH
abgeleitet werden kdnnen. In der Sache
wurde vor allem gertigt, dass die Mitteilung
die Mitgliedstaaten dazu verpflichtet, auch
offentliche Auftrige unterhalb der Schwel-
lenwerte der Vergaberichtlinien vor Auf-
tragsvergabe bekanntzumachen. Offentliche
Auftrige unterhalb der Schwellenwerte
seien jedoch in der Regel als wirtschaftlich
geringwertig anzusechen und kénnen die
Grundfreiheiten daher nicht tangieren.
Solche Auftrige hitten typischerweise einen
besonderen lokalen Bezug und weisen ein
geringeres Potenzial fiir grenziiberschreitende

Geschifte auf.

Entscheidung

Das Gericht gelangt nach einer ausfiihrli-
chen Auseinandersetzung mit der Recht-
sprechung des EuGH jedoch zum Ergebnis,
dass die Kommission keine neuen Ver-
pflichtungen eingefiihrt hat. Der Grundsatz
der Gleichbehandlung und das Verbot der
Diskriminierung aus Griinden der Staats-
angehorigkeit schlieflen eine Transparenz-
pflicht, die eine vorherige und hinreichend
zugingliche Bekanntmachung umfasst, ein.
Fir die Praxis hat dies zur Folge, dass von
den Kommunen grundsitzlich alle Vergaben
vorab bekanntgemacht werden miissen,
obwohl die férmlichen Vergaberegeln des
Bundesvergabegesetzes nicht zur Anwen-
dung gelangen.

Die grundsitzliche Bekanntmachungspflicht
kann ausnahmsweise entfallen. Zunichst
sind die in den Vergaberichtlinien enthal-
tenen Ausnahmen von der Bekanntma-
chungspflicht auch auf die Vergabe auf3er-
halb des Anwendungsbereiches der Richt-
linien zu tibertragen. Beispielsweise besteht
keine Bekanntmachungspflicht, wenn die
Voraussetzungen fiir ein ,,Verhandlungs-
verfahren ohne vorherige Bekanntmachung®
erfiillt sind. Dann ist auf die im Vertrag
tiber die Arbeitsweise der Europiischen
Union (AEUV) verankerten Ausnahmen
hinzuweisen, wonach die Anwendung der
Grundsitze des Unionsrechts dann nicht
beriihrt werden, wenn ein im AEU-Vertrag
geregelter Rechtfertigungsgrund greift. Zu
erwihnen ist in diesem Zusammenhang
insbesondere Art. 106 Abs. 2 AEUV (ex-
Art. 86 EGV), wonach fiir Unternehmen,
die mit Dienstleistungen von allgemeinem
wirtschaftlichen Interesse betraut sind, die
Wettbewerbsregeln so weit gelten, als die
Anwendung dieser Vorschriften nicht die
Erfiillung der ihnen tibertragenen Aufgaben
rechtlich oder tatsichlich verhindert. Ferner
ist darauf hinzuweisen, dass der EuGH
tiber die ausdriicklichen Regeln im AEU-
Vertrag hinaus bereits weitere Rechtferti-
gungsgriinde anerkannt hat.

Eine weitere Ausnahme, mit der sich das
Gericht nur am Rande befasst hat, ist im
gegebenen Zusammenhang besonders in-
teressant: Das Gericht verweist auf die
Rechtsprechung des EuGH, wonach bei
besonderen Umstinden, etwa wegen einer
sehr geringen wirtschaftlichen Bedeutung,

Unternehmen aus anderen Mitgliedstaaten
kein Interessen an dem in Rede stehenden
Auftrag haben kénnen. Im Rahmen einer
Einzelfallpriifung kann daher der 6ffentliche
Auftraggeber zum Ergebnis gelangen, dass
eine Verletzung der Grundfreiheiten aus-
zuschliefen ist. Wichtig ist in diesem Zu-
sammenhang, dass der Auftraggeber tat-
sichlich eine Priifung der Umstinde im
jeweiligen Einzelfall durchfihrt. Anders
ausgedriickt: Allein der Umstand, dass der
geschitzte Wert des fraglichen Auftrags
unterhalb der Schwellenwerte liegt, ist
kein Grund dafiir, um einen Auftrag nicht
bekanntzumachen!

Ebenfalls gepriift wurde die Frage, ob die
Kommission neue Vorschriften {iber Um-
fang und Wege einer angemessenen Be-
kanntmachung geschaffen hat, was das
Gericht wiederum verneint. Bestitigt wurde
in diesem Zusammenhang die Rechtspre-
chung des EuGH, wonach die Auftraggeber
Auftrige nicht zwingend in schriftlicher
Form formlich bekanntmachen miissen.
Eine angemessene und gingige Veroffent-
lichungsmethode kann zum Beispiel das
World Wide Web, also auch die Internet-
Homepage der Gemeinde, darstellen.
Das Urteil befasst sich ferner mit der in
der Mitteilung der Kommission erfolgten
Konkretisierung der Bekanntmachungs-
pflichten. Die Ausfihrungen der Kom-
mission in Bezug auf die diskriminierungs-
freie Beschreibung des Auftragsgegenstandes,
den gleichen Zugang fiir alle Wirtschafts-
teilnehmerlnnen aus allen Mitgliedstaaten,
die gegenseitige Anerkennung der Diplome
und Befihigungsnachweise, Fristen und
Transparenz hinsichdlich der Verfahrens-
regeln werden vom Gericht allesamt als
im Einklang mit der Rechtsprechung des
EuGH erachtet.

Schlussfolgerung

Zusammenfassend ist daher zu schlussfol-
gern, dass die Mitteilung der Kommission
nach Ansicht des Gerichts die bisherige
Rechtsprechung des EuGH jedenfalls kor-
reke auslegt und zutreffend kompiliert.
Fiir die Kommunen stellt daher die Mit-
teilung der Kommission ein wichtiges
Hilfsmittel dar, um Zweifelsfragen zu
kliren. In der Regel miissen offentliche

Auftraggeber Auftrige, deren Wert die
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Schwellenwerte nicht iiberschreiten, be-
kanntmachen. Die allenfalls fehlende Bin-
nenmarktrelevanz muss fiir jeden Einzelfall
gepriift werden. Fiir den Fall einer Rechts-
streitigkeit empfiehlt es sich auf alle Fille,
die Griinde, warum ein grenziiberschrei-
tendes Interesse an einem Auftrag nach
Ansicht des Auftraggebers fehlt, in einem
Vermerk festzuhalten.

Sachverhalt

Die Beschwerdefiihrer erachten sich in
ihrem Recht auf Geheimhaltung verletzt,
weil eine Gemeinde bzw. deren Organe die
Beschwerdeftihrer betreffende personenbe-
zogene Daten tiber ein baupolizeiliches Ver-
fahren an die Niederosterreichischen Nach-
richten (NON) weitergegeben sowie in den
Gemeindemitteilungen und den Gemein-
denachrichten veréffentlicht hitten. Die
Beschwerdefiihrer hatten auf ihrem Grund-
stiick ein Holzbauwerk errichtet. Mit Be-
scheid hat der Biirgermeister der mitbetei-
ligten Gemeinde den baupolizeilichen Auftrag
zum Abbruch dieses Holzbauwerkes erteilt.
Noch bevor dieser Abbruchbescheid ergangen
ist, sind in den NON Artikel verdffentlicht
worden, in welchen unter namentlicher Be-
zugname auf die Beschwerdeftihrer tiber
das baupolizeiliche Verfahren — teilweise
auch unter Wiedergabe von dazu getroffenen
Aussagen des Biirgermeisters und des Ge-
meindesekretirs der beteiligten Gemeinde —
berichtet wurde.

Aus der Begriindung

Es ist unbestritten, dass Informationen aus
dem gegenstindlichen Bauverfahren vom
Biirgermeister und dem Gemeindesekretir
(somit von einem Organ einer Gebietskor-
perschaft bzw. vom Geschiftsapparat eines

solchen Organs) an die NON weitergegeben

Kommunale Auswirkungen

Fir Gemeinden, die Auftrige unterhalb
der vergaberechtlich relevanten Schwel-
lenwerte gerne an Unternehmen in der
Region vergeben, bedeutet dies, dass auch
solche Auftrige grundsitzlich vorab be-
kanntgemacht werden miissen, sofern keine
der erwihnten Ausnahmeregelungen zur
Anwendung gelangt. Es bietet sich fiir die

VWGH

wurden. Ob dies mit oder ohne Nennung
der Namen der Beschwerdefiihrer erfolgte,
ist unerheblich, da die Identitit der Be-
schwerdefiihrer zweifelsohne bestimmbar
war und somit personenbezogene Daten
vorlagen, an deren Geheimhaltung die Be-
schwerdeftihrer ein schutzwiirdiges Interesse
hatten, wovon auch die belangte Behorde
ausgegangen ist. Die belangte Behorde hat
jedoch angenommen, dass trotz Vorliegens
eines schutzwiirdigen Interesses der Be-
schwerdefiihrer im Beschwerdefall {iberwie-
gende berechtigte Informationsinteressen
der Offentlichkeit bzw. das (Eigen-)Interesse
der Gemeinde an der Erfiillung des be-
rechtigten Informationsinteresses der Be-
volkerung die Informationsweitergabe ge-
rechtfertigt hitten.

Gemifd § 8 Abs. 1 Z 4 DSG 2000 sind
schutzwiirdige Geheimhaltungsinteressen
im Sinne von § 1 Abs. 1 DSG 2000 dann
nicht verletzt, wenn ,iiberwiegende® be-
rechtigte Interessen des Auftraggebers oder
eines Dritten die Verwendung der Daten
(dazu zihlt gemif § 4 Z 8 DSG 2000 auch
die Ubermittlung von Daten) erfordern.
Wenngleich in diesem Zusammenhang den
von der belangten Behérde insofern zur
Rechtfertigung herangezogenen Vorschriften
tiber die Auskunftspflicht von Verwaltungs-
organen keine ausschlaggebende Bedeutung
zukommt, da die Auskunftspflicht der Ver-

Bekanntmachung zum Beispiel die Home-
page der Gemeinde an, sodass sich der
Verwaltungsaufwand und die Kosten in
Grenzen halten. Im Gegenzug erhalten
Gemeinde und Auftragnehmer Rechtssi-
cherheit.

Clemens Lintschinger, Rechtsanwalt in Wien
lintschinger@ra-lintschinger.at

waltungsorgane nur besteht, wenn ihr nicht
die Verpflichtung zur Wahrung der Amts-
verschwiegenheit oder des Datenschutzes
entgegensteht, ist der belangten Behorde in
ihrer Beurteilung im Lichte des § 8 Abs. 1
Z 4 DSG zu folgen.

Die belangte Behérde hat zutreffend darauf
verwiesen, dass das Grundrecht auf Daten-
schutz kein absolutes Verbot der Verwendung
personenbezogener Daten bewirke. Streit-
entscheidend ist daher, ob die Beurteilung
der belangten Behorde im Lichte des § 8
Abs. 1 Z 4 DSG 2000 zutreffend war.
Insofern ist der belangten Behérde zu folgen,
wenn sie bei dem vorliegenden Sachverhalt
davon ausgegangen ist, dass jedenfalls bei in
der Offentlichkeit wahrnehmbaren Ereig-
nissen (wie hier der Bauftihrung) das Infor-
mationsbediirfnis der Offentlichkeit und
das Interesse von Verwaltungsbehorden, bei
wie hier rechtswidrigen Baufiihrungen die
korrekte Wahrnehmung ihrer Aufgaben dar-
tun zu kénnen, die Information {iber Ver-
fahrensschritte wie Einleitung von Verfahren,
prozessualer Stand des Verfahrens (insbe-
sondere die Einbringung von Rechtsmitteln)
und ihnliche formale Angaben auch in da-
tenschutzrechtlicher Hinsicht im Lichte des

§ 8 Abs. 1 Z 4 DSG gerechtfertigt ist.

VwGH 12.3.2010, 2008/17/0136
Martin Kind

Modernes Wohnen in Bruck a. d. Leitha
8 geforderte Reihenhduser und
8 geforderte Wohnungen in der HeimstraBe 25

ab € 624,00 im Monat, Kaufoption, Niedrigenergiebauweise,
PKW Abstellplatz, sofort beziehbar

Besichtigung jeweils Donnerstag von 16h bis 18h méglich
um Terminvereinbarung mit Frau Hammer unter 0664/8570851 wird gebeten.
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     Kompatibilität: PDF 1.4
     Komprimierung auf Objektebene: Nur Tags
     Seiten automatisch drehen: Aus
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     Alle Seiten
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Farbbilder:
     Neuberechnung: Bikubische Neuberechnung auf 350 ppi (Pixel pro Zoll)
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     Komprimierung: Automatisch (JPEG)
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Farbmanagement:
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ERWEITERT ----------------------------------------
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     Überschreiben der Adobe PDF-Einstellungen durch PostScript zulassen: Nein
     PostScript XObjects zulassen: Nein
     Farbverläufe in Smooth Shades konvertieren: Ja
     Geglättene Linien in Kurven konvertieren: Nein
     Level 2 copypage-Semantik beibehalten: Ja
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          Überdruckstandard ist nicht Null: Ja
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          DSC-Warnungen protokollieren: Nein
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          OPI-Kommentare beibehalten: Nein
          Dokumentinfo von DSC beibehalten: Ja
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Standards - Berichterstellung und Kompatibilität:
     Kompatibilitätsstandard: Ohne
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Distiller-Kern Version: 8000
ZIP-Komprimierung verwenden: Ja
ASCII-Format: Nein
Text und Vektorgrafiken komprimieren: Ja
Minimale Bittiefe für Farbbild Downsampling: 1
Minimale Bittiefe für Graustufenbild Downsampling: 2
Farbbilder glätten: Nein
Graustufenbilder glätten: Nein
Farbbilder beschneiden: Nein
Graustufenbilder beschneiden: Nein
Schwarzweißbilder beschneiden: Nein
Bilder (< 257 Farben) in indizierten Farbraum konvertieren: Ja
Bildspeicher: 1048576 Byte
Optimierungen deaktivieren: 0
Transparenz zulassen: Ja
ICC-Profil Kommentare parsen: Ja
sRGB Arbeitsfarbraum: sRGB IEC61966-2.1
DSC-Berichtstufe: 0
Flatness-Werte beibehalten: Nein
Grenzwert für künstlichen Halbfettstil: 1.0
RGB-Repräsentation als verlustfrei betrachten: Nein
Optionen für relative Pfade zulassen: Nein
Intern: Alle Bilddaten ignorieren: Nein
Intern: Optimierungen deaktivieren: 0
Intern: Benutzerdefiniertes Einheitensystem verwenden: 0
Intern: Pfad-Optimierung deaktivieren: Nein
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